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VORWORT
E U T S C H L A N D  U N D  F R A N K -
reich  se it 35 Ja h re n ?  D en  ganzen Ge­
genstand  au f 160 Seiten? E s schein t 
verm essen.1)

Diese Sam m lung ab er h e iß t: K u l ­
t u r ,  un d  die K u ltu r m uß  w issen, wie 
es h eu te  um  das V erständn is zwi­
schen ih ren  beiden  beg ab ten  K indern , 

D eu tsch land  und  F rank re ich , s te h t, ob grüne R anken  
sich ü b e r die B ra n d s tä tte  gesponnen.

Die L ite ra tu r  zu dieser F rage  lieg t bergehoch, und  
k an n  das große P ub likum , h ü b en  wie d rüben , sie n ich t 
du rchstöbern , so h a t  es doch ein  lebendiges In teresse  
da ran , die A brechnung dieser le tz ten  35 Ja h re  zwischen 
beiden L ändern  zu kennen.

D er V ersuch sei h ier gem acht.
S elbstverständ lich  is t dieses B üchlein kein  G eschichts­

werk, kein L ehrbuch , keine D ogm atik , sondern  ein G rund ­
riß , eine Ü bersich t u n d  eine A nregung.

Möge es V orre iter sein u n d  N achfolger haben.

1) Auf eine Rundfrage des Mercure d t France (1902) an tw ortete  Monsieur 
B rünettere: Um D eutschlands E influß auf Frankreich festzustellen, brauche 
er ,,quelques annees de loisir et de tranquüle m&ditation“
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DAS GEGENSEITIGE URTEIL 
SEIT 35 JAHREN

S GIBT E IN  K IN D ER SPIELZEU G ,
das m an Jack in  the box nennt: ein 
kleiner, schwarzer Teufel schneüt aus 
seinem Kasten. Diesen Eindruck 
brachte Preußen - D eutschland 1870 
auf Frankreich hervor: s ta t t  des P ro­
fessors m it der goldenen Brille, des 
Gretchens m it den blonden Zöpfen, 
stieß m an auf eine Pickelhaube und 

den Brustpanzer der Germania. In  ganz Frankreich 
erhob sich eine starke Em pörung: Schwerter an Stelle 
der Bücher, Kanonen a n s te lle  der Folianten? U nerhört. 
Mit sicherem In stin k t richtete der Zorn sich gegen 
Preußen. Die Preußen sind Vandalen1), Hunnen%)-Jind 
Barbaren, „les forces noires", die Recht, L icht und Liebe 
bekäm pfen3), die V ertreter der brutalen K raft, denen 
Gewalt vor Recht geht. 1870 is t „une guerre d mort 
ä la civilisation, l'ideal stupide et grassier du caporalisme 
et du krupisme“ .*•)

Die Preußen sind ,,un peuple haineux et rapace“, 
ehrgeizig, kalt, berechnend, Preußen is t „(las Macedonien 
der Neuzeit“.6)

J) V ictor Hugo, Vannee terrible: ei VAthenien semble un affront au Vandale.
2) B a rb ie r: les fils  des H uns.
3) Victor Hugo, l’ann&e terrible.
*) George Sand, Journal a’un voyageur.
6) E. Caro: la Morale de la Guerre* Revue des deux Mondes i .  n .  i8yo . Man 

bem erke, daß die G ebildetsten Frankreichs so sprechen. E in  vereinzelter
P ro test hingegen findet sich in der Revue des deux Mondes 15. 7 . 1873. A. Geff- 
roy: les conquiles germaniqucs.



4 DEUTSCHLAND UND FRANKREICH

D er deu tsche  A ccent w ird  v e r s p o t t e t , 
es e n ts te h t die klassische Schilderung des „P russien“ : 
b re ites G esich t m it großen, hervorstehenden , runden  
Augen, m it ungepflegtem  ro ten  B a r t1), B eschreibung, 
die heu te  noch im  Volk geläufig is t, so daß  auf V or­
s ta d tb ü h n e n  „l’espion prussien“ so fo rt e rk an n t w ird.

D iese w ilden V andalen  sind  aber völlig diszip lin iert: 
sie hegen „abergläubische F u rc h t vo r den T ressen“, es 
sind  „L akaienseelen“, „ihr b linder G ehorsam  is t eine 
der gotischen E igenschaften , deren  sie sich rü h m en “, 
„sie gehören e iner anderen  Z eit a n “2) (ce peuple est 
d ’un  autre dge).

S elbst E rn e s t R en an  defin iert das P reu ß en tu m  als 
„une raideur sans grdce et sans esprit, un lourd m ysti-  
cisme de guerriers p ie u x  et de generaux, craignant D ieu“ 3), 
u n d  der A kadem iker Sorel e rk lä r t :  „die D eutschen  sind 
keine edlen  N a tu ren , im  P riv a tleb en  besitzen  sie wohl 
eine gewisse rau h e  G u tm ü tig k e it (bonte brutale), -sie- er­
trag en  jedoch  den R ohrstock  in  der Schule und  H iebe 
m it der flachen K linge im  H ee r“ .4)

K urz , 1870 w ar eine neue ,,Invasion  des barbares“ 3), 
w as V ictor H ugo in  dem  V erse au sd rü ck te ;

Que la victoire est grande et le vainqueur petit.3)
S üddeu tsch land  hingegen b ehande lte  m an  sehr freund-

J) Cherbuliez: Impressums ei Souvenirs (Tun jeune invalide. Revue des dtux  
Mondes 15- 3- i8ya.

2) J . Claretie: la baiaiüe de Sedan, ibidem. 1. 1. 1871.
*) Laguerre entrela France et V Allemagne. Revue des deux Mondes 15.9.1870.
4) La discipline prussienne. Revue des deux Mondes 15. 5. 1871.
6) Doch schildert Michel Chevalier ib idem . 1. 8. 1870 die deutsche Be­

völkerung von Paris sehr günstig : die A rbeiter estinUs, car rangst, die An- 
gestelllen als excellents, recherchis partout.

•) L 'ann te  ten ib le.
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lieh. R en an  sp rich t von den  „populations fines de la 
Saxe et de la Souabie“ ; e r sag t: die vo llkom m enste V er­
körperung  D eu tsch lands is t G oethe, „et quoi de m oins 
prussien que Goethe 1“ ^) Sorel sch re ib t: „die besten  
deu tschen  Soldaten  w aren  auch  die z iv ilisiertesten .“2) 

Freilich, weil Süddeu tsch land  je tz t  im  preußischen 
Fahrw asser segelt, sch ilt B arb ier es „servantedu P russien“ , 
n en n t es perfide Gerrnanie“ , u n d  sch ließ t m it der V er­
w ünschung :

Le venin de la Prusse en toi reste ä jam ais,
1 E t morte est l’A llem agne.3)

R enan  hingegen m e in t: ,,la Prusse passera, l ’A lle ­
magne restera.“ *)

So ergoß sich dam als eine F lu t  neuer, unerw arte te r, 
o ft w idersprechender G edanken  über das besiegte F ra n k ­
reich : es m u ß te  sich fü r die B eurte ilung  D eutsch lands 
einen neuen  S tan d p u n k t suchen.5)

W ie e rk lä rt sich  diese U nkenn tn is der preußisch- 
deu tschen  E n tw ick lung  in  F ran k re ich ?

M adam e de S taels: ,,De l ’Allem agne“ h a tte  D eu tsch ­
land den jRuf errungen , ein B ren n p u n k t der Ideen  un d  
der w issenschaftlichen F orschung  zu sein. D ie franzö­
sischen R o m an tiker such ten  in D eu tsch land  die b laue 
B lum e des Ideals, das M ärchen, die from m e Legende, 
die sagenum sponnenen B urgen, den  D ok to r F au st, den

x) loc. cit. 
a) loc. cit.
а ) les  f i l s  des H u n s .
*) loc. cit.
б) Man durchblättere die Bände 1870— 1880 der Revue des deux Mondes, 

die von rastlosem, leidenschaftlichem , wenn auch nur selten unparteiischem 
Studium  Deutschlands zeugen. Da liegt viel ernste Arbeit.
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jungen W erther. — K an t und sein Gegenfüßler Hegel 
beherrschten die französische Philosophie; die ver­
gleichende Sprachforschung, die moderne Geschicht- 
forschung und Geographie, die Bibelkritik, die Rom a­
n istik , die Entw icklungslehre blühten auf deutschen 
Hochschulen und zogen die führenden Geister F rank­
reichs an: Renan und Taine, Gabriel Monod, Gaston 
Paris studierten auf unseren U niversitäten; für Victor 
Hugo war D eutschland dam als „la bonne^Allemagne“, 
und Taine fand do rt (1852) „eine W elt von Ideen, genug 
für ein Jah rh u n d ert“.

D a zeigte sich 1870 hinter der U niversität eine 
Kaserne, und Frankreich schalt entsetzt über ,,la perfide 
Germanie!“

N icht nur dem aufm erksam en Beobachter jedoch, 
nein, selbst.dem einfachen Zuschauer h ä tte  die wachsende 
und kriegerische Größe Preußens eigentlich nicht en t­
gehen dürfen: sie ha tte  sich auf der W eltbühne ja  durch 
mehrfache Trom petenstöße recht bem erkbar gem acht: 
1864, 1866, die Person Bismarcks, die Kriegsbereitschaft 
des preußischen Heeres, die sich auf der Pariser W elt­
ausstellung, 1867, in der K ruppschen Riesenkanpne 
symbolisierte. . . . Und dem Auge eines Fachmannes, 
wie dem französischen M ilitärattache, Baron von Stoffel 
in Berlin, war diese kriegerische W andlung der „bonne 
Allemagne“ auch n icht entgangen. Seine Berichte 1869/70 
beweisen das.

Doch fehlten in  P aris die Voraussetzungen, um 
weitere Kreise für diese Anschauungen zu gewinnen. 
Was w ußte Frankreich, als solches, von 1 d«*a—Emhefts- 
und—Kaisersehnen Deutschlands? Wer glaubte dort, 
daß Kaiser R o tb art etwas anderes als ein geschichtlicher
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Schemen ?"  Wer, außer den wenigen deutschlesenden 
Gelehrten, konnte die Spuren des deutschen N ational­
gefühls bei K lopstock1) ijtid bei Lessing2), bei den 
deutschen R om antikern3) und den D ichtern der Frei­
heitskriege4) verfolgen? W er glaubte an Heines Prophe­
zeiungen5), wer nahm Beckers R heinlied6) ernst oder 
maß der Jubiläumsfeier der Schlacht von Leipzig7) tiefere 
Bedeutung bei? Sehr wenige Franzosen. All diese 
deutsch-nationalen Strömungen waren jedoch ebenso 
greifbar und wirklich wie die ideal wissenschaftlichen 
und allgemein kulturellen.

E in gelehrter Franzose, E . BeauSsire, mochte am 
i. Februar 1871 die Gebildeten seines Volks auf diese 
geschichtliche Entw icklung hinweisen8), ein anderer ge­
lehrter Schriftsteller, A. Cochin, einen M onat später in 
der gleichen Zeitschrift betonen, welch tiefen Haß 
Napoleons I. drückende Frem dherrschaft in  Deutsch­
land hinterlassen, wie unvergessen dort seine „B ru ta­
litä ten“ gegen die Königin Luise seien9), solche Auf­
klärungen und W arnungen kam en zu s p ä t ; sie drangen 
nicht in die Massen, und sie sind heute dort noch nicht 
eingedrungen.

!) Seine Bardendichtung und sein K ultus des Teutonen.
!) Sein scharfer K am pf gegen französischen Geschmack in  der Dram a- 

turgie. Die Minna von Barnhelm.
8) Ihre Rückkehr zum deutschen Volkslied, zum deutschen M ittelalter.
■*) A rn d t, Schenkendorf, R ü c k e rt, K örner usw. waren in Frankreich

kaum  dem N am en nach bekannt.
6) 1835: Frankreich fürchte das einige D eutschland.
®) 1840.
7) 1865.
*) Les haines nationales. Revue des deux Mondes.
9) La reine Louise, ibidem. 15. 2. 1872.
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E ine geschichtlich  und  psychologisch völlig gerechte 
und  verständn isvo lle  Schilderung der deu tschen  E in ­
heitsbestrebungen , wie L 6vy-B rühl sie 1888 in  der Revue 
des deux M ondes  g a b 1), is t fa s t beispiellos in  F rankre ich .

Schon F ich te , sag t L evy-B riih l, preifft in  seinen 
R eden  an  die deu tsche  N a tio n  den deu tschen  C harak te r, 
die deu tsche  T ap ferke it, die gö ttliche  Sendung des 
deu tschen  V olks, das die m oderne K u ltu r  m it dem  
C hris ten tum  verb inden  soll.

So w ächst, neben  dem  französischen, das deu tsche 
N ationalgefüh l.

D eu tsch land  v e rlan g t se it 1815 n ach  E i n h e i t  und  
nach  F r e i h e i t .  D ie E in h e it k o n n te  ihm  P reußen  und 
n u r  P reußen  geben. W eniger die F re iheit.

S chm erzlich  u n d  ta s te n d  suchen  die deu tschen  
P a tr io te n  n ach  e iner anderen  M öglichkeit; das P a rla ­
m e n t von  1848 bew eist ab er die O hnm ach t der I d e e ,  
E in h e it zu schaffen. G ervinus un d  die beiden G rim m  
kom m en n ic h t aus diesem  D ilem m a. D ah lm ann  h in ­
gegen, der N orddeu tsche , e rkenn t, daß , wo _ die Idee 
versag t, die G e w a l t  eingreifen m u ß ,  daß  in  diesem  
F a ll die F re ih e it sich au f die E inhe it, n ich t aber die 
E in h e it sich  au f d ie  F re ih e it g ründen  kan n , und  er 
b eu g t sich vor der gesch ich tüchen  F ü h re rsch a ft P reußens. 
So entsteht aus dem  unk laren  deu tschen  Sehnen die be­
w u ß te  deu tsche R ea lp o ü tik , un d  zu le tz t w ird  la force 
la  gründe .accoucheuse . . .2)

1) Lcs idies polüiques en Allemagne au 19. stiele. 1. 7. 1888. Man ver­
gleiche auch den bereits angeführten A rtikel von A. Geffroy 15. 7 - *873 in 
der Revue des deux Mondes.

2) E ine solche Auffassung se tz t gründliche Geschichtskenntnis voraus, 
die historische M ethode liegt aber dem Franzosen weniger als dem Deutschen.
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Von den  heftigen  Schm ähungen  D eu tsch lands, den 
Ü bertreibungen  des b lu ten d en  P a tr io tism u s i s t  m an  
heu te  zurüekgekom m en: zuviel friedliche K u ltu ra rb e it 
h a t  D eu tsch land  se it 35 Ja h re n  geleistet. D as A ner­
ken n tn is  der deu tschen  K ultu rm ission  u n t e r  p r e u ­
ß i s c h e r  F ü h r u n g  w ird  dem  französischen B eobach ter 
aber n ie  leicht, m it V orliebe s ieh t er die S cha tten  im  
Bilde, un d  E igenschaften , die sein V olk n ic h t b e s itz t 
oder n ich t p fleg t, erscheinen ihm  s te ts  un te rg eo rd ­
n e te r A rt.

So ä u ß e rt sich  in  seiner „V isite au Parlem ent alle- 
m and“, vom  N ovem ber 1873, M onsieur E . Lavisse n ich t 
ohne stilles B ehagen über den T ie rga rten , seine „torrents 
de poussiere et de sable“, seine s tagn ierenden  W asser 
m it ih rem  schlechten  G eruch, über „la laideur“ des 
K rollschen Saals, den U ngeschm ack der deu tschen  
H a u p ts ta d t u n d  s ieh t die Z u k u n ft des R eichs gar 
finster: „Personne n ’eproüve d’inqui&tude im m ediate“
(solange der K anzler leb t) jedoch: „aprts lu i le deluge“ ,l )

M it besonderer A ufm erksam keit v erfo lg t e r d ie  
F o rtsch ritte  des deu tschen  Sozialism us: „les victoires 
de nos voisins n ’ont p u  les preserver du m al que la France 
vaincue porte dans son sein . . les fausses theories, repan- 
dues ä pleines m ains, menacent de diviser la societe alle- 
mande en deux classes irreconciliables.2)

E lf Ja h re  spä te r, 1884, verö ffen tlich t d e rP e re D id o n  
sein B uch „les A llem ands“. A uch e r sp r ich t noch von  
,,la Prusse, son oeuvre de violence et de ruse“, auch  er 
un terscheidet noch „la Prusse et l’A llem agne“. D och

1) Rsvue des d eux  M ondes.
2) Revue des d eu x  M ondes  1 5 . 9 . 1 8 7 3 . 

G U R L I T T :  D I E  K U L T U R .  B A N D  X V .  X V I . B
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h a t  er neben  der K aserne doch die Schule e n td ec k t: 
„la caserne et l'ecole, voilä qui frappe siirtout“ .

E r  g esteh t dem  D eutschen  auch  eine gewisse geistige 
B ed eu tu n g  zu, die über dem  K xiegslärm  augenschein­
lich in  V ergessenheit g e ra ten  w ar, Jo ch  sofort definiert e r : 
,,le genie allemand est une longue patience, VAllem and  
cherche, organise, i l  n e  cree  p a s “ (im G egensatz zu 
dem  hervo rragend  schöpferischen Franzosen). Sein 
T em p eram en t is t ro h  (•barbare), un d  seine K u ltu r ver­
d a n k t er n u r der E rziehung . D ie deu tschen  U niversi­
tä te n  sind  d ah er d er E ckste in  des R e ichs; h ier w ird 
zw ar das universelle W issen gelehrt, doch übersch re ite t 
der n a tiona le  G eist des D eu tschen  nie die G renzen 
seines V a te rlan d es1). N ich tsdestow eniger rü h m t sich 
der G erm ane- „avec u n  orgueil epais“, das ers te  Volk 
der W elt zu sein. — D och en td ec k t der P ere  D idon, 
daß  „autant le soldat est d iscipline, autant l'ö tud ian t2) est 
affranchi“. U nd dieses b ed eu te t einen F o rtsc h ritt in 
d e r  E rk en n tn is , w enn auch  der G esam teindruck  noch 
is t: ,,D eu tsch land  fü rch te t, bene ide t und  h a ß t un s“ .

M onsieur L av isse , der 1886 w ieder eine k leine In ­
spektionsreise  in  D eu tsch land  m ach te , b e rich te t in  der 
Revue des deux M ondes, w ie leer und  öde das Tnnd von 
der G renze bis zu r H a u p ts ta d t is t. E r  schildert, wie 
B erlin frü h e r ,,une bourgade fangeuse“, d e r die fran ­
zösischen E m ig ran ten  etw as R einlichkeit, bis dahin  un- 
g ekann te  G ew erbe un d  K ü n ste , eine elegante  und 
arbeitsam e B evölkerung g eb rach t und  so den  W ette ifer 
der H errscher angefeuert. D er T ie rg a rten , der ihm 
augenscheinlich sehr an tip a th isch  is t, bekom m t w ieder

1) W ährend , ^ ’inUrit national d t la France est V int er U du monde .
2) D er Pere Didon h a t an der Berliner U niversität s tudiert.
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einen Seitenhieb, „il a des fa fons de parc m ure“, die 
B erliner A rch itek tu r is t „geradlinig und  banal, sie s tre b t 
n ach  G röße, ohne sie zu erre ichen“ , u n d  in  tausend  Zügen 
zeig t sich die Ju g en d  (d. h. U nku ltu r) des deu tschen  
Volks: „E in fachhe it, D erbhe it, U ngeschick, k indliche 
H arm losigkeit der B elustigungen, Form losigkeit, M angel 
an  Ü bergängen“ . M onsieur L avisse w iederholt m it 
anderen  W orten  C lareties: „ce peuple est d’un  autre äge“ , 
w enn e r sag t: ,,M on Im agination habille les hommes en 
rextres, en lansquenets ou bien en soldats d’A la ric“ , und  
auf der Reise e rinnern  „d ie  h a rte n  und  k ü hnen  Ge­
sich te r“ zweier K aufleu te  ihn  an  die „M atrosen  der 
H ansa“ .1)

D er w achsende R eich tum  D eu tsch lands und  „la 
vie commode, bien amenagSe, p lus libre que la nolre“ e n t­
gehen jedoch  dem  B eobach ter n ich t. U nd  auch  in 
seinen A ugen sch ieb t sich die K u ltu r neben  eine angeb­
liche B arbarei.

Im  Ja h re  1891 is t M onsieur de W y zewa dann  desselben 
W egs gefahren. Slaw ischer A bstam m ung, s ieh t er durch  
doppelte  B rillen und m ach t ganz ers taun liche  E n t­
deckungen, die er gleichfalls in  de* Revue des deux M ondes2) 
v e rk ü n d e t: die deu tsche  K üche von ungew öhnlicher 
E in förm igkeit u n d  G eschm acklosigkeit, in  der deu tschen  
Fam ilie kein  W unsch nach  H au sk o m fo rt un d  A bge­
schlossenheit, keinerlei A bw echslung in  den G etränken  (!), 
h ingegen ein allgem einer G ebrauch  scharfen  P arfüm s (!), 
alle M änner bis zum  S traß en k eh rer trag en  G ehröcke, 
B erlin  tro tz  a ller V erschönerungen eine unschöne und

1) „Hardi ct dur."  Wie diese K ühnheit wohl zu der deutschen Schwer­
fälligkeit und dem Mangel an In itia tive  stim m en mag?

2) 1 5 . 3 . 1 8 9 1 . — 1 . 5 . 1 8 9 1 .

B *
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an tip a th isch e  S ta d t, die n iem and lieb t. U nd dann  
w ieder der K eh rre im : Volk der Schw erfälligkeit, das 
keine N uancen  u n te rsch e id e t, das, ohne W illen , und  
In itia tiv e , n u r  zu gehorchen w ünsch t, seine A nregung 
von außen  em pfäng t, en tw icke lt, was andere  schaffen, 
u n d  s ittlich  is t n u r  aus s tu m p fe r G ew ohnheit, n ich t in 
b ew u ß te r F re ih e it.1)

In  R am in : „Im pressions d ’A llem agne“ (1897) w irbeln  
die beiden S tröm ungen  gew altig  du rcheinander. H e iß t 
es d a  e inerseits: ,,VAllem and est espion et policier par 
goüt, . . . I’A llem and natt, v it et m eurt subordonne, . . . 
I'A llem and est casanier, m esquin et lourd  (d. h . sp ieß ­
bürgerlich , k lein lich  u n d  schw erfällig), les coutumes alle- 
m andes ont encore beaucoup de points qui rappellent la 
barbarie et le m oyen äge“, so finden sich — freilich u n ­
ausgeglichen un d  u n v e rm itte lt — Sätze w ie: „A uch 
D eu tsch land  h a t  gewisse Ü berlegenheiten , die w ir an e r­
kennen  w ürden , w enn unser N ationalsto lz  und  unsere 
R o u tin e  uns n ic h t v e rb lende ten : sein H eet, seine Schulen, 
seine In d u s trie , seine W issenschaft, seine A chtung  vor 
d e r V ergangenheit . . D ie B arbare i der „S au e rk rau t­
esser“ is t eine Sage gew orden .“

D elp it der in  „VAllemagne et son esprii“, bei einer 
P reisverte ilung , 1895, dpn D eu tschen  noch einen „boeuf 
vigoureux“ n en n t, als sein Id ea l das W o rt S ch illers2) 
h in s te llt: D er M ensch is t n ic h t geboren, frei zu sein, 
u n d  sag t: ,,on ne le gouverne qu’avec le bdlon, . . le genie

1) In  Berlin trifft der A utor Leute „qui se rem uent, qui parlent, qui 
agissent“ und sofort sucht er: ,,la Population plus calme.“ Auch Monsieur 
Lavisse nenn t die Berliner ,,un peuple leger, fort enclin ä la m^disance“. 
Aber ,,ce peuple aime la livrie“ , und schwerfällig bleibt es. /

2) Das er fälschlich Goethes Tasso zuschreibt.
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allemand est fa it de patience“, s te llt diesem  P o r t r ä t  ein 
B ild  des Franzosen  zur Seite: sp o ttlu s tig  u n d  o p ti­
m istisch, von  vornhere in  ohne In teresse fü r alles, w as 
das A usland b e tr if f t1), ein  V eräch ter der A u to ritä t und 
Philosophie, m ehr um  das eigene W ohl als das G einein­
w ohl beso rg t“ , das einer gewissen S elbsterkenntn is n ich t 
e n tb eh rt.

E ine völlig ruhige A nerkennung der deu tschen  V or­
züge und F o rtsch ritte , wie sie e iner großen  N atio n  
ziem t, findet sich eigentlich  e rs t in  „La nouvelle AUe- 
magne“, der R eisebeschreibung, die M onsieur de Vogüe 
am  i .  N ovem ber 1905 in  der Revue des deux M ondes 
veröffen tlich t.2)

„W ie h a t  sich m ein D eu tsch land  v e rän d e r t: das 
freundliche G roßm ütte rchen  is t zur jungen  R iesin  ge­
w orden ; G oethe is t  „une vo ix  faible et surannee de 
revenant, depaysS dans le fracas utilitaire de la nouvelle 
Allemagne.“

D as L and  g eh t im  „K a ise rsch ritt“ , die verschie­
denen In d u s trien  arbe iten  ä&h in  die H ände, m an  su ch t 
du rch  bew ußtes E infügen  und  E rgänzen  die nationale  
G röße zu fördern . D ie—V o rs täd te - von  B rem en  sind 
„e legan t“ , das D iner des L loyd „trUs recommandable“, 
das S treben  nach  im posan ter G röße in  den G ebäuden 
erre ich t o f t die gew ellte W irkung , auch  diese m assigen 
B au ten  haben  C harak te r. D as V olk h a t  V ertrau en  zu 
seinem  „S teu erm an n “ , d e r-S oz la lism us-kan it gegen die 
Epppoe von  1870 n ich t, an , e r  is t nü tz lich  und  nö tig

i) W ährend der Pere Didon den Nationalism us nur in Deutschland ge­
sehen hatte .

21 Diese H altung ist um so bem erkenswerter, als sie den Marokkokonflikt 
überdauerte/
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als S auerteig , der den schw eren B rei der In teressen  
lockert, sein Sieg ab er w äre ein U nglück  u n d  seine 
N iederlage abscheulich. N och s t e i g t  D eu tsch lands Ge­
schick, dem  G egner von  gestern  k an n  m an  heu te  h ö f­
lich gegenübertre ten . D eu tsch lands H au p tg e fah r is t sein 
w achsender R e ich tum . U nd  als französischer P a tr io t 
w ünsch t M onsieur de Yogüe, dieser R e ich tum  möge sich 
v erh u n d ertfach en , w enn  dad u rch  D eu tsch lands m ora­
lische K ra f t v e rr in g e rt w ürde.

In  diesem  T on k an n  m an  sich  zwischen beiden 
' L än d ern  n ic h t n u r u n te rh a lte n , sondern  sogar v e r­

ständ igen .
U m  so m ehr als von deu tscher Seite se it 35 Jah ren  

au ch  g a r m anches V orurteil gegen F ran k re ich  abgelegt 
w orden.

Gewiß, uns erscheinen die ungem eine E ind rucks­
fäh igke it der F ranzosen , ih r N euheitsd rang , ih r  V or­
w ärtss tü rm en  auf der B ahn  der Logik, ih r Ü bersehen 
p rak tisch e r H indern isse , ih re  V erach tung  der Ü ber­
lieferung und  A u to ritä t, V erach tung , die sie als „esprit 
d’in itia tive“, als „intelligence supSrienre“, als „affran- 
chissem ent“ preisen, E igenschaften , die solch uneinge­
sch ränk tes Lob n ich t verd ienen , u n d  R om m el in  seinem  
, ,Au p a ys de la revanche“ h a t, 1886, die angeblich 
deu tschen  V orzüge gerade  so le idenschaftlich  und  v e r­
le tzend  b e to n t1), wie sonst französische A utoren  die an ­
geblich französischen: F ran k re ich  is t ein K ranker, der 
den Schnupfen  zu haben  g lau b t un d  an  Schw indsucht 
leidet. D as beste  an  F rank re ich  is t der deu tsche E in -

1) Man vergleiche d am it: Mommsen, Zwei Briefe an das italienische Volk. 
23. 7. 1870; 20. 8. 1870. S trauß, Brief an E. Renan. 18. 8. 1870. R ichard 
W agner, Eine K apitu lation  1871.
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schlag im  O sten, sind die B ie rtrin k e r u n d  S au e rk rau t­
esser. Je  n äh er m an  der V ille-lum iere k o m m t, desto  
dunk ler w ird  es. D er G eschm ack is t  ke in  M onopol; 
der französische A rbeiter b ild e t ,,une masse sans in itia ­
tive et sans discernement, qu'un ambitieux ä la phrase 
ronflcCnte fera manoeuvrer comme bon lu i semblera“. Die 
Bourgeoisie is t k raftlo s , die geistige Schulung re in  th e o ­
retisch , die m oralische gleich N ull, die körperliche gänz­
lich  ungenügend, die In te rn a te  Gefängnisse, welche die 
In itia tiv e  brechen , überall S treben  n ach  B eam tenstellen  
u n d  fe tten  P fründen , V erschw endung der öffentlichen 
Gelder, Z uchtlosigkeit, U nsicherheit der Z ustände. Die 
französische R epub lik  b ed eu te t ,,1’etnpire pansien“, die 
P rov inz is t  to t , die N ation  am  A ussterben, die K in d e r­
zahl w ird  beschränk t, die g erühm te  H öflichkeit v e r­
schw indet, der W itz  des F ranzosen  is t  m eist ,,sale et 
immoral“.

„ E in  g u te r So ldat m arsch ie rt gu t, gehorch t gu t, 
zielt g u t und  verpu fft §ein P u lver n ic h t bei jed e r Ge­
legenheit, alles, w enig französische E igenschaften .“

,,Le Frangais attaqne m ieux qu’il ne d&fend, et l’avenir 
lui rtserve un role singulierement defensif.“ 1) So w eit 
Rom m el.

D ie Legende vom  „w indigen F ran zm an n “  aber, 
vom  „pom m ad ierten  Schw ätzer“ , vom  „u n sitth ch -v e r­
kom m enen F ranzosen tum “ 2) is t in  D eu tsch land  nun  
doch einer N achprüfung  un terzogen w orden, und  m an 
h a t eingesehen, daß  ein Volk von w indigen S chw ätzern

1 ) D e r  V e r f a s s e r  h a t  n a c h  f r a n ö s i s c h e n  Q u e l l e n  g e a r b e i t e t .

2 ) T r e i t s c h k e :  W a s  f o r d e r n  w i r  v o n  F r a n k r e i c h  ? P r e u ß .  J a h r b ü c h e r  1 8 7 0 ,  

s p r i c h t  v o n  „ k e l t i s c h e r  U n z u c h t  u n d  L e i b e s s c h w ä c h e “ , d e r  „ g e i l e n  F r e c h ­

h e i t  d e r  P a r i s e r  H a l b w e l t “ ,  d e n  „ g a l l i s c h e n  V a n d a l e n “ .
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sich n ic h t so rasch  erho lt, wie F ran k re ich  es getan , 
daß  F ra n k re ic h , bei aller gallischen R h e to r ik , doch 
auch  s tram m  a rb e ite t, u n d  daß  vor allem  die gepriesene 
deu tsche  S itten re in h e it vo r dem  steigenden  R eich tum , 
der s ta rk en  Industria lisie rung , dem  A nw achsen der G roß­
s tä d te  einen  schw eren S tan d  h a t.

K urz, nachdem  anfangs au f beiden Seiten  der 
G egner zu r K a rik a tu r  gem acht, nachdem  m an  H unnen , 
V andalen  und  B arbaren  gegen L eich tfüße, W indhunde 
u n d  L o tte rb u b en  ausge tausch t, h a t  sich das zornige 
R auschen  in  den  p a trio tisch en  W äldern  gelegt, m an  is t 
zu freundlicheren  G ew ohnheiten  und  A nsprachen ü b e r­
gegangen, das E cho d e r K anonen  is t schw ächer ge­
w orden.

Schon 1873 s te llt A. Sorel eine B eruhigung  der Ge­
m ü te r f e s t1), g e s teh t, daß  D eu tsch land  F rank re ich  
m anches leh ren  k a n n 2), und  wie M onsieur de Vogü6 es 
1905 sch ild ert: „une detente se f i t’ chaque ann£e de la 
derniere decade en marqua le progres“, bis plötzlich 
„eine neue S pannung  der B eziehungen e in tra t , wie eine 
W unde u n te r  b ru ta lem  S toß  au fb r ic h t“ .

D iese E reignisse beh an d e lt das nächste  K apitel.

J ) Revue des deux M ondes  1 5 . 4 .  1 8 7 3 :  , ,L es  anciens cliches su r  r im m o ­
r a li tt  frangaise, la d isso lu lion  des m oeurs, Vabsence cTesprü de fa tn ille , la  frivo-  
l i t t  endem ique , l ’a d u lttrc  passe dans les habüudes ont d -p eu -p ris  d isparu  de 
la  presse a llem ande.”

2 ) i b i d .  ,,L es  A llem a n d s s'in teressent a u x  a ffa ires de FEurope a u tn o in s  
autant q u ’ä leurs propres a ffa ires. N o u s  avons beaucoup d apprendre sous ce 
rapport. I I  nous reste d gagner du  s ir ie u x  dans les dehors.“
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DIE POLITISCHEN BEZIEHUNGEN 
SEIT 35 JAHREN

E R  K R IE G  VON 1870/71 W A R  E IN  
W eltereignis: die W iederau frich tung  
des D eutschen  R eichs, u n te r  P reußens 
V orherrschaft, schuf eine neue, k rä f­
tige  und  anscheinend kriegerische 
G ro ß m ach t, verleg te  den  Schw er­
p u n k t E u ropas nach  O sten, w eckte 
den a lten  W e tts tre it zw ischen D eu t­
schen und  F ranzosen , G erm anen 

und  R om anen ,1)
D eu tsch lan d , das siegreiche, is t dam als ziem lich 

allgemein gehaß t, vor allem  m ißgönnen R uß land  und  
E ng land  ihm  seine G röße.

F rank re ich , das besiegte, gen ieß t ziem lich allgem eine 
Sym path ie , seine R epub lik , ein  K ind  der N o t, e rschein t 
jedoch besorgniserregend, w enig lebenskräftig , w enig ach ­
tunggeb ie tend .

Wie w erden die beiden N achbarn  sich nun  e in rich ten  ? 
D urch  35 Ja h re  haben  sie F rieden  gehalten , doch 

w ar der H orizon t n ic h t im m er wolkenlos. 25 Ja h re  
lang „VAllemagne demeura la hantise persistante des 
im aginations fra n fa ises"2) d e r A lp , w elcher die G e­
m ü te r bed rück te , und  v ier große K risen sind auch  zu 
verzeichnen:

S. d e  V o g ü £ , Revue des d eux  M ondes, i .  i r .  1905: .de grand conflit 
htstorique entre les peuples de la  Gaule et ceux de la Germanxe. —  P ere  
D id o n , Les A llem a n d s: „E ntre l'A llem agne et la France un  antagonisxne pro/ond  
existe, la lu tte  po u r la preem m ence "

2) d e  V ogü£ loc. c it.
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1873, beim  S tu rze T hiers d u rch  den M arschall 
Mac M ahon, h eg t die k lerikale französische R egierung 
den  W unsch, m it dem  dam als an tik le rika len , in  vollem  
K u ltu rk am p f stehenden  D eutschen  R eich  anzubinden. 
D er Schlag u n te rb le ib t, w egen innerpolitischer U nsicher­
h e it un d  M angels an  B undesgenossen .1)

1875 zw eite B eunruh igung : die P räs id en tsch a ft Mac 
M ahons is t der V orläufer e iner M onarchie, jede M onarchie 
aber sche in t dem  K anzler die R evanchegefahr zu b e ­
schleunigen. A uch rü s te t  F ran k re ich  unaufhörlich . Soll 
D eu tsch land  da  n ich t lieber zu ers t losschlagen? So e r­
schein t ein  A rtike l: K rieg  in  S ich t?  am  8. M ärz in der 
P o s t.2) D och die W olken verziehen3), die R epublik  
s tä rk t  sich, und  F ran k re ich  beg in n t (1882 F erry ) eine 
K olonialpo litik , die es sich tlich  von  dem  R evanche­
gedanken  ab len k t. Zwölf Ja h re  gehen  ohne besondere 
S pannung  h in 4), da  b rin g t

1887 die K riegsgefahr in  nächste  N ähe: in  F ra n k ­
reich  der G eneral B ou langer von  P a tr io te n  und  C hau­
v in isten  u n te rs tü tz t, V orläufer e iner M onarchie, K am pf 
gegen die K olonialpolitik , B egeisterung fü r die R evanche, 
U n te rs tü tzu n g  dieser B ew egung an läß lich  der b u l­
garischen  K rise d u rch  die P anslaw isten  R u ß lan d s ; end ­
lich der G renzzw ischenfall Schnäbele in  E lsaß -L o th rin g en ;

!) cf. Bulle, Geschichte der neuen Zeit; Seignobos, Hisloirc politique de 
l ’Europe contemporaine; E. Lavisse u . R am baud, Histoire geniralc du IV . Siede  
jusqu’d nos jours, vol. 12.

-) L am precht, D eutsche Geschichte. I I . Ergänzungsband.
3) Zar A lexander I I . in terveniert zugunsten Frankreichs. Lam precht 

oc. cit.
4) U ber die W irkung des russisch-türkischen Krieges auf Frankreich 

siebe w eiter unten.
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es w ar „das gefährlichste J a h r  fü r die äußere  P o litik  
des D eutschen R eichs“ .1)

Seitdem  lö s t sich die S pannung  zw ischen der a n ­
scheinend festgegründeten  R epub lik  u n d  dem  in  w irt- 
schaftlichem  A ufschw ung stehenden  D eutschen  R eich  
im m er m ehr. Zugleich trag en  D reibund  u n d  Zw eibund 
deu tlich  zur Sicherung des F riedens bei. D er scharfe 
K onflik t zw ischen F rank re ich  un d  E ng land  in  Faschoda, 
1898, lä ß t D eu tsch land  gar als den m öglichen B undes­
genossen u n d  R e tte r  in  der N o t erscheinen .2)

Die W eltausstellung  in  P aris , 1900, zeig t die freu n d ­
lichsten  B eziehungen zw ischen beiden  L ändern , sie sind 
in  voller A nnäherung, bis 1905 die M arokkofrage von 
neuem  eine E n tfrem d u n g  schafft. —

W ie h a t te  sich die äußere P o litik  be ider L änder 
aber se it 35 Jah ren  u m gesta lte t!

N ach  dem  K riege s tan d en  das D eu tsche  R eich  sowie 
F rank re ich  allein, seitdem  haben  sich die m annigfal­
tig s ten  V erb indungen  gesta lte t.

F ü r  das D eutsche R eich  ergab sich aus seiner geo­
graphischen Lage in  der M itte  E u ropas die N otw endig­
keit, die beiden anderen  zen tra len  M ächte , I ta h e n  und  
Ö sterreich, m it sich zu v e rbünden .3) V on 1870— 1875 
w ard  w ohl der G edanke erw ogen, ob D eu tsch land  n ich t 
Anschluß an  R u ß lan d  suchen solle: b estan d  zw ischen 
ihnen kein  g re ifbarer In teressengegensatz , „so gab es 
jedoch auch  keine K om pensationsob jek te“ . H em m en­
der als dieser U m stan d  w irk te  noch die E ife rsu ch t der

1) Lamp recht loc. cit.
2) Vgl. die Umfrage des Gaulois 1899.
8) Siehe für die ganze Schilderung Lam precht, loc. cit. Seignobos, loc. 

cit. Lavisse u. Ram baud, Histoire generale.
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Slaw en auf das neue D eutsche R eich , die E ife rsu ch t 
G ortschakofis au f B ism arck  un d  vor allem  d e r In te ressen ­
gegensatz  zw ischen R u ß lan d  u n d  Ö sterreich.

D enn  Ö ste rre ich , m it seinen über zehn M ilhonen 
D eu tschen , w ar von  vornhere in  des D eutschen  R eichs 
n a tü r lich e r B undesgenosse. P reußen  „ h a tte  Ö sterreichs 
E hrgeiz  nach  N ord  u n d  W est einen R iegel vorgeschoben“ , 
es m u ß te  ihm  also „E rsa tz  nach  O sten“ , in der B a lk an ­
halb insel b ie ten .

H ie r ab e r t r a t  R u ß lan d  m it eigenen A nsprüchen 
a u f ; da  D eu tsch land  nun  in  diesem  In te ressen stre it 
Ö sterreichs P a rte i ergreifen  m u ß te , blieb die D rei­
k a ise rzu sam m en k u n ft1) von  1872 in  B erlin  ohne w eitere 
B ündn isfruch t, der a lte  K aiser w achte wohl e ifersüchtig  
ü b e r die gu ten  p e r s ö n l i c h e n  B eziehungen zum  russi­
schen K aiserhause, po litisch  aber überzeugte ihn  B is­
m arck  von  d e r U nerläß lichkeit, Ö sterreich  zu s tü tzen , 
un d  se it 1875, der In te rv en tio n  R u ß lan d s zugunsten  
F ran k re ich s , flau te  die deutsch-russische Sym path ie  
po litisch  im m er m ehr ab : au f dem  B erliner K ongreß 
e rh ie lt Ö ste rre ich , du rch  D eu tsch lands V erw endung, 
ohne jeden  S chw erts tre ich  B osnien un d  die H erzegow ina. 
D ie w eitere  E n tw ick lung  der neuen B a lk an staa ten  zeigte, 
daß  D eu tsch land  fü r die U nabhäng igke it R um äniens, 
Serbiens un d  B ulgariens e in tra t, R u ß lan d  such te  seiner­
seits I ta lie n  und  F ran k re ich  gegen D eu tsch land  auszu­
spielen, und  d am it schied es aus der zen tra len  B ünd- 
n ism öglichkeit endgü ltig  aus: 1879 schlossen Ö sterreich 
und  D eu tsch land  den Zw eibund, der d u rch  Ita lien s B ei­
t r i t t ,  1883, zum  D reibund  w ard.

i) K aiser W ilhelm I., K aiser F ranz Josef, Z ar A lexander I I .
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E s w ar ein T rium ph  der S taa tsk u n s t, I ta lie n  zum  
A nschluß zu gew innen, da  dieses rom anische L an d  m it 
seinen ursprünglichen  S ym path ien  s te ts  zu dem  s tam m ­
verw an d ten  F ran k re ich  neigen w ird. D en S ym path ien  
s tan d en  aber dam als die In te ressen  en tgegen : die fran ­
zösische R epub lik  erschien  der jungen  italienischen 
M onarchie kein  passender B undesgenosse1), un d  von 
einer eventuell w ieder e rr ich te ten  M onarchie in  F ra n k ­
reich  tre n n te  Ita lien  der vo raussich tlich  klerikale 
C harak te r dieser M onarchie: b a rg  sie doch die G efahr 
e iner W iederherstellung  des P apstes in  seiner w eltlichen 
M acht, G efahr, der das junge K önigreich  sich n ich t 
aussetzen  du rfte . Als aber die A ussichten  der M onarchie 
in  F rank re ich  endgültig  vorbei, begann  die R ep u b h k  ih re  
A usbreitungspolitik  am  M ittelm eer und  w eckte dad u rch  
Ita lien s E ifersuch t. So konn te  es geschehen, daß  die 
zwei la te in ischen  Schw estern sich fü r eine Z eit tren n ten  
und  Ita lien  dem  m itte leuropäischen  B unde b e itra t.

So w enig m an  es dam als g lauben  w ollte, de r D re i­
bund  w ar ein F riedensbund : der russischen E roberungs­
p o litik  im  O sten, der französischen R evanchepo litik  im  
W esten se tz te  er den D am m  der v e rbünde ten  M itte l­
m ächte entgegen.

D araus ergab sich die N otw end igkeit eines B undes 
fü r die beiden im  Schach gehaltenen  F lankenm äch te , 
F rank re ich  un d  R uß land .

An gewissen französisch-slaw ischen  S ym path ien  
fehlte es n ich t.2) E ine  erste  pohtische A nnäherung

1 ) S ie m u ß te  b e fü r c h te n , d en  rep u b lik an isc h en  E le m e n te n  im  eigenen 
L a n d e  d a d u rc h  eine  S tü tz e  zu  geben.

2) D e r französische  K u ltu re in flu ß  a u f  R u ß la n d ; P a ris , d e r  S am m elp u n k t 
s lav isch e r In te l lig e n z ,  s lav isch er F re ih e itsk ä ip p fe r usw.
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w ar 1875 e rfo lg t: R u ß lan d  beschw or dam als die K riegs­
gefah r zugunsten  F rankre ichs. D ie zw eite erfo lg te 1879: 
R u ß lan d , d u rch  D eu tsch lands E in tre te n  fü r Ö sterreich  
(1878) gereizt, such te  F ran k re ich  un d  Ita lien  gegen 
D eu tsch land  zu gew innen. D och finden die beiden 
S ta a te n  sich e rs t 1887!), als F ran k re ich  in  der b u l­
garischen  K rise m it R u ß lan d  gegen D eu tsch land  e in tra t.

So schienen S ym path ien  u n d  In te ressen  n ach  der 
g leichen Seite zu schlagen. Im m erh in  fand  das förm - 
liche B ündn is n ic h t v o r 1891 s t a t t :  die A u tok ra tie  
m u ß te  sich e rs t an  den  G edanken  einer V erb rüderung  
m it d e r R epub lik  gew öhnen, sich von deren D au er ü ber­
zeugen.2) D en  A usschlag ab e r gab R u ß lands G eldbe­
d ü rfn is3), u n d  so geschah 1891 der französische F lo tte n ­
besuch  in  K ro n s tad t, 1893 der russische in  Toulon.

D er A usdruck  „nation alliee“ w ard  jedoch  e rs t am  
10. Ju n i 1895 in  der französischen K am m er gebrauch t. 
D an n  fo lg ten  1896 die B esuche des Z arenpaares in 
P aris , 1897 d e r des P räs id en ten  F elix  F au re  in  P e te rs ­
b u rg , M ilhonen und  M illiarden französischer S par­
groschen ro llten  n ach  R u ß land , zu einer A usführung 
der R evancheidee jedoch  kam  es n ich t: auch  der Zwei­
b u n d  erw ies sich als ein F riedensbund .

D afü r gab  es m eh r als einen G rund :
A uf R u ß lan d  g e s tü tz t , verlo r F ran k re ich  D eu tsch ­

lan d  gegenüber von seiner N ervositä t. R uß land  seiner-

1) Noch 1884 h a tte n  R ußland und D eutschland sich im Krieg m it einer 
anderen Macht N eu tra litä t gewährleistet.

2) H ier w irkte das M inisterium Freycinet-Constans, März 1890 bis De­
zember 1892, sehr günstig.

3) Notwendige Industrialisierung des LandesJ>ei dem N otstand  der Land­
w irtschaft, Bau der transsibirischen Bahn.
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seits aber verfolgte neben kolonialen E roberungsp länen  in  
Asien die Schafiung einer heim ischen In d u s trie  in  E u ropa . 
D eu tsch land  b lü h te  in  W erken  des F riedens, sah  den 
großen A ufschw ung seines H andels und  Gewerbes. N ie­
m als h a tte n  so viel große M ächte  in  k riegsbere item  
N ebeneinander g es tan d en 1), u n d  nie w aren die Schrecken 
eines K rieges fu rch tb a re r erschienen.

Seit M itte  der ach tz iger Ja h re  h a tte  nun  ein höchst 
bedeu tender U m schw ung in  der P o litik  begonnen, der 
h eu te  im  Begriff is t, die europäischen B ündnisse m it 
um zugestalten .

Im  Ja h re  1870 erschien das D eutsche R eich  als kon­
tin en ta le r M ilitä rs taa t, die B ündnisse von  1879, 1883 
als Sicherungen gegen europäische F lankenangriffe  und  
die B alkanfrage als tre ibende K ra f t dieser G ruppierungen. 
E s lag eine re in  europäische P o litik  vor.

H eu te  is t das D eu tsche  R eich  einer der g röß ten  
Industrie-A usfuhr- und  E x p ansionsstaa ten  der W elt ge­
w orden, es s tre b t nach  ko lonialer A usbreitung , nach 
W elthandel, nach  der H errsch a ft des Meeres. — N eue 
M ächte, vo r allem  die V erein ig ten  S taa ten  und  Jap an , 
sind als k raftvo lle  M itspieler au fgetre ten , die O rientfrage 
is t zur ä u ß e r s t e n  O rien tfrage gew orden, u n d  an  Stelle 
der rein  europäischen P o litik  is t eine W e l t p o l i t i k  
ge tre ten .

D am it h a t  sich der S chw erpunkt der K onflikte von 
F rankre ich -D eu tsch land  au f D eu tsch land -E ng land  v e r­
leg t und  eine N euregelung der B ündn ispo litik  m it­
gebracht.

!) S. die Rede P rinettis  in  der italienischen Kamm er, 1902, gelegentlich 
Erneuerung des Dreibundes.
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Bis M itte  der ach tz iger J  ah re  näm lich  w ar E ng land  
der einzige g roße E x p o rt-  u n d  E x p an sio n ss taa t, die u n ­
b e s tr itte n e  H errscherin  des M eeres, zu ers t m ilitärisch  
e robernd , d an n  w irtschaftlich  durchdringend . E s s tan d  
sicher u n d  s ta rk  in  seiner „splendid isolation“. Seitdem  
sind  die V erein ig ten  S ta a te n  un d  das D eu tsche  R eich  
seine K o n k u rren ten  au f dem  W e ltm a rk t gew orden.1) 
W ährend  seiner kriegerischen V erw icklungen 1899— 1902 
in  S ü d afrik a  „ h a t  jede  M ach t sich  V orteile  gegen E n g ­
lan d  genom m en“ .2) Seine im periahstische  P o li tik 3), 
die im  engeren m ilitä risch -w irtschaftlichen  Z usam m en­
schluß seiner K olonien m it dem  M u tte rlan d e  gipfeln 
sollte, is t  n ic h t von  g la ttem  E rfo lg  gekrön t w orden, 
und  es h a t  d ie G efahr eines k o n tin en ta len  B undes m it 
d e r S p itze  gegen sich sehr deu tlich  aus den im m er 
freundlicheren  B eziehungen zwischen D eu tsch lan d -F ran k ­
reich  ersehen .4)

In  diese E n tw ick lung  h a t  E n g lan d  n u n  scharf 
hineingegriffen, u n d  m an  d a rf  sagen, daß  h eu te  in  ge­
wissem M aße die „splendid isolation“ au f dem  D eutschen 
R eiche lieg t, E n g lan d  h ingegen eine B ündn ism ach t 
e rs ten  R anges gew orden ist.

D er Z usam m enbruch  R u ß lan d s in  O stasien  b o t 
E ng land  n u n  den F u ß p u n k t dieser B ündn ispo litik : 
F ran k re ich  s ta n d  dam als anscheinend schutzlos d a : dem

J ) D e r  A u f s c h w u n g  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  U n i o n  b e g i n n t  s c h o n  1 8 6 5 ,  n a c h  

d e m  S e z e s s i o n s k r i e g .  —  B e r e i t s  1 8 6 4  „ a h n t  E n g l a n d  m i t  d e r  f e i n e n  W i t t e r u n g  

d e s  K a u f m a n n s  D e u t s c h l a n d s  k ü n f t i g e  G r ö ß e  z u r  S e e “ . L a m p r e c h t  l o c .  c i t .

2 ) R u ß l a n d  i n  P e r s i e n ,  i n  d e r  M a n d s c h u r e i  ( u n t e r  F r a n k r e i c h s  s t e t e r  B e ­

g ü n s t i g u n g ) .  D e u t s c h l a n d  u n d  d i e  U n i o n  i n  S a m o a  u s w .
3 ) V e r k ö r p e r t  d u r c h  S e e l e y ,  F r o u d e ,  C h a m b e r l a i n  u n d  K i p l i n g .
4 ) D i e  s i c h  a u s  e i n e r  g e m e i n s a m e n  A b n e i g u n g  e r g e b e n  u n d  s i c h  d u r c h  

g u t e s  E i n v e r n e h m e n  i n  C h i n a  u n d  K r e t a  u s w .  ä u ß e r n .
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geschlossenen D re ibund  und  D eu tsch lands M ilitä rm ach t 
gegenüber h ie lt im  Som m er 1905 n u r die englische 
F lo tte  das G leichgew icht au frech t;

D eu tsch land  g laub te  dah er den A ugenblick ge­
kom m en, die A nerkennung seiner W eltpo litik  im  K reise 
d e r M ächte du rch  G eltendm achen seiner In teressen  in 
M arokko durchzusetzen und  t r a t  scharf gegen F ra n k ­
reich  auf.

D a erschien h in te r dem  anscheinend schutzlosen 
F ran k re ich  — E ngland , u n d  vergessen w aren  Ä gypten , 
F aschoda . . . E ine G ruppierung  der rom anischen Völ­
ker, P o rtuga l, Spanien1), F rank re ich , vollzog sich u n te r 
englischem  B etreiben , Ita lien  se lbst w urde von dieser 
Seite her um w orben2), un d  eine V erständ igung  der 
a lten  G egner E n g land -R uß land  schien dieser eu ro ­
päischen K oalition  gegen die deu tsche W eltm ach t das 
Siegel auf drücken  zu sollen.

So h a t  sich denn in  35 Ja h re n  die ganze politische 
Schachstellung E uropas v e rän d e rt: der w irtschaftliche 
In teressengegensatz  von E ng land-D eu tsch land  b eherrsch t 
heu te  die europäische un d  die W eltpo litik .3)

Die noch ungelöste Spannung zw ischen D eu tsch ­
land -F rank re ich  is t ihm  u n te rg eo rd n e t w orden  u n d  h a t  
F rank re ich  auf E nglands Seite g e fü h r t4), w ährend

1) Durch finanzielle U n terstü tzung  und letzth in  durch die H eira t des 
Königs von Spanien m it der Prinzessin E na von Battenberg.

2) Und nicht ohne Erfolg: Italien fürchtet keine In tervention  zugunsten 
des Papstes mehr von F rankreich. Hingegen ist D eutschland eine „klerikale“ 
M acht geworden, die außerdem  heute ncch M ittelm ceransprüche erhebt.

3) Ob die deutsch-englischen und deutsch-russischen Annäherungsversuche 
ihn  überbrücken werden?

♦) F rankreich ist, nach D eutschland, die s tärk ste  kontinentale M ilitär­
m acht und soll England das fehlende Landheer ersetzen. '

Q U R L /T T : D IE K U LTU R . B A N D  XV. XVI. C
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In teressengegensätze  zwischen D eu tsch land -Ita lien  a n ­
scheinend  einen K eil in  den D re ibund  tre ib en  sollen.1)

F ra n k re ic h , m it  seinem  S p artop f u n d  seinem  
B evö lkerungsstills tand , ersche in t unbedrohlich  und  sym ­
p a th isc h , D eu tsch land , m it seinem  U berschuß an  M en­
schen, W aren  un d  K ra ft, bed roh lich  und  daher an ti- 
pa th isch .

Zwei germ anische V ö lker2) ringen  in  E u ropa , drei 
germ anische V ö lk er3) au f der E rd e  um  die V orherrschaft.

!) Siehe Italiens H altung  in der Marokkofrage.
2) D eutschland und England.
3) D eutschland, E ngland und die Vereinigten S taa ten .
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ELSASS - LOTHRIN GEN 
SEIT 35 JAHREN

ANZ AM B E G IN N  D ES K R IE G E S  
h a tte  E rn e s t R enan  e rk lä r t1): ,,Le 
d&sir d’u n it t  nationale est un  mouve- 
m ent legitime en hisloire“, ab er h in ­
zugefügt: la France perde
l’A lsace et la Lorraine, et la France 
n ’est p lus . . la France humiliöe n'est 
plus la  France.“

E rn e s t R en an  w ar es auch , der 
dem  jungen  revanchedurstigen  D eroulede e rw id e rte : „La 
France se meurt, jeune komme, ne troublez pas son agonie“ .

Diese Z aghaftigkeit des skep tisch -pessim istischen  
G elehrten  haben  die französischen P o litiker un d  das 
französische Volk nie geteilt. L e tz teres em pfand  E lsaß- 
L o th ringen  als zu sich gehörig, es w ollte E lsaß -L o th ­
ringen  w ieder nehm en, un d  es h a t  sich heu te  noch in 
seiner M ehrheit m it dem  Z ustand , den der F ra n k fu rte r  
F rieden  geschaffen, n ich t ausgesöhnt.

Im  O ktober 1870 erk lä rte  der A kadem iker de 
M ezieres: „D er P a trio tism u s S traß b u rg s, M etz’, T hion- 
villes usw. zeig t uns unsere P flicht (in Paris) . . . Die 
K ra ft unseres W iderstandes w ird  ü b e r  unser H eil und  die 
M einung entscheiden, die E u ro p a  von uns haben  m ag .“ 2) 

D en Forderungen  T re itsch k es3) : „H eraus m it dem  
a lten  R aube (E lsaß-L othringen). W as das R ech t ver-

1) Revue, des d eux  M ondes. 15. 9. 1870.
2) Revue des d eux  M ondes. 1. 10. 1870.
8) W as fo rdern  w ir von  F ra n k re ich ?  1870,

C*
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lang t, is t zugleich ein unabw eisliches G ebot der S icher­
heit. . . S e it zwei Jah rh u n d e rte n , seit uns der preußische 
S ta a t  e rs tan d , ringen  w ir danach , verlorene deutsche 
L ande von frem der H errsch a ft zu befreien  . . und  jede 
Scholle deu tschen  B odens, die w ir in  T agen  der Schwäche 
preisgegeben, in  unser neues R eich  h ineinzuzw ängen“ , 
a n tw o rte t Schure sp o tten d : „Chaque fo is que la Prusse 
viole le droit des peuples, i l  se leve, dans ce p a ys  beni, 
cent et un  philosophes pour prouver qu’eile use d ’un  droit 
historique et accomplit une volonte du ciel.“1)

Als d an n  F ran k re ich  ru n d  15000 Q uad ra tk ilo m ete r 
m it über einer M ilhon B ew ohner an  D eu tsch land  a b ­
tre te n  m u ß te , o h n e  d a ß  d ie s e  B e w o h n e r  d a b e i  
u m  i h r e  M e i n u n g  b e f r a g t 2), lau te te  das G esam t­
u rte il in  F ran k re ich  zw ar: ,,la force ne resout pas ious 
les problemes“, doch nahm  m an  sich dam als vor, dieses 
ungelöste P rob lem  seinerseits — durch  die G ew alt zu lösen.

D aher G am b e tta s  P rog ram m : iyPensons y  toujours 
m ais n ’en parlons ja m a is .“ M an h a t  nun  doch — und  
das is t allgem ein m enschlich — sehr viel davon ge­
sprochen. W enn die Revue des deux M ondes, die schon 
w ährend des K rieges ausführliche, w ortreiche und oft 
dek lam atorische Schilderungen der K riegszustände in 
E lsaß -L othringen  b rach te , so w ird  das R eichsland u n te r

1) Auf diesem Punk te verstehen sich beide N ationen bisher n ic h t : daß 
1870 eine Abrechnung für jahrhundertlange Schmach, will oder kann F ran k ­
reich n icht einsehen. E ine A ntw ort, wie die Bismarcks an den französischen 
General von W impfen: „S eit 200 Jah ren  sind wir m ehr als zwanzigmal von 
Frankreich im  tiefsten  F rieden angefallen w orden“ , erscheint als etwas U n­
begreifliches.

2) H ierauf gründet sich Frankreichs Anspruch, ,,le Champion du droit11 zu 
sein: die Völker haben das R echt, über sich selbst zu bestimmen. Siehe das 
Plebiszit bei der Annexion von Savoyen-Nizza.
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deu tscher H errsch a ft nu n  e rs t re c h t genau verfo lg t. 
L a Lorraine sous le regime -prussien; La  Propagande 
prussienne en A lsace; L ’invasion  allemande; L 'A lsace- 
Lorraine depuis l'annexion  usw . lau ten  die T ite l einiger 
A ufsätze.

M onsieur de M ezieres sch ild ert in  Les souffrances 
d ’un pays conquis1) die F u rc h t der E lsaß -L o th ringer, 
D eutsche zu w erden. D er i .  O k tober 1872 is t  der le tz te  
T erm in  fü r die O ption, w elcher d an n  die ta tsäch liche  
A usw anderung folgen m uß : „la crainte d’etre A llem ands  
les poussait par m illiers sur les routes . . 45000 passent 
par la gare de N ancy  (vom  27.—30. Sep tem ber), M etz 
est un  desert“ (32000 E m ig ran ten ), F ab rik en  w erden 
nach  F rank re ich  verleg t, D örfer stehen  verödet, S tra ß ­
burg  is t  in  T rau er, das „deu tsch e“ E lsaß  will n ich t 
m eh r deu tsch  sprechen.

D enn ,,la Prasse ne fa it aucune conquete morale 
dans le p a ys“: m ag m an den zurückbleibenden E lsässern 
auch  große K riegsentschädigungen zahlen u n d  die B e­
am tengehä lte r aufbessern, die B evölkerung b le ib t fe ind­
selig: sie w i l l  n ich t deu tsch  sein.

N ich t anders la u te t das U rte il noch in  den  Jah ren  
1878 und 18802): E lsaß -L o th ringen  en tv ö lk e rt sich, die 
arbeitsfäh ige m ännliche B evölkerung w an d ert aus. W ein ­
bau  u n d  T ab ak k u ltu r sind „perdus“, die lo th ring ische 
E isen- u n d  die elsässische T ex tilindustrie  steh en  einem  
unb ek an n ten  M ark t gegenüber, sie leiden u n te r  einer 
w eniger entw ickelten  Industriegesetzgebung , ja  u n te r  
den B etrügereien  der D eu tschen ; die K onkurse und

1) Revue des d eux  M ondes. 1. 10. 1872.
2) Revue des d eux  M ondes. 15. 3. 1878. 15. 4. u n d  1 5 .7 .  1880 D ie 

A rtik e l s in d  m it d re i S te rn e n  gezeichne t.
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Z w angsvollstreckungen  nehm en zu , die großen B e­
festigungsarbeiten  haben  viel G esindel angelockt, so daß 
die Z ahl d e r V ergehen un d  V erb rech en 1) ste ig t. Auf 
der, 1872 gegründeten , U n iv e rs itä t S traß b u rg  stud ieren  
n u r 80 E lsaß -L o th rin g e r (von 700 S tuden ten ). Die 

. deu tschen  B eam ten  b ilden  eine eigene K aste , die V er­
w altung  is t schneidig, m iß trau isch  und  unzugänglich , sie 
ru in ie r t das L and .

,,Le r&gime allemand y  est subi p lu tö t qu’accepte, 
nulle pari il  ne s ’est fa ü  aim er n i  appretier.“

,,L ’E m p ire  germanique n e p e u t pas esp&rer, du moins, 
accoutumer ces populations ä leur sort et les amener ä ce 
degre de resignation sü ffisan t pour que VAlsace Lorraine 
se taise, que l ’AUemagne se rassure et que l ’Europe 
acquiesce et oublie.“

D er V erfasser b ek lag t sich bei dieser G elegenheit 
auch  über den  re in  m ilitärischen  C harak te r der deutschen 
H e rrsch a ft: „A h, s i l ’AUemagne avait voulu s'outiller 
pour la production industrielle, eile serait devenue ecra- 
sante“. — N un  w ar das D eutsche R eich  dam als in  vollem  
industrie llen  A ufstieg, der A u to r w uß te  n ich t, welch 
g u te r P ro p h e t e r  w ar, u n d  welche W irkung  diese In ­
dustria lis ierung  D eu tsch lands auch  in  E lsaß-L o th ringen  
hervorb ringen  w ürde. D och davon  spä te r.

B e trac h ten  w ir zu ers t k u rz  die geschichtlichen T a t­
sachen, die den obigen A usführungen als T hem a dienen: 
A m  9. Ju n i 1871 w ird  E lsaß -L o th ringen  zum  R eichsland 
e rk lä rt, vorläufig  aber d irek t von  B erlin  aus v e rw a lte t.2)

*) Auch die unehelichen G eburten sollen zugenommen haben.
2) E in  grundlegendes M ißverständnis m achte diese Verwaltung sehr 

schw ierig: das deutschsprechende und auch in  seihen S itten  vielfach deutsche 
Elsaß h a tte  die französische Revolution m itgem acht und hegte französische
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Im  F eb ru a r 1873 w ird der französische U n te rr ich t 
in  den P rim arschu len  aufgehoben.

Am 1. Ja n u a r  1874 t r i t t  fü r das R eichsland  die 
deutsche V erfassung in  K ra ft, E lsaß  w ird  im  R eichstag , 
aber n ich t im  B u n d esra t v e rtre ten .

Am 29. O k tober 1874 e rh ä lt das R eichsland  im 
L andesausschuß eine Selbstverw altung.

Am 4. Ju li 1879 w ird e in  S ta t th a l te r  fü r das R eichs­
land  e rn a n n t und  die D ik ta tu r  von  B erlin  d a m it b e ­
endet.

W ährend  der Ä ra B oulanger flam m t der R evanche­
gedanke in  E lsaß-L othringen  m äch tig  a u f : am  21. F eb ru a r 
1887 w erden 17 P ro te s tle r  in den  R eichstag  gew ählt, 
die R egierung an tw o rte t d arau f m it dem  G esetz vom  
10. Ju n i 1887, das den pro testlerischen  G em einden das 
R ech t der B ürgerm eisterw ahl n im m t, tr e ib t  eine A nzahl 
französischer P ropagand isten  aus, lö s t gewisse franzö­
sische V ereine auf, u n te rsag t den  A ufen tha lt im  R eichs­
land allen A ngehörigen des französischen H eeres und  
fü h r t fü r den  V erkehr m it dem  R eichsland  erschw erende 
Paßvorschriften  ein, die se it B ism arcks R ü c k tr i t t  au f­
gehoben sind. D ie A ufen thaltsbesch ränkungen  b e ­
stehen  fo rt.

W ir sahen, wie französische P a tr io te n  u n d  S ch rift­
ste ller das V orgehen der deu tschen  B ehörden  im  R eichs­
land  b eu rte ilten , p rü fen  w ir n un , w ie der französische 
H isto riker sich dazu  ste llt.

In  der Histoire generale (1900) ä u ß e rt sich  M onsieur 
E . Denis wie fo lg t: ,,L ’Allemagne a epuise vainem ent sa

S y m p a th ie n . V on d iesem  M ischzustand  h a t te  m an  in  B erlin  k e in e  genügende  
V o rste llung . M an verg leiche d a z u : L. H eim w eh , Alletnagnc, France, Alsace- 
Lorraine.
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force m attrielle et morale, la protestation des vaincus 
resonne toujours indom ptablff . . nulle pari la resistance 
n ’a ete p lu s emouvante et p lus redoutable que dans les 
provinces, arrachies ä la F rance.“

„Tout dSplaisait a u x  A lsaciens, etowffös dans l 'td ifc e  
fio d a l.“1)

„Avec une hdte barbare, les A llem ands im poserent le 
Service m ilita ire ( i8 y 2 ) .“

Z um  S chluß: „Quelque fanfaron d 'im pudence qu’ait 
ktt parfo is M onsieur de B ism arck, il  est perm is de se 
demander si, quand il  a exige l ’abandon de ces provinces, 
i l  s ’est rendu u n  compte exact des difficultes qu ’il  creait 
ä l ’A llem agne.“

N un hab en  sich inzw ischen doch E ntw ick lungen  
vollzogen, die eine andere  A uffassung der L age nö tig  
m achen.

D as R eichsland  is t  von  dem  A ufschw ung deu tscher 
In d u s trie  un d  deu tschen  H andels m it ergriffen w orden, 
u n d  n iem and  d a rf  es heu te  ein  ,,pays epuisö“ nennen. 
W er d u rch  die b lühenden  Felder, die W einberge2), 
H opfen- u n d  T ab ak k u ltu ren  des E lsaß  fä h r t, w er die 
rauchenden  Schlote der H ochöfen u n d  Spinnereien sieh t, 
d er m e rk t: h ier is t  e in  reiches, be triebsam es L and , das 
sein G ew erbe, seinen H andel heu te  n ach  D eu tsch land  
u n d  dem  deu tschen  E x p o r tm a rk t h in  o rgan isiert h a t. 
A uch der A ufschw ung der S täd te  lä ß t sich n ich t ver­
k ennen : das a lte  w inkelige S traß b u rg  is t eine neue 
m oderne S ta d t gew orden, K olm ar und  M etz folgen, nu r

L) Vgl. die vorhergehende Note.
2) Man m acht in Deutschland lebhaft Reklame für die Elsäßer Weine. 

Siehe die kürzliche W einprobe des Reichstags.
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M ülhausen h a t, n ich t zu seinem  V orteil, v iel von dem  
a lten  C harak te r gew ahrt.

D ieses w irtschaftliche A ufblühen h a t  seine W irkung  
auf die G em üter n ich t v erfeh lt: ,,ow ne boude pas avec 
son ventre“, wie das französische S prichw ort sagt. D ie 
P ro testbew egung  h a t  sich  se it dem  A usbruch  von  1887 
n ich t m ehr w iederho lt, u n d  zwei k ü rz lich 1) im  R eichs­
tag  e ingebrach te  G esetzentw ürfe fo rdern  fü r E laß -L o th - 
ringen die Stellung eines deu tschen  B undesstaa tes m it 
einem  eigenen L and tag , der m it dem  K aiser zusam m en 
die L andesgesetzgebung h a n d h a b t.2)

Die arbeitende B evölkerung e rfreu t sich steigender 
Löhne, sie gen ieß t die V orteile der S onntagsruhe, des 
s taa tlichen  A rbeiterschutzes un d  verg le ich t dieses m it 
den  französischen Z uständen. M ancher E lsaß -L o th ringer 
is t auch  vergebens nach  P a ris  gew andert, h a t  d o rt n ich t 
die gew ünschte U n ters tü tzu n g  und  Sym path ie  gefunden 
und  k e h r t e n ttä u sc h t zu rück .3)

Zwischen E lsässern  un d  D eutschen, besonders E l- 
sässerinnen und  Offizieren, finden H eira ten  s ta t t ,  m an  
sieht, daß  sich auch  u n te r deu tscher H errsch a ft leben 
läß t.4)

In  der elsässischen Seele h a t  sich also etw as v e r­
ändert.

U nd in  der französischen Seele auch . E ine  U m ­
frage des M ercure de France von  1899 zeigt, daß  einem

x) 1905 und 1906.
2) Bisher wurden die Gesetze des Reichslands von B undesrat und Reichs­

tag gemacht.
3) L ’oubli? vonC ahu u. Forest; ein 1899 veröffentlichter Rom an: F rank­

reich scheint Elsaß-Lothringen zu vergessen. — R. Bazin, Les Oberli.
*) L ’oubli?
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Teil der J u g e n d  F rankre ichs E lsaß -L o th ringen  sehr 
gleichgültig  gew orden: „ L ’äge herotque de la grande
quer eile est vecu; la guerre de sang ne sera pas.1) —  
U apaisem en t est survenu.2) —  II me parait vraisemblable 
que cet evenement n ’a jam ais eu Heu.3) — E n  resume, 
ce fu t  pouY  nous de Vhistoire. Tel est le fosse que Vage 
a creuse entre nos aines et nous.“ A)

Sind diese A nschauungen  auch  noch n ich t allgem ein 
gew orden, se lb st bei der Ju g en d  n ich t, so w ären  sie 
frü h e r unm öglich gewesen.

D ie, welche den  K rieg  gesehen, die, welche heu te  
F ran k re ich s G eschicke lenken oder seine öffentliche M ei­
nung  le iten , stehen  diesem  V erzicht auch  noch fern. Man 
gebe sich in  D eu tsch land  d a rü b er keiner T äuschung  hin.

„L a  France peut s'entendre avec VAllemagne, passa- 
gerement, sur des questions intern ah onal es de mediocre 
valeur 5), une alliance, comme la tn p le  et la double 
alliancey entre la France et VAllemagne, est impossible, 
ä m oins d}etre imposee par une irresislible necessite. G) 

„L a  masse du peuple en France est refractaire ä une 
entente avec VAllemagne sur la base du statu quo. ')

D iese F rage , ob F ran k re ich  sich bei dem  V erlust 
von  E lsaß -L o th ringen  beruhigen  w ird , b eh an d e lt auch 
eine U m frage der Revue Franco-Allem ande von i899 -8) 
D a hier das sozialistische F ran k re ich ’ m ehr berück^

1) Charles Morice.
2) G aston Danville.
3) (Der Krieg) Alfred Ja rry .
*) Michel Corday.
fi) In  Samoa, Togo, China etc.
e) S. Heimweh, Allemagne, France, Alsace-Lorraine.
7) Ibidem .
e) D er Zw ischenfall von Fasclioda rückte diese Frage in den Vordergrund.
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s ich tig t is t, fallen die A ntw orten  günstig  aus. — F rag e : 
ob eine deu tsch-französische A nnäherung  w ünschens­
w ert, m öglich un d  nahe  bevors tehend?  — A n tw o rt: Ge­
wiß die beiden  L änder haben  so v iel V e rw an d te s1); 
ja , 'sicher un d  bald , denn m an  le h r t n ich t m eh r den 
H aß  u n te r  V ö lk e rn 2); es is t eine F rage  des U n te r­
rich ts, w enn m an  n ic h t m eh r G eschichte lehren  w ird  . . ) ; 
m an  rü s te  ab und  bilde die V erein ig ten  S taa ten  
E u ro p as4); ja , u n te r der H errsch a ft des P ro le ta r ia ts6); 
ja , m öglich un d  erw ünsch t, h a t  m an  sich  doch sogar 
fü r die R ussen b eg e is te rt6); der H aß , wie P e t i t  J o u r­
nal, P a tr ie , L ibre Paro le  ihn  predigen, w ird  aus finan­
ziellen G ründen  g e n ä h rt; es h inge n u r von  der H öhe 
des Zuschusses ab , ih n  in  L iebe zu verw andeln . D ie 
nächste  G eneration  w ird  ihn  ü b erw inden7); das ewige 
R evanchegeschrei is t b löde und  un d  e k e lh a ft8).

D iesen A ussprüchen, die au f dem  B oden  der D rey- 
fusaffäre u n d  ih res A n tim ilita rism us erw achsen sind, 
s te h t, in  der gleichen E n q u e te , eine kleine Zahl anderer 
A ussprüche entgegen: eine A nnäherung  au f der Basis 
des status quo is t  u n d en k b a r; die e lsaß-lothringische 
F rage is t einem  europäischen S chiedsgericht zu u n te r­
b reiten , das L and  zu neu tra lisieren  oder gegen eine 
K olonie au szu tau sch en 9).

1) D ehenne, Begründer der U niversül Populaire du Faubourg S t. Antoine.
2) Descaves.
3) Duclaux.
4) Zwei S tudenten.

Dubreuilh.
«) U rbain Gohier.
7) "Äranz J ourdain.
8) Lantoine.
») Paul Adam, M. Barrös, J . und S. Reinach.
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D er elsässische A bgeordnete W ette rle  endlich sag t: 
, ,S i la France renonce ä nous reconquerir, l ’Alsace n ’y  
contredira pas, m ais eile ne parlera pas la premiere."

M an is t also von  der b lu tigen  R evanche abge- 
’kom m en, ohne jedoch  den  status quo durchw eg anzu ­
erkennen.

D ie deu tschen  A n tw orten  der E n q u e te  sind im 
P u n k te  des Status quo ganz u n m ißverständ lich : eine A n­
näherung  is t  sehr e rw ü n sch t1), „aber S traß b u rg  und 
M etz b eh a lten  w ir“ 2). A uch die beiden Sozialisten. 
B ebel u n d  S chön lank , geben E lsaß-L o th ringen  n ich t 
p re is ; D r. B üchner u n d  M. H arden  sehen eine A nnähe­
ru n g  d u rch  zw ingende w irtschaftliche  In te ressen  v o ra u s ; 
C onrad s te llt sie au f künstlerischem  G ebiet fest, die 
D ich te r u n d  M om m sen erhoffen sie „in der Z u k u n ft“, 
un d  D r. E ttlin g e r  e rk lä r t: „N ur F ran k re ich  k an n  sagen: 
soyons am is, C inna.“

D ie sozialistisch -an tim ih taris tische  L ehre des In te r ­
nationalism us finde t u n te r  den D eu tschen  also keinen 
V ertre ter.

U n te r den französischen P o litike rn  h a t  sie auch 
keine A nhänger: junge L eu te , S tuden ten , Professoren. 
G elehrte  u n d  K ünstler, d. h. die politisch  U n v e ran t­
w ortlichen , m ögen in  den S palten  der Z eitungen und  
Z eitsch riften  au f E lsaß -L o th ringen  v erz ich ten  un d  die 
ä u ß e rs te , in te rn a tio n a le  L inke den status quo an e r­
kennen, kein im  realen  L eben stehender A bgeordneter 
u n d  P a rte ifü h re r — m ag er gleich Jau res  Sozialist sein 
— w ird  vorläufig dieses W o rt auszusprechen  w agen.

1 )  S c h m o l l e r ,  v .  S t e n g e l ,  G r u t z n e r ,  H a l b e  u s y .

2 )  F .  N a u m a n n .  —  D i e  U m f r a g e  d e s  G a u l o i s ,  1 9 0 6 ,  b e i  d e n  d e u t s c h e n  

Z e i t u n g s d i r e k t o r e n  e r g i b t  d a s  g l e i c h e  R e s u l t a t .
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Selbst Jau res  n im m t den heu tigen  B esitzstand  n i c h t  
a l s  d e f i n i t i v  a n ,  se lbst Jau res  scheidet sich von  den 
In te rn a tio n a lis ten  G ohier und  H erve, 1) selbst ein 
F riedensaposte l wie der V orsitzende der P a rlam en ­
ta risch en  G ruppe fü r Schiedsgerichte in  F rank re ich , 
M onsieur C onstan t d ’E stou rne lles, v erlang t den F rieden  
n u r um  den P reis gegenseitiger Z ugeständnisse: „la fede- 
ration (europeenne) n 'est possible qu’apriis la solution de 
la question d’Alsace-Loyraine.“ 2)

Ju les F erry s  W o rt: „ II fa u t que la France mette 
une croix sur VAlsace-Lorraine“, das er d u rch  die Ge­
w innung eines französischen K olonialreichs annehm bar 
zu m achen suchte, h a t den  beabsich tig ten  W iderhall 
in  F rank re ich  n ich t gefunden. F e rry  s ta n d  m it dieser 
A nschauung vereinzelt da  un d  h a t  den B einam en „le 
Prussien“ h innehm en m üssen.

W ir h ab en , um  ganz k la r zu sehen , noch die 
elsässisch-lothringische F rage  in  der französischen L ite ­
ra tu r  zu b e trach ten . T ypisch  ferscheinen d a : L ’Oubli? 
von  Cahu und  F o re s t3) B arres: A u  Service de VAlle- 
magne, B azin : Les OberleJ)

L ’Oubli? b e rich te t von  einer jungen  L o th ringerin , 
die gegen ih res V aters W illen einen deu tschen  Offizier 
h e ira te t , den V ater zu le tz t v e rsöhn t un d  den  Offizier 
zu einem  höheren Idea l als dem  des M ilitarism us b e ­
k e h r t 5), w ährend  ih r B ruder nach  F ran k re ich  au s­
w andert. — D er R om an  is t der A usdruck  einer

!) S. das K apitel über den Sozialismus.
2) S. das K apitel über die Friedensbewegung.
») 1 8 9 9 .
*) 1 9 0 4 .
Ä) II trouva son uniforme lourd.
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schw ankenden  G em ütstim m ung. In  d e r E in le itung  
finden sich S ä tze  w ie: „On estlas de la guerre . . .  Boulanger 
etait un  am bitieux  (es h ä tte  also n ich t gelohnt, sich fü r 
ih n  in  einen K rieg  zu stü rzen) . . . on v it d 'a ffa ires"  (muß 
die D inge also nehm en, w ie sie sind).

D an n  t r i t t  in  der S childerung w ieder der W unsch  
hervor, das D eu tsch tu m  lächerlich  zu m achen (Ver­
drehung  b ek an n te r E igennam en) „les fem m es allemandes 
sont lourdes, sans goüt", die F ranzösinnen  allein  reizend, 
so daß  der deu tsche  Offizier sich fü r eine derselben be­
geis tern  m uß. D och fo lg t w ieder ein  Z ugeständnis: 
„les officiers, malgre l ’etroitesse de la discipline, avaient 
au p lu s haut po in t la decision“ 1), end lich  w erden w eder 
d er deu tsche  Offizier noch seine M u tte r zu Z errbildern  
gem acht.

D ieser V ersuchung , den G egner m it den schw är­
zesten  F a rb en  zu m alen , is t M aurice B arres e rlegen : 
A u  Service de VAllem agne, die Schilderung des F re i­
w illigenjahrs eines jungen  E lsässers, is t eine durchaus 
polem ische S chrift. D ie D eutschen  sind  w ahre M onstra 
an  R o he it, jedes T ak ts  und  G efühls bar. Alle F einheit 
u n d  g u te  E rziehung , jede  edle R egung, jede  M enschlich­
k e it kom m en au f R echnung  des E lsässers. — Die 
N eckereien, denen der E lsässer wegen seiner U nbeholfen- 
h e it un d  D erbhe it sonst in  F ran k re ich  b eg eg n e t, die 
E inb licke in  die R o h e it französischer K ase rn en , die w ir 
D escave’s „Sous O ffs", C ourteline’s : Gaietes de VEscadron, 
B eaurepa ire -F rom en ts : Le Tra ing laux  verdanken , 
en th eb en  w ohl der w eiteren  A ntw ort.

D aß  die U n parte ilichke it n ich t seine Sache, g ib t

x) W ä h re n d  ja  so n s t dem  D eu tsch e n  jed e  In it ia t iv e  a b g e s tr it te n  w ird.
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M onsieur B arras auch  se lb st zu, indem  er von  R ene 
Bazins R om an sag t: „ J ’aimiVe M onsieur B azin  de ne 
pas avoir degrade cet adversaire“.1) D as h a t  der A uto r 
a llerdings n ic h t ge tan , un d  obgleich seine S ym path ien  
ganz auf Seite der E lsässer P ro testle r, des a lten  Ph ilippe 
O berle, des O nkel U lrich  B iehler, seiner Schw ester Mo- 
n ique und  der s tram m  an tideu tschen  Fam ilie B astian  
s ind , h a t  e r dennoch den  ra lliie rten  Joseph  Oberle, 
seine im  deu tschen  P ensionat erzogene T och ter Lucienne, 
ja  den deu tschen  H usarenoffizier und  Schw iegersohn 
ohne gehässige Ü bertre ibung  gezeichnet.

D er Sohn des H auses aber, Je a n  O berle, der in  
D eu tsch land  s tu d ie r t un d  d o rt den  R eferendar gem ach t 
h a t ,  u n d  d e r die D eutschen  n ich t m eh r h a ß t ,  e n t­
scheidet tro tzd em  in  dem  histo rischen  Prozess be ider 
V ölker u n d  beider K u ltu ren  wie fo lg t: „Je les*) ai 
juges par comparaison . . .

„Eh bien.“
„Ils nous sont inferieurs.“
„Sapristi, du me fa is p la isir! On n ’entend jam ais 

repeter que le contraire. E n  France surtout, ils  ne taris- 
sent pas d’eloges sur leurs vainqueurs de 1870 . ._______

„Ne vous meprenez pas, oncle Ulrich; je ne diteste 
pas les A llem ands, et en cela je dipjitre de vous. J e  les 
admire meme, car ils  ont des cöUs admirables. J ’a i parm i 
eux des camarades pour lesquels j ’a i beaucoup d'estime. 
Je  suis d’une generation qui ’a pas vu  ce que vous avez 
vu, et qui a vScu autrement. J e  n ’ai pas He vaincu, moi.

„Heurreux, va!“

J) Sciences et doctrines du naiionalisme. 
a) Die Deutschen.
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„Seulement, plus je les ai connus, plus je me suis 
senti autre, d'une autre race, d'une categorie d'ideal oü ils 
n ’entraient pas et que je trouve sup&rieure, et que, sans 
trop savoir pourquoi, j ’appelle la France.“

Diese Schilderung g ib t w ohl das heu tige  E n tw ick ­
lungstad ium  rich tig  w ieder.

D ie G en era tio n , die den  K rieg  sa h , w ird nie v e r­
gessen, sie h a ß t aus G efühl und  Ü berzeugung.

A ndere, die aus dem  C hauvinism us einen B eruf 
m achen , hassen, w enigstens au f dem  P ap ie r , „aus Ge­
sc h ä f t“ .

W ieder an d ere  b en u tze n , auch  ohne innere  Ü ber­
zeugung, die hergeb rach ten  P h ra sen , um  sich d e ra r t 
einen  le ich ten  un d  sicheren  E rfo lg  zu schaffen , denn 
das H äufle in  In te rn a tio n a lis ten  ausgenom m en, g ib t es 
keine öffentliche V ersam m lung in  F rank re ich , die eine 
A nspielung au f 1870/71 n ich t m it Beifall beg rüß te .

N och andere  — selbst w enn sie D reyfusarden  oder 
Sozialisten, benu tzen  den P a trio tism u s als V orw and fü r 
persönliche G ehässigkeiten , besonders die verle tz te  
E ite lk e it flü ch te t gerne h in te r  diese —- elsässische W and. 
E nd lich  — em pfinden viele die französische K u ltu r, 
w ie Je a n  O berle, als „das H öhere“, das M enschlichere, das 
W eitere .1) —

N u r d ie ganz Ju n g en  un d  die In te rn a tio n a lis ten  
hab en  v erz ich te t. So haben  sich, tro tz  aller B eruhigung  
d u rch  die J a h re , tro tz  besseren  V erständn isses, tro tz

i) S. Denis, L ’Alsacien etouffe dans Vedifice fiodal. Heimweh, L'AlU - 
mand est encore l'homme de l’ancienne lo i , de la loi de rigueur. —  Es ist die 
französische Revolution m it ihrer „E rk lä ru n g  der M enschenrechte“ , die 
D eutschland und Frankreich ih r politisches und soziales Ideal auf ganz ver­
schiedenen Wegen suchen läß t.
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höflicherer Form en  des U m gangs u n d  der Ä ußerung , 
weder F rank re ich  noch  E lsaß  m it dem  s ta tu s  quo en d ­
gü ltig  b e freu n d e t.1)

x) Einige charakteristische Tatsachen seien h ier noch angeführt: Der 
T em ps, das angesehenste französische B la t t , h a t  eine besondere R ubrik: 
Alsace- Lorraine, und p ro testiert so täglich gegen die E inverleibung des 
Reichslandes. F ü r den D urchschnittsfranzosen h a t  es nie einen anderen Krieg 
gegeben, als den von 1870—71. Die V erw üstungen der P falz , die Helden­
ta ten  eines Bellac, die Bedrückungen eines N apoleon, 1807— 1813, die E r­
pressungen eines Rapp — zählen nicht.

Die Einladung, die der deutsche Reichskommissar 1900 an den in Paris 
tagenden in ternationalen Frauenkongreß ergehen ließ (zu einem Em pfang 
im „D eutschen H ause“ ) , wurde von dem französischen K om itee zwar an ­
genommen, doch gingen die elsässischen K om iteem itglieder n ich t hin.

Ober den glänzenden V erlauf des in ternationalen  Frauenkongresses in 
Berlin 1904 is t von französischer Seite in Paris n ich t b erich te t worden.

Hingegen h a t der Elsässische F rau en b u n d , K o lm ar, sich dem Bund 
deutscher Frauenvereine angeschlossen.

Die reichsländischen Buchdruckereibesitzer sind dem V erband deutscher 
Druckereibesitzer beigetreten, und die reichsländischen K atho liken  schließen 
sich dem deutschen Zentrum  an.

q U R L IT T : D IE  K U LTU R . B A N D  X V . XVI. D
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DER SOZIALISMUS SEIT 35 JAHREN
E R  IN T E R N A T IO N A L E  C H A R A K - 
te r  d e r S oz ia ldem okra tie , die V er­
b rü d e ru n g  der P ro le ta rie r aller L änder, 
w aren  se lb stverständ lich  ein  b ed eu ten ­
der F a k to r  deu tsch-französischer A n­
näherung . N u r d a rf m an  diese B e­
wegung n ich t ein fach  als eine F ried en s­
bew egung b e tra c h te n , denn  dem  in te r­
na tiona len  F rieden  soll der na tio n a le  

K lassenkam pf vorausgehen : n u r auf den T rü m m ern  der 
bürgerlich -kap ita listischen  G esellschaft können  die V er­
ein ig ten  S ta a te n  E uropas, ja  der W elt, en ts tehen .

F ranzösischen  U rsp ru n g s1), e rh ä lt der Soziahsm us 
se it 1848 seine system atische , au f m a te riah stisch e r G e­
schich tsphilosophie  und  vo lksw irtschaftlichen  G ru n d ­
sä tzen  ru h en d e  A usgesta ltung  in  D eu tsch land .2)

E r  en tw icke lte  sich d o rt m it der fo rtsch re itenden  
In dustria lis ie rung : „II y  u vingt ans, il n ’Uat rien, il y 
a douze ans, il etait peu de chose; aujourd’h u i, c’est 
une puissance.u 3)

1871 zäh lte  der R eichstag  zwei Sozialisten, heu te  
sind es ih re r ü b e r achtzig.

„Le developpement de la richesse trouble 1’Allemagne 
. . . le monde laborieux et pauvre voit d'un mauvais oeil 
les nouveaux enrichis . . . la question sociale a donc sa

!) Jean  Jacques Rousseau, Sain t Simon, Fourrier, Proudhon usw.
2) Lassalle, M arx, Engels, Bernstein usw.
3) E . L av isse , Le Socialisme en Allemagne. Revue des deux Mondes 

r .  9 .  1 8 7 6 ;  1 5 .  1 2 .  1 8 7 6 ;  1 5 .  1 1 .  1 8 7 8 .
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gravite en AUemagne . . .  de graves embarras l’attendent 
dans l' avenir.“ 1)

Im  Ja h re  1870 hab en  das deu tsche  wie das f ra n ­
zösische P ro le ta r ia t gegen den  K rieg  p ro te s tie r t .2) D ie 
deu tsche  Sozialdem okratie  w ar n ic h t „reichsfeindlich“, 
aber sie b e trach te te  die Z erstö rung  des K aiserreichs in  
F rankre ich  vor allem  als einen Sieg der eigenen Sache:

„D er K rieg  (auf französischer Seite) is t  ein K rieg  
gegen den Sozialismus. U nd  jed e r D eu tsche , der sich 
dem  F riedensbrecher (Napoleon) e n tg eg e n w irft, der 
k äm p ft n ich t n u r fürs V aterland , der k äm p ft gegen den 
H au p tfe ind  der Ideen  der Z u k u n ft3), fü r F re ihe it, G leich­
heit, B rüderlichkeit.“ So sp rich t der Sozialdem okrat 
vom  17. Ju li 1870.

N ich t ganz übereinstim m end d am it w ar die H altu n g  
der v ier sozialdem okratischen V e rtre te r  im  n o rd d eu t­
schen R eichstag  bei den V erhandlungen über die K riegs­
an le ih e  von 120 Millionen. W ährend  H asenclever und  
Schw eitzer dafü r w aren, en th ie lten  B ebel un d  L iebknech t 
sich der A bstim m ung, weil der gegenw ärtige K rieg  im  
In teresse der D ynastie  B o n ap arte  un ternom m en  sei, 
so wie d e r K rieg 1866 im  In teresse  der D ynastie  H ohen- 
zollern, und  die Bewilligung dieser Sum m en ein V er­
trau en sv o tu m  fü r die p reußische R egierung w äre, die 
d u rch  ih r Vorgehen von  1866 den gegenw ärtigen  K rieg 
vorbere ite t habe.

A uer b em erk t h ierzu : „L iebknecht w ar der Scharf­
sichtigere, der K rieg  h a t  F rank re ich  von dem  Alp des

1) Lavisse, Revue des deux Mondes 15. 9. 1873.
2) S. für die folgende D arstellung Auers Rede, Berlin, 4. 9. 1895.
*) „D er D ecem bertron is t  der Eckstein der Reaktion und Säbelherrschaft.“
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C äsarism us n u r  b e fre it , um  ihm  das D eutsche R eich  
auszuhefern .“ x)

D er A ufru r des B raunschw eiger A usschusses2) vom  
24. J u l i 1870 d rü ck te  ab e r die allgem eine P a rte is tim ­
m ung  in  den  S ä tzen  au s: „U nd w enn auch  je tz t, von 
unserem  Segen un d  unseren  W ünschen  beg le ite t, die 
d eu tschen  K rieger h inausziehen  m üssen zum  K am pf 
gegen die Söldnerscharen des französischen K aisers, so 
d a rf  doch nie d e r H aß  unser H erz  erfü llen  gegen den 
französischen A rbeiter, gegen die französische N ation . 
M it ihnen  gem einsam  haben  w ir d an n , und  so hoffen 
w ir ba ld , w ieder die F ah n e  des P ro le ta ria ts , die ro te  
F a h n e  v o ran zu trag en  un d  — jede G em einschaft m it 
anderen  P a rte ien  w eit von uns w eisend — e rn eu t den 
K am pf aufzunehm en fü r die heiligen P rinzip ien  der 
D em okra tie  u n d  des Sozialism us.“ 3)

N ach  der S ch lach t von  Sedan än d e rte  sich die H a l­
tu n g  der deu tschen  Sozialdem okratie  insofern , als die 
P a r te i n u n  rückha ltlo s  fü r F riedensschluß ein t r a t :  „Die 
F o rtse tzu n g  des K rieges m ach te  die V erteid igung  zur 
E ro b e ru n g  . . . D er G ru n d sa tz : L ändergeb ie te  dü rfen  
nu r m it Z ustim m ung  der B ew ohner von einem  S ta a t 
zum  anderen  übergehen , m u ß te  au frech t e rh a lten  
w erden .“ 4)

So erfo lg te der „B raunschw eiger P ro te s t“ 6) gegen 
die A nnexion E lsaß -L o th rin g en s  im  N am en  der d e u t­
schen Sozia ldem okratie , P ro te s t , dem  sich auch der

!) loc. cit.
2) D er V orstand der sozialdem okratischen A rbeiterpartei.
3) loc. cit.
4) loc. cit.
6) D urch die Parteileitung, den Braunschweiger Ausschuß.
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W ortfüh rer der bürgerlichen V olkspartei zu K önigs­
berg i. P r., Jo h an n  Jacoby , ansch loß .1)

Am 26., am  28. N ovem ber u n d  am  9. D ezem ber 
18702) verw eigerten  B ebel und  L iebknech t dann  im  
N orddeutschen  R eichstag  die zw eite K riegsanleihe, 
w orauf gegen L iebknecht, Bebel und  den R ed ak teu r des 
„V o lkss taa t“ , der ih re  E rk lärungen  geb illig t, A nklage 
wegen „V ersuchs und  V orbereitung  von  H o ch v e rra t“ 
erhoben w ard  und  die drei A ngeklagten  in  U n te r­
suchungshaft kam en. D as in  Sachsen geführte  V er­
fahren  ergab „die Sinnlosigkeit der A nklage“ , un d  die 
A ngeklagten  w urden  freigelassen. Als sich Bebel und  
L iebknecht beide darau f „als m it der P a rise r K om m une 
für solidarisch e rk lä rten “ , kam en sie in  Leipzig v o r das 
Schw urgericht un d  erh ielten  zwei Ja h re  F estu n g .3)

D a ih r P ro te s t 1870/71 un g eh ö rt verhallte , b e trach ­
ten  die deutschen Sozialisten die A nnexion aber als 
eine vollendete T atsache , an  der sich vorläufig n ichts 
än d ern  läß t, deren  endgiltige R egelung sich jedoch  aus 
dem  Siege der in te rna tiona len  Sozialdem okratie erg ib t.4) 
So e rk lärte  L iebknecht auf dem  in te rna tiona len  K on­
greß in Brüssel, A ugust 1891, daß „d ie  elsaß-lo thring i­
sche F rage  fü r die Bourgeoisie w ohl b rennend  is t, für 
Sozialisten aber w eder in  D eu tsch land  noch in  F ra n k ­
reich  bestehen  k an n “ .

1) Jacoby, der Sozialdemokrat Bracke (Braunschweiger) und sein Komitee 
werden daraufhin lau t Befehl des Generals Vogel von Falkenstein verhaftet 
und nach der Festung Lötzen gebracht.

2) S. Eisner: Liebknecht.
3) E isner nenn t die Berichte über diese Verhandlungen „das inhalt­

reichste D okument der Parteigeschichte“ .
4) Siehe E. Milhaud, La cUmocratie sociale allemande, 1903.
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D aß  die deu tschen  Sozialisten fü r eine H erausgabe 
von E lsaß -L o th rin g en  n ich t zu hab en  s in d , geh t aus 
L iebknech ts E rk lä ru n g en  au f dem  Sozialistenkongreß 
in  H alle, O k tober 1890, herv o r: „K einer von uns, wie 
groß au ch  seine B egeisterung fü r die in te rn a tio n a le  Idee 
se i, w ird  leugnen , daß  w ir na tionale  P flich ten  hab en .“

A uch A uer sag t am  3. D ezem ber 1890 im  R eichs­
ta g : „ W ir  hab en  es schon o ft e rk lä rt, und  ich  k an n  es 
w iederholen: W ir sind bere it, dem  V aterland  gegenüber 
ganz die gleichen P flich ten  zu erfüllen wie die anderen  
B ürger. Ich  w eiß, daß  n ich t e iner von uns au f diesem 
P u n k te  anderer A nsich t is t .“

A m  9. F e b ru a r  1891 g ib t w iederum  A uer im  R eichs­
ta g  die E rk lä ru n g  ab : „D ie A nnexion E lsaß -L othringens 
is t eine vo llendete T a tsach e , und  in diesem  P a rlam en t 
haben  w ir zu w iederholten  M alen in  der unzw eideutig ­
sten  W eise e rk lä r t , daß  w ir das bestehende R ech t a n ­
erk en n en .“

V ollm ar endlich ä u ß e rt sich am  1. Ju n i 1891 im  
E ldorado , M ünchen, „Ü b er die nächsten  A ufgaben der 
deu tschen  S ozialdem okratie“ : „W ir haben  hinreichend 
p ro te s tie r t gegen das, w as w ir fü r un rech t und  v e r­
feh lt h ielten. Bei freier W ahl h ä tte n  w ir die deutsche 
E in h e it sicher anders gesta lte t. A ber n u n  sie einm al 
so und  n ich t anders gew orden is t, sollen w ir n ich t unsere 
K ra ft in  unaufhörlichen  und  un fru ch tb aren  E rö rte rungen  
des V ergangenen v e rgeuden1), sondern  uns auf den 
Boden des T atsäch lichen  stellen und  unser B estreben

1) Bebel w irft Vollmar vor, daß er auf diesem P unkt Schweigen verlangt. 
Im  Gegenteil, man solle von der N otw endigkeit einer Versöhnung sprechen. 
Kongreß, E rfu rt 1891.
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darau f r ich ten , die M ängel jenes W erkes nach  K räften  
zu bessern  . .

„W enn aber jem als irgendw o im  A uslande die H off­
nung bestehen  so llte , d a ß , im  Falle eines Angriffs auf 
D eu tsch lan d , der A ngreifer auf die deu tsche Sozial­
dem okratie  zählen könn te , diese H offnung w ürde g rü n d ­
lich e n ttäu sch t w erden. Sobald unser L and  von  außen 
angegriffen w ird, g ib t es n u r eine P a rte i, und  w ir Sozial­
dem okraten  w erden n ich t am  le tz ten  unsere P flich t tu n .“

An diesem S tan d p u n k t der P a rte ifü h re r h a t  sich in ­
zwischen n ich ts geändert. U n te r den „ Ju n g en “ der 
P a rte i, die den K rieg n ich t gesehen, und  die von dem  In te r ­
nationalism us s tä rk e r b e rü h r t sind, b e s te h t allerdings 
die N eigung, L iebknechts un d  Bebels H a ltu n g  „ch au v i­
n istisch“ zu finden.1)

Also vorläufig A nerkennung des Status quo von 
seiten der führenden  deutschen  Sozialdem okraten, rück ­
haltlose A nerkennung auch  der pa trio tischen  P flich t im  
Falle eines Angriffskrieges. A ber volles E invers tändn is  
m it den französischen Sozialisten darüber, daß die e n d ­
g ü l t i g e  E ntscheidung  betreffs E lsaß-L othringens m it

1) Das M ilitärbudget veranlaßt im Reichstag verschiedene Erklärungen 
der Parteiführer. Im  Prinzip müssen sie die geforderten Summen verweigern 
(keine stehenden Heere), auch reale M achtfragen bestim m en sie zu dieser 
H altung („solange wir in der ausw ärtigen Politik keine Rolle spielen". Auer, 
W ahlversamm lung vom 9 /2 . 1898, H annover. —  Wolfgang Heine, W ahl­
versammlung in Berlin vom 10. 2. 1898). — Andererseits h a t  aber Bebel 1890 
im  Reichstag die K redite für Neubekleidung der Soldaten (wegen des rauch­
losen Pulvers) angenommen. Schippel und Auer verteidigen den gleichen 
S tandpunkt auf dem H am burger Kongreß 1897. Schippel erk lärt in  den 
Sozialistischen M onatsheften, November 1898, die Milizen als ein U nding, und 
der Kongreß in H annover, 1899, erk lärt diese Anschauung zwar als einen 
Verstoß gegen das Parteiprogram m , geht jedoch nicht so w eit, Schippel von 
der Partei auszuschließen.
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dem  Sieg des Sozialism us un d  In te rn a tio n a lism u s zu ­
sam m enfällt.

W ie s te ll t .s ic h  n u n  der französische Sozialism us zu 
der F rage  E lsaß -L o th ringen?

Im  voraus sei b em erk t, daß  die französische Sozial­
d em okratie , obgleich w eniger g u t o rgan isiert un d  w eniger 
reich  m it  G eldern  versehen , im  inner- wie außerp o h ti- 
schen L eben  F ran k re ich s eine w irksam ere R olle sp ie lt als 
die deu tsche  Sozialdem okratie  tro tz  ih re r vorzüglichen  
O rgan isa tion  u n d  ih re r g länzenden G eschäftslage. In  
F ran k re ich  is t  die Sozialdem okratie zeitweise R egierungs­
p a rte i, sie is t  „m in is te rfäh ig “ 1), sie h a t  bei den  le tz ten  
W ahlen gegen die M ittel- un d  R ech tsp a rte ien  gesiegt, 
und  w enn  sie vorläufig  n u r  ih r  an tik lerika les P rogram m  
a u s fü h rt2), so re ch n e t sie doch da rau f, in  absehbarer 
Z eit auch  m it dem  w irtschaftlichen  zu beginnen. E n d ­
lich m a c h t sie einen s ta rk en  E influß  au f die äußere 
P o litik  ge ltend .3)

Ih r  an e rk an n te r W o rtfü h re r au f diesem  P u n k te  is t 
M onsieur Jaurös.

Jau rös h a t  öffentlich e rk lä rt, daß  der D reibund  eine 
F riedensgew ähr un d  h a t  sich  dad u rch  den H aß  der 
C hauv in isten  zugezogen.

E r  h a t  sich gegen das B ündnis m it R u ß lan d  au s­
gesprochen: „II y  a entre la France et la R ussie des 
sym pathies rtciproques . . m ais on ne congoit gndre un  
contrat ferme entre la democratie frangaise et Vautocratie 
russe."^)

M onsieur M illerand, im M inisterium  W aldepk-Rousseau, V iviani je tzt.
2) Monsieur Briand im  vorletzten  M inisterium.
3) D er S turz Delcass6s.
*) L ’action socialiste. Sammlung von Artikeln 1899.
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E r  h a t  die V ertre tu n g  F rank re ichs auf dem  In te r ­
nationalen  A rbeiterschutzkongreß  geb illig t.1) E r  s te llt 
die erm utigende W irkung  der sozialistischen Erfolge 
F rank re ichs au f die deu tsche S ozialdem okratie fes t: die 
W ahlsiege der deu tschen  Sozialisten Sind „uns revanche 
pour la France qu i a cause, par le döveloppement du  
socialisme franqais, u n  ebranlement socialiste en A llem ag- 
ne“.2) „La France est de m oitie dans ces üections qui 
affaiblissent l'autocralie prussienne.“3)

Diese „autocralie prussienne"  is t seine H aup tfe ind in , 
und  wie e r  früher gegen das B ündnis m it R u ß lan d  ge­
sprochen, sp rich t er 1898, gelegentlich F aschodas, selbst 
der englischen G efahr gegenüber, von  d e r „honte d’une 
alliance avec le m ilitarism e prussien"A )

A ndererseits aber is t  e r der G egner jedes Angriffs­
krieges gegen D eu tsch land  un d  e rk lä r t am  8. O ktober 
1905 in  seiner P rogram m rede in  Lim oges:

E ng land  h a t, um  D eutsch lands H andel den G araus 
zu m achen, den  a lten  R evanchegedanken  in  F rank re ich  
benü tzen  und  im  In teresse  des englischen G roßkapitals 
einen K rieg zwischen F rank re ich  und  D eu tsch land  e n t­
fesseln wollen. „Elle a opfert d la France une alliance 
defensive et offensive . . eile nous prom ettait u n  entier 
appui . . eile s’engageait . . ä couler la flotte allemande . . 
ä dSbarquer, dans le Schleswig-Holstein 100.000 hommes 
de troupes anglaises. Ce traite signt, et M onsieur Dalcasse

*) ibidem.
2) E r nennt den deutschen Sozialismus ,,un lourd mlcanisme“ dem ,,un 

peu de cet esprit de combat de cette tradition revolutionnaire“ fehlt. Discours 
de Limoges 1905.

8) loc. cit.
*) loc. cit.
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voutait qu’i l  le fü t, c 'tta it la guerre, la guerre im m e- 
diate. C’est fiour cela qiie nous, socialistes, nous avons 
exige le depart de M . Delcasse, et nous avons, par lä, 
rendu Service a la France, Service ä l ’Europe, Service ä 
V hum aniU .“

D enn M onsieur Ja u re s  u n d  die Seinen w ollen um  
keinen P re is u n d  u n te r  keinem  V orw and einen R evanche­
krieg  m it D eu tsch lan d 1):, Solange F ran k re ich  n ich t im 
in n e rs ten  eigenen B ew ußtse in  an e rk a n n t h a t , daß 
das 1870 vergew altig te  R ech t n ich t d u rch  V erb indun­
gen un d  Zufälle der rohen  K ra ft hergeste llt w erden 
k a n n , solange es n ich t sich se lbst gelob t h a t ,  keinen 
H in te rg ed an k en  m ilitä rischer R evanche in  seine aus­
w ärtige  P o litik  einzum ischen, solange seine S taa tsm än n er 
g lauben  können , es sei ihre P flich t, diese R evanche vor­
zubere iten  u n d  sie d u rch  das Spiel der B ündnisse zu 
erm öglichen, solange w erden  w ir uns im m er zu A ben­
teu ern  h in reißen  lassen, u n d  die verhängnisvollen Irr- 
tü m e r eines D elcasse w erden sich w iederholen, ebenso 
w ie die unvorsich tigen  V ersuchungen, die uns die eng­
lische R eg ierung  n ich t e rsp a rt ha t. F rank re ich  m uß 
das en tscheidende W o rt aussprechen  und  keine Quelle 
d er Z w eideu tigkeiten  bestehen  lassen , aus der im m er 
w ieder fehlschlagende V ersuche hervorgehen können.

So b le ib t fü r die elsaß-lo thringische F rage  n u r eine 
friedliche L ösung2):

„ A u  fand des consciences frang-aises i l  y  a deux Sen­
tim ents egalement sin tires: n i  guerre, n i renoncement . . 
toute la question d’Alsace-Lorraine se ramene ä ceci:

!) Rede in der K am m er vom 23. 10 1906.
2) L ’Action socialiste.
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avons-nous foi dans l ’avenement de la democratie fran- 
faise ? avons-nous fo i dans Vavenement de la democratie 
allemande ? S i elles grandissent toutes deux, i l  est im -  
possible qu’un  accord n ’intervienne point, precede d’une 
reparation . . Le jour oü ces deux democraties, egalement 
puissantes, egalement civilisees, egalement eprises d'ideal 
hum ain, auront vu qu’en se donnant la m ain  elles peuvent 
consacrer deux m illiards tous Ißs ans ä Vamelioration du 
sort de tous, l ’ceuvre inique de M onsieur de B ism arck  
aura croute.“1)

E in  Teil der französischen Sozialisten nun  will den 
Sieg des P ro le ta ria ts  und  der in te rn a tio n a len  S ta a te n ­
verb rüderung  durch  den  Z usam m enbruch  des M ilitaris­
mus, der stehenden  H eere un d  des P a trio tism u s b e ­
schleunigen. E s sind dieses die A ntim ilita ris ten , die 
A n tip a trio ten  die „Sans P a tr ie “ u n te r  F ü h ru n g  von  
U rba in  G ohier un d  G ustave H erve.

Sie e rk lären , daß  es dem  P ro le ta rie r völlig gleich 
sein k a n n , ob er F ranzose oder D eu tscher is t, da  es 
ihm  in dem  kapita listischen  S ta a t2) s te ts  sch lech t g e h t;

')  Um zum Frieden zu wirken, lud die deutsche Sozialdem okratie Mon­
sieur Jaures e in , während der MarokkoafEäre in Deutschland zu sprechen, 
und die deutsche Regierung, die davon Verwicklungen befürchtete , ersuchte 
den Redner durch die deutsche B otschaft in Paris, von dem Plane abstehen 
zu wollen, was auch geschah. — 1896 h a t te  man auf dem Sozialistenkongreß 
in Lille gegen die D eutschen m anifestiert, und im gleichen J  ahre untersagte 
das französische Ministerium des Innern  eine W ahlm andatsversam m lung der 
sozialistischen Abgeordneten Bebel und Bueb auf französischem Boden.

Die internationalen Sozialistenkongresse 1889 und 1900 in  Paris führten 
auch die deutschen Parteile iter nach Frankreich, wo 1900 die Frage der Be­
teiligung von Sozialisten an nicht ausschließlich sozialistischen M inisterien 
(der Fall Miilerand) auch von den D eutschen im Sinne der Resolution 
K autsky beant-wortet wurde. S. Bourdeau, l'Evolution du Socialisme 190t.

2) Auch die französische Republik is t ja  kapitalistisch . . . .
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daß die Heere nur dazu da sind, den Besitz der Reichen 
zu verteidigen; daß der Proletarier aller Länder eine 
Kriegserklärung daher m it dem Streik der Reservisten 
zu beantw orten  und den Ausmarsch zu verweigern hat. — 

„Par quelle aberration, les parias des diverses patries 
se jettent-üs ainsi ä la gorge des uns ei des autres, avec 
des cris de haine, au premier signe de leurs maitres?1)

H erve leugnet n ich t die Liebe zur H eim at, er be­
haup te t aber, daß die H eim at auch un ter fremder 
H errschaft „die H eim at“ bleibt:

„Si Landerneau2) Statt annexS dcmain par les Alle- 
mands, Landerneau n ’en serait pas moins ton pays natal 
. . la patrie, c'est la terre des ancetres.“

„L’amour du village natal est un sentiment naturel, 
presque inne au cceur de l'homme.“

„M ais l’amour de la patrie, des grandes patries oü 
le Hasard nous a fa it naitre, est un sentiment acquis, 
factice, artifciel“ (das R esu lta t des Geschichtsunterrichts 
und der nationalen Dressur).

Uber E lsaß-Lothringen sagt Herv63): „SilesAlsaciens, 
annexes de force en i8 y i ,  ont souffert moralement de 
l’annexion c’est parceque . . . .  ils avaient appns dans 
la famille, ä l’Scole, par leurs journaux et leurs livres, 
que la France Stait une mSre pour eux; que les Franfais 
Staient le peuple le plus libre, le plus riche, le plus brave, 
le plus spirituel, le plus heureux du monde, que les Alle- 
mands Staient un ramassis de brutes arriSrSes, violentes et 
imbSciles. . . S i on ne les avait pas, au prSalable, abetis 
de prSjugSs patriotiques, ils se seraient vite aperfus —

1) G. Herv6, Leur Patrie. 1906.
2) E n tsp rich t dem deutschen Posemuckel.
*) loc. c it.
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ils commencent, du reste, ä s’en apercevoir — qu’etre ex- 
ploite et tondu en Allemagne ou en F rance, c’est d peu— 
pr&s la meme chose pour un  pa.uvre diable.“

D er P a tr io tism u s is t eine bürgerliche , keine p ro le ­
ta rische  B igenschaft: „II n ’y  a dans le monde que deux  
pa tnes, celle des riches et celle des pauvres.“

Diese A nschauung te ilen  die P a rte ifü h re r der d e u t­
schen u n d  der französischen S ozialdem okratie n ich t: 
„Ce sont, sag t H ervö, des internationalistes patriotes“ , 
b ere it, im Angriffsfall die G renzen zu verte id igen , w ährend  
H e rv eu n d  die Seinen „des internationalistes a n  tipa tr io tes“ 
sind, bere it, einem  M obilisationsbefehl m it G ehorsam s­
verw eigerung zu an tw o rten : la crosse en l’a ir.1)

D ieser tä tig e  A n tim ilita rism us is t au f dem  B oden 
des D reyfusprozesses erw achsen , G ohier h a t  ih n  den 
französischen A rbeiterm assen  gepred ig t, H erve  ih n  vor 
allem  in  die K reise der V olksschullehrer getragen , die 
ja  die T räger des P a trio tism u s sein sollen. E r  h a t  ihn  
auch  in  der französischen B auernschaft v e rb re ite t'2), h a t  
versuch t, ihm  in  D eu tsch land  E ingang  zu verschaffen3) 
und  zu le tz t (H erbst 1906) m it G ohier un d  anderen  
K am eraden  in  P aris  einen öffentlichen A ufruf an  die 
M auern schlagen lassen, der d ie R ek ru ten  zu r G ehor­
sam sverw eigerung aufrief.

D ieser A ufruf fü h rte  zu einem  Prozeß  vor dem  
P ariser Schw urgericht, der m it V eru rteilung  der zwei 
A n tip a trio ten  zu v ier Ja h re n  G efängnis endigte. Die 
A ngeklagten h a tte n  die ganze nationalistische  und

!) Gewehrkolben in die Luft.
2) Im  D epartem ent der Yonne, wo er Oberlehrer war.
8) D urch Übersetzung von Leur Patrie.
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bürgerliche Presse gegen sich1), und Jaures, obgleich im 
Grunde A ntim ilitarist, erk lärte im  Nam en der Partei, 
dieses Vorgehen nicht billigen zu können, der jetzige 
Zustand Europas gestatte  eine solche W ehrlosmachung 
Frankreichs n ic h t.2)

x) Man sehe auch Bocquillon, La crise du pairiotisme d l’ecole, eine direkte 
Anklageschrift gegen Herv6. — G rosjean , L ’ecole de la pairie , la lefon de 
'Stranger.

2) Auch M illerand h a t  sich am  23. 2. 1906 in diesem Sinne ausgesprochen: 
,,Puisqüe nous avons eu la tristesse de voir une poignee de socialistes se parer 
du titre d'antipatriotes . . Cdte criminelle folie . . Nous sommus cantre, sans 
reticences.“

Die antipatrio tische Bewegung in  F rankreich, die Tausende von Volks­
schullehrern ergriffen h a tte , is t durch die M arokkoaffäre, die den französischen 
P atrio tism us neu belebt h a t , und  durch die V erurteilung der A ntipatrio ten  
vorläufig eingedäm m t. —  In  D eutschland h a t sie kaum  begonnen. — Auch 
die revolu tionäre ConfedSration du trava il, die in  F rankreich die m eisten 
S treiks organisiert, h a t J an u a r  1906 eine Absage von den deutschen Gewerk­
schaften erhalten.
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DIE FRIEDENSBEWEGUNG
E N N  D I E  S O Z I A L I S T E N  M I T  
Jau res  eine friedliche L ösung1) der 
elsaß-lo thringischen F rage von  dem  
zukünftigen  Siege der Sozialdem o­
k ra tie  erw arten , oder m it H erve und  
Gohier zugunsten  des K lassenkam pfes 
die poh tischen  V aterländer; ü b e rh au p t 
vertilgen  wollen, so su ch t die fran ­
zösische F riedensbew egung eine V er­

ständigung  durch  die M ittel der heu tigen  D iplom atie  zu 
erzielen.

G anz allgem ein will die F riedensbew egung den 
F riedensgedanken  in  der W elt verb re iten , die schieds- 
gerichthche Lösung der K onflikte zwischen den V ölkern 
e in fü h ren 2) und  die R üstungen  beschränken . — Von 
einer sofortigen A brüstung  in  allen L ändern  oder einer 
Preisgabe der V aterlandsidee als solcher is t jedoch keine 
R ede.3)

Die E rrich tu n g  des ständ igen  Schiedsgerichtshofes 
im H aag  (1899 gegründet) erm öglicht heu te  eine p ra k ­
tische D urchführung  dieser B estrebungen , die auf

J) Durch N eutralisierung, Austausch oder Rückkauf.
2) S. für die ganze D arstellung Alfred H . F ried, H andbuch der Friedens­

bewegung. 1905.
a) Der älteste Schiedsgerichtsvertrag fand 1291 zwischen Schweizer K an­

tonen s ta tt. Seitdem ist das Schiedsgericht vor allem zwischen am erika­
nischen S taa ten  angewendet worden. Mit 1903 beginnt in E uropa die An­
nah ne der Schiedsgerichtsverträge: E ngland-Frankreich , England-Italien, 
England-Spanien, Frankreich-Spanien, F rankreich-Italien , Frankreich-Eng­
land, Deutschland-England usw. Von 1872— 1904 wurden 30 ständige Schieds­
gerichtsverträge abgeschlossen.
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deu tscher w ie französischer Seite n am h afte  V e rtre te r  
haben.

So e rk lä rte  M onsieur Leon Bourgeois, der F üh rer 
d e r französischen D elegation  auf der I. H aager F riedens­
konferenz, d u rch  diese K onferenz sei „ in  der W elt etw as 
N eues e n ts ta n d e n “ 1), A rth u r  D esjard in , M itglied des 
I n s t i tu t  de F rance , b e to n te 2): die H aager K onferenz 
sei die W iderlegung  des: G ew alt vo r R ech t — die For- 
m uherung  des: R ech t vo r G ew alt. P rofessor Zorn, 
e iner der deu tschen  D elegierten  au f der H aager K on­
ferenz , n e n n t3) die V erhand lungen : „eine w ertvolle 
W eiterb ildung  des V ö lkerrech ts“ u n d  ru f t:  „V ielleicht 
h ö rt au ch  in  D eu tsch land  allm ählich  die öde P hrase  
auf, . . m an  habe im  H aag  n u r leeres S troh  gedroschen“ . 
P rofessor von  L isz t w iederum  b eze ichne t4) die E rg eb ­
nisse der H aag er K onferenz als einen „ganz bed eu ten ­
den F o rtsc h ritt , d er n u r v ielfach u n te rsc h ä tz t w ird“ .6) 
D as W esentliche liege „in der Schaffung des ständ igen  
G erich tshofes“ un d  einer „förm lichen Z ivilprozeßordnung 
fü r das S ch iedsgerich t“ .6)

E nd lich  w ar es einer der V orkäm pfer der Friedensidee 
in  F rank re ich , B aron  C onstan t d ’E stournehes, der den 
P räs id en ten  R oosevelt 1902 dazu bestim m te, dem H aager 
Schiedsgericht die ers te  p rak tische  A rbe it zu geben.7)

1) S . F r ie d  loc. d t .  am  20. 1. 1902.
2) jb id . in  d e r  Revue des deux M ondes, S ep tem b er 1899.
3 ) ib id . im  T a g  1903.

ib id . a m  3. 6. 1903 in  e inem  V o rtrag .
3 ) W eil das  S c h ied sv e rfa h re n  n ic h t  o b lig a to risch  ist.
6) I n  d en  61 P a ra g ra p h e n  d e r  H a a g e r  K o n v e n t io n , v o n  26 S ta a te n

u n te rz e ic h n e t. • r ,
7 ) E in e n  S tre i tfa ll  zw ischen  M exiko u n d  d e n  V e re in ig te n  S ta a te n .  W eite re

s in d  gefolgt.
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Die heutige B ew egung h a t  in  F ran k re ich  u n d  D eu tsch ­
lan d  bere its  V orläufer gehab t. So w urden  der i .  — 3. 
in te rna tiona le  F riedenskongreß 1848, 1849, 1850 in 
P aris , w ieder P aris  un d  F ra n k fu rt a. M. gehalten .1) 
1867 w urde die L uxem burgische S tre itigke it (F rankreich- 
P reußen) dank  auch des E in tre ten s  dreier französischer 
F riedensfreunde2) du rch  Schiedsgericht erledigt, w orauf 
sich sogleich in  P aris  die ,.Ligue de la P a ix “ b ild e te 3), 
die sp ä te r zur „SociMe pour Varbitrage entre na tions“ 
w urde. 1869 b rach te  V irchow , u n te rs tü tz t v o n  M it­
gliedern der F o rtsch rittsp a rte i, im  preußischen  L an d tag  
einen A ntrag  au f V eranlassung allgem einer A brüstung  
durch  die R egierung ein.

So gingen dem  b lu tigen  K onflik t zw ischen D eu tsch ­
land  und  F rank re ich  1870 also deu tliche Schiedsgerichts­
versuche voraus.

Sie w urden auf deu tscher Seite n a c h  dem  K riege 
w ieder aufgenom m en von den A bgeordneten  D uncker 
un d  Z im m erm ann im  R eichstag  18785), 1879 von  dem  
w ürttem berg ischen  R eichstagsabgeordneten  von B ühler 6), 
dem  B ism arck am  2. M ärz 1880 in  einem  H andschreiben  
folgendes an tw o rte te :

„ E rs t  nachdem  es gelungen sein w ird, unsere N ach­
b a rn  fü r Ih re  P läne zu gew innen, könn te  ich  oder ein 
anderer deu tscher K anzler fü r unser s te ts  defensives

1) W orauf 1850 in  Königsberg die I. deutsche Friedensgesellschaft be­
gründet wurde.

2) Fr6d6ric Passy, G. von E ichthal, Pastor M. Paschoud.
3) Seit 1857 bestand in Paris schon la liguc pour la P aix et pour le bien 

Public, von E . Potoni6 P ierre (Sozialist) gegründet.
4) Man ging m it 215 :9g Stim men zur Tagesordnung über.
6) Auf Schiedsgericht; keine D ebatte.
®) Auf A brüstung, D ebatte.

G U R L IT T :  D IE  K U L T U R . B A N D  X V . X V I.  E
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V aterland  die V eran tw o rtu n g  fü r analoge A nregungen 
ü bernehm en .“ 1)

1886 e n ts ta n d  in  D eu tsch land  die ers te  lebensfähige 
F riedensgesellschaft2), u n d  seit 1891 n ah m  auch 
D eu tsch land  an  der in te rp a rlam en ta risch en  F riedens­
bew egung teil.

D ie w ar im  Ja h re  1888 durch  F rdderic  P assy  und  
R an d a l W . Crem ers in  P aris  e ingele ite t w orden: 10 M it­
g lieder des englischen, 30 M itglieder des französischen 
P a rlam en ts  beschlossen dam als, die Schiedsgerichtsidee 
ih ren  R egierungen  gegenüber zu V erträgen  zu führen. 
Aus dieser V ersam m lung ging die „ In te rp a rlam en ta risch e  
U nion fü r Sch iedsgerich te“ hervor. Diese U nion h a t 
se it 1889 fa s t jedes J a h r  eine in te rparlam en ta rische  
K onferenz abgeha lten , die von  M itgliedern  der verschie­
denen  P a rlam en te  b esu ch t w urde .3) D eutsche V ertre te r  
ersch ienen  zu ers t 1891 auf der K onferenz in  Rom .

M it dem  Ja h re  1889 beginnen  auch  die regelm äßigen 
W eltfriedenskongresse4), die vo r allem  fü r die Idee der 
Schiedsgerich te  w irk en ; der ers te  fand  1889 in  F ra n k ­
re ich  s ta t t ,  D eu tsch land  versam m elte  die F riedensfreunde 
1897 in  H am b u rg .5)

1 ) S .  F r i e d  l o c .  c i t .  Ü b e r  d i e  w e i t e r e n  A n r e g u n g e n  i n  d e u t s c h e n  P a r l a ­

m e n t e n  s .  F r i e d ,  P .  2 9 2  ff .
2 ) D i e  K ö n i g s b e r g e r  u n d  e i n e  1 8 7 4  i n  B e r l i n  g e g r ü n d e t e  w a r e n  r a s c h

e i n g e g a n g e n .  . , . „ ,  .. . ,
3 ) N a c h d e m  F .  P a s s y  1 8 8 7  u n d  1 8 8 8  z w e i m a l  i n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n

K a m m e r  f ü r  s t ä n d i g e  S c h i e d s g e r i c h t e  e i n g e t r e t e n  w a r  u n d  d a m i t  g ü n s t i g e  

A u f n a h m e  g e f u n d e n .
* )  1 8 8 9  i n  P a r i s ,  1 8 9 0  L o n d o n ,  1 8 9 1  R o m ,  1 8 9 2  B e r n ,  1 8 9 4  H a a g ,  1 8 9 5  

B r ü s s e l ,  * 8 9 6  B u d a p e s t ,  1 8 9 7  B r ü s s e l ,  1 8 9 8  B r ü s s e l  u s w .
6 ) 1 8 8 9  P a r i s ,  1 8 9 0  L o n d o n ,  1 8 9 1  R o m ,  S c h a f f u n g  d e s  i n t e r n a t i o n a l e n  

F r i e d e n s b u r e a u s  i n  B e r n ,  1 8 9 2  B e r n ,  1 8 9 3  C h i c a g o ,  1 8 9 4  A n t w e r p e n ,  1 8 9 6
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Die en tsch iedensten  A nhänger der Friedensbew egung 
im  D eutschen  R eich  w aren  die bürgerlich  liberalen  
P a rte ien .1) D ie deu tsche  Sozialdem okratie h ä lt  sich 
von  der bü rgerlichen  S ch iedsgerich tspropaganda fern , 
da  sie der A nsicht is t, daß  bürgerhche K lassenstaa ten  
n ich t auf ih re  H eere (die sie in  e rs te r L inie zum  Schutze 
der B esitzenden halten ) und  dynastische S taa ten  n ich t 
auf die A nw endung von  G ew alt und  E roberungskriege 
verzich ten  w erden .2)

Die deu tschen  F rau en  haben  sich se it 1899 lebhaft 
an der F riedensbew egung b e te ilig t3), und  1904 h a t  sich 
der F rauenw eltbund  auf dem  in te rn a tio n a len  F ra u e n ­
kongreß in  B erlin  fü r A ufnahm e der F riedensbew egung 
in  sein P rogram m  entschieden.

E ine  B ew egung fü r Schiedsverträge, die se it 1903 
in  F rank re ich  un d  E ng land  begannen , h a t  D eu tsch land  
b isher in  seinen R egierungskreisen  völlig abgelehnt, und  
dies is t einer der F ak to ren , der die augenblickliche

B udapest, 1897 H am burg , 1898 T u rin , 1900 P aris , 1901 Glasgow, 1902 
M onaco, 1903 Rouen usw. —  In H am burg 1897 begeisterte sich H err von 
Egidy für die F riedensidee; 1898 schon wurde er aus dem Leben gerufen.

1) 1892 war in Deutschland die „D eutsche Friedensgesellschaft“ en t­
s tanden , die zentralisierend wirken sollte. In  Frankreich h a tten  sich ge­
b ilde t: 1887 La SociiU de la P aix par le droit, 1896 VAlliance universelle 
des femtnes pour la P a ix , 1896 le bureau fran$ais de la P a ix , 1897 VAsso­
ciation internationale des journalistes, amis de la P a ix ,  1899 VAssociation de 
la P aix et du desarmement par les jemmes. 1901 la SocietS de l’Education 
Pacifique, 1905 le Comile de defense des intirtts nationaux et de conciliation 
internationale usw.

Die süddeutsche V olkspartei auf ihrem Parteitag 1894 in Mainz und in 
ihrem Programm 1895, die freisinnige Volkspartei 1894.

2) Die französischen Sozialisten halten sich von der bürgerlichen Friedens­
bewegung gleichfalls fern.

>) Die In itia tive ergriff F rau  Leonore Selenka, München.

E*
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Isolierung  D eu tsch lands in  e iner schiedsgerichtlich  ver­
b ü n d e ten  W elt e rk lä rt.

Im  Ja h re  1903 näm lich  beg ründe te  M onsieur Con- 
s ta n t  d ’E stou rnelles im  französischen P a rlam en t „le 
groupe de VArbitrage international“ und nah m  zuerst 
[auf h is to rischen  V orereignissen fu ß e n d 1)] die enghsch- 
französische A nnäherung  in  A ngriff: im  Ju li 1905 fand 
d ah er ein  B esuch französischer P a rlam en ta rie r  bei ihren  
K ollegen vom  englischen P a rlam en t in  L ondon s ta t t ,  
dessen E rgebn is der englisch-französische Schiedsver- 
t r a g 2) u n d  der G egenbesuch enghscher P a rlam en ta rie r  
in  P aris  w ar.3)

G raf B ülow  erw iderte  au f diese V erb rüderung : 
„W enn  w ir uns unser Schw ert scharf h a lten , so b rauchen  
w ir uns vo r dem  A lleinsein n ich t zu fü rch ten .“ 4) D eu tsch ­
lan d  h a t  sich an  der Schiedsgerichtsbew egung denn 
auch  seh r w enig b e te ilig t.6)

U nleugbar is t der G edanke an  E lsaß -L o th ringen  
e in  H a u p tg ru n d  der w achsenden G unst, die das Schieds­
g erich t in  F ran k re ich  findet. U nd  dieses selbe E lsaß - 
L o th ringen  e rk lä r t die kühle  A ufnahm e, die das D eutsche 
R eich  diesem  G edanken b ere ite t.

D ie französischen P a rlam en ta rie r , die dem  Groupe 
franfais d'arbitrage international angehören, haben  sich 
näm lich  durchaus n ic h t m it dem  Status quo ausgesöhnt. 
D arü b e r lä ß t ih r  W o rtfü h re r , M onsieur C onstan t

1) Siehe die Versammlung 1888 in  Paris.
2) Am 14. 10. 1903.
5) Die weiteren Schiedsverträge E ng land-F rankreichs m it anderen 

S taa ten  sind bereits genannt.
*) Im  Reichstag auf Bebels Interpellation 14. 4. 1904.
5) Mit England am 14. 7. 1904. Es liegt in der N a tu r der Sache, daß

ein S taa t, m it einer geographischen Lage und einer Geschichte wie Preußen,
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d ’Estournelles, keinen Zweifel. E r sa g t1): „La question 
d’Alsace-Lorraine est le seid obstacle ä la Federation euro- 
peenne, et moins on en parle, moins on a de chance, de 
la resoudre. Y  penser toujours sans en parier jamais, 
Uait peut-etre sage au moment oü un  discours incon- 
sidSre pouvait nous exposer aux pires aventures . . . 
aujourd’hui, cette circonspection est un moyen commode 
d'endormir le deuil national, aujourd'hui que nous ne 
sommes plus n i ruinls, n i faibles, n i isoles. Ce silence 
oü nous m lne-t-il?  ä l’oubli ou ä la revanche? l’un et 
l ’autre sont impossibles.“

Vergessen wäre „une sanction de la politique de la 
violence“. Die Revanche hingegen „se dechamerait de 
nouveau sur VAlsace-Lorraine qui aurait cette fois des füs 
dans les deux arm&es“.

Daher muß Frankreich z u e r s t  das W ort ergreifen 
und „gleichzeitig die Gewissen in beiden Ländern auf­
wecken“ . Hier soll „nicht betrogen“ sondern „versöhnt“ 
werden. Arrivera-t-on ä des Behanges, ä une neutrali- 
sation? au maximum de concession de part et d’autre et 
par lä ä un accord durable, honorable, acceptable pour 
les deux paps?

„La Föderation n'est possible qu’aprös la solution de 
la question d’Alsace-Lorraine.“

daß  e in  g ro ß e r , a u fb lü h en d e r E x p a n s io n s ta a t  w ie D eu tsch lan d  w en iger zur 
S ch ied sg e rich tsp o litik  neigen  k a n n ,  als  e in  L a n d  wie F ra n k re ic h ,  m it  a ltem  
B esitz  u n d  schw acher B e v ö lk e ru n g szu n ah m e . I s t  es d o ch  e rs t  d ie  deu tsch e  
K o n k u rre n z , d ie  E n g la n d  z u r  P o lit ik  d e r  B ü n d n isse  b e s tim m t h a t .

1) In  , ,L a  P a ix  et Vcnseigncmenl pacifisteP, rgo.^. A uch M onsieur M ilie- - 
r a n d , derjen ige  S o z ia l is t , d e r  als M itg lied  e ines b ü rg erlic h e n  M in iste rium s 
d en  B ürg erlich en  am  n äch sten  s t e h t , s a g t : „la F rance doit i  ses m alheurs  
comme ä ses gloires d’clre au  Premier rang des nations q u i preparent l f  
Iriom phe de la p a ix  p a rm i les hommes.
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A us diesem  T ex t, w ie aus den drei le tz ten  K ap ite ln : 
E lsaß -L o th ringen , Sozialism us, F riedensbew egung — geh t 
d eu tlich  herv o r: die M a jo ritä t in  D eu tsch land  s teh t 
endgü ltig  au f dem  S ta n d p u n k t des status quo, den  die 
Maj o r i tä t  in  F ran k re ich  a i s e n d g ü l t i g  du rchaus ab lehnt. 
U nd  w enn heu te  der G edanke einer b lu tigen  R evanche 
aufgegeben is t, e rw a rte t eine M ehrheit doch in  F ra n k ­
reich, eine M inderheit in  D eu tsch land  die endgültige 
L ösung der e lsaß-lo thringischen F rage  en tw eder von der 
Schiedsgerichtsidee oder dem  Sozialismus.



D A S  H E E R

DAS H EER SEIT 35 JAHREN
M K R IE G E  1870/71 B E F A N D  SICH  
F rank re ich  m it einem  unvorbere ite ten , 
unorgan isierten  H e e r1) einer völlig 
k riegsbereiten  und  schlagfertigen, auf 
allgem einer W ehrpflicht beruhenden  
A rm ee gegenüber.

S either h a t  es alle K rä fte  ange­
sp an n t u n d  alle O pfer gebrach t, — 
das H au p to p fe r w ar die A nnahm e 

des obligatorischen H eerdienstes, 1872 — um  sich eine 
m odernen A nforderungen en tsprechende H eeresorgani­
sa tion  zu schaffen. Viele F ach leu te  sind d arin  einig, 
daß  ihm  dies gelungen is t.2)

In  F rankre ich  wie D eu tsch land  haben  R üstungen  
und  M ilitärbudget a lljäh rlich  zugenom m en; e iner der 
G ründe dafür, jedoch sicher n ich t der alleinige noch 
der H au p tg ru n d , w ar E lsaß -L o th ringen : „C'est ä cause 
de l Alsace et de la Lorratne qae V Em pire s'impose et 
impose ä l'Europe des armements demesures et des 
dipenses non m oins ecrasantes pour lu i et pour eile que 
pour nous.“ 3)

Von 1871 — 1887 haben die französischen M ilitär-

l ) M anche d e r F ü h re r,  so d e r G eneral von  W im p fen , w aren  d ire k t  v o n  
A lgier h e rübergekom m en. —  Zolas D Sbäcle u n d  Les T ro n p o n s d u  g laive der 
B rü d e r M a rg u e ritte  h a b e n  d iese  Z u s tä n d e  fü r  d a s  g roße  P u b lik u m  gesch ild ert.

-’) M an b e to n t  in  F ra n k re ic h  s te t s ,  d ie d e u tsc h e n  Siege seien d u rch  die  
ü b e rz a h l  u n d  d ie ü berlegene A rtille rie  gew onnen, d . h . n ic h t  d u rc h  d ie Ü b er­
leg en h eit des D eu tsch en  als In d iv id u u m ; d e n n  a lle  E rfo lg e , d ie  d e r  V or­
b e re itu n g  u n d  O rg an isa tio n  v e rd a n k t  w e rd e n , g e lten  in  F ra n k re ich  als  ,,in - 
fü rieu r“ . D ie  , ,S u p e rio ritc “  ze ig t sich  in  d e r  Im p ro v isa tio n .

3) R a m b a u d . H islo irc de la  civ ilisa lion  jran fa ise .
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ausgaben  die deu tschen  übertro fien , es w ar eben sehr 
vieles nachzuho len  u n d  die F rage  der vollen K riegs­
b e re itsc h a ft eine E xistenzfrage  fü r das dam als noch 
alle instehende F rank re ich .

F ü h rte  doch F ü rs t B ism arck  am  n .  J a n u a r  1887, 
dem  k ritisch s ten  Ja h re  der deutsch-französischen B e­
z iehungen , gelegentlich der F o rderung  des S ep tennats 
im  R e ichstag  folgende S prache:

„Zw ischen uns und  F ran k re ich  is t  schw er F rieden  
h a lten , weil ein  h is to rischer Prozeß se it lange beide 
L änder t r e n n t . . (Sollten w ir von neuem  als S ieger in  
P aris  einziehen), w ir w ürden  uns bem ühen , F rank re ich  
au f 30 Ja h re  au ß er S tan d  zu setzen , uns anzugreifen.
. . D er K rieg  von  1870 w äre eine K inderspielerei gegen' 
den  von  1890 — ich  w eiß n ich t w ann , in  seinen 
W irkungen  fü r F rank re ich . . . Jed e r w ürde versuchen 
de saigner ä blanc.“

S eit der ru ssisch -französischen A nnäherung  fühlte 
F ran k re ich  sich geborgener un d  h a t  w eniger fieberhaft 
gerü s te t. Sein M ilitä rbudget b e träg t h eu te  im  jährlichen  
D u rch sch n itt 645 M illionen, die H eeresstärke  über 
608000 M ann (Offiziere inbegriffen).1)

D as deu tsche M ilitä rbudge t hingegen b e trä g t im 
jäh rlichen  D u rch sch n itt 736 M illionen und die H eeres­
s tä rk e  ü b e r 605000 M ann (Offiziere inbegriffen).2)

D er französische S o lda t k o s te t jäh rlich  1038 F r. 70, 
der deu tsche 1042 F r. 80.

1) S. La guerre possible, par un diplomate. L906. N ach dem Gothaischeu 
K alender nur 550000 Mann . — Obgleich das französische Budget von 1907 
m it einem Defizit a rbeite t, sind Heer- im d Flottenausgaben nicht beschränkt 
worden.

Ä) Nach dem Gothaischen Kalender nur 602000 Mann.
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D a fü r einen K riegsfall die S tre itk rä fte  je des D rei- 
und  des Zw eibundes in  F rage  käm en, sind die be treffen ­
den Zahlen h ier auch  anzugeben .1)

D er D reibund  h a t  eine F riedenspräsenz  von: 
i 172 577 M ann,

200857 Pferden,
5 367 K anonen, 

der Zw eibund eine F riedenspräsenz von:
1625525 M ann,

305093 Pferden,
6248 K anonen.

Die K riegspräsenz des D reibundes b e trä g t: 
18450000 M ann,

670000 P ferde,
9874 K anonen, 

die des Zw eibundes:
17800000 M ann,

1162000 Pferde,
11000 K anonen.

D a R u ß lan d  sich nach  dem  m ih tärischen  Z usam m en­
b ru ch  in  O stasien e iner H eeresreorganisation  un terziehen  
m uß, haben  die Z ahlen des Zw eibundes an  B edeu tung  
verloren. D afü r is t E ng land  als H ilfsm ach t auf die 
ranzösische Seite ge treten . E ng land  h a t  eine F riedens­

präsenz von:
310000 M ann u n d  46000 Pferden  

und  kann , w enigstens theo re tisch , eine K riegspräsenz 
von 1.011000 M ann In fan te rie  2), 230 E skad ron  K avallerie 
und  1358 K anonen au fb ie ten .3)

*) L a  g u errc  p o ssib le .
*) D a ru n te r  d ie  M iliz d e r  K ü ste n v e r te id ig u n g .
3) L a  gucrre p o ss ib le .
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W elchen p rak tisch en  W e rt all diese Ziffern haben , 
k an n  n iem and  sagen. D er T ran sp o rt, die Verpflegung 
u n d  s tra teg ische  L e itu n g  solcher M enschenm assen d ü rf­
ten  bei b es tim m ten  Z ahlen an  die G renze des Möglichen 
gelangen u n d  die K riegspräsenz von je 3 M illionen auf 
be iden  Seiten  n ich t ü b e rsch ritten  w erden. ^

B etreffs der R eserven is t D eu tsch land  m it seiner 
s ta rk e n  V olkszunahm e (rund 8 0 0 0 0 0  G eburtsüberschüsse 
jäh rlich )2) F ran k re ich  au f die D auer ü b erlegen3): eine 
B evölkerung  von  60 M illionen b ie te t m ehr m ilitärischen  
R ü ck h a lt, m eh r „M enschenm ateria l“ als eine B evöl­
k erung  von  38 Millionen.

N un  fü h r t m an  K riege n ich t nu r m it Soldaten , son­
dern  au ch  m it D ukaten .

H ie r is t F ran k re ich  anscheinend im  V orteil: ein von 
d e r N a tu r  begünstig tes L and  m it a ltem  R e ic h tu m 4) 
u n d  im  K riegsfälle, d an k  der allgem einen S ym path ie , 
die ein bedroh tes L and  ein flöß t, schier ungem essener 
K re d it bei denen, die der W elt B ankiers und  zugleich 
D eu tsch lands N ebenbuh ler sind, bei E ng land  und  den 
V erein ig ten  S taa ten . ̂

1) ibidem.
2) Alle Klagen der französischen P atrio ten  über die schwache G eburt­

ziffer gehen von m ilitärischen B etrachtungen aus: m an nim m t, um die Cadre-> 
zu füllen, alle n ich t ganz untauglichen Elem ente. Im  guerre possible.

8) Diese A nsicht te ilt freilich Mr. C onstant d’Estournelles n icht: La
France, materiellcmcnt et politiquement peut attendre, eile a plus de temps, plus 
de riserves devant eile . . sa vitalite est sans ägale. In  La P aix et l'enseigne- 
ment pacifiste.

*) W enn Mr. d’Estournelles das m it plus de"r6serves gem eint, h a t er 
recht.

6) E n g lan d , F ran k re ich , die am erikanische Union sind die reichsten 
Länder der W elt. R ußland zä h lt, als unorganisiert, noch nicht m it. Von 
Österreich und Italien is t finanzielle Hilfe nicht zu erwarten.
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D eutsch land  hingegen is t ein e rs t aufblühendes 
L and , dessen R eich tu m  n ich t im  S partop f, sondern  im  
U m satz  liegt, im  U m satz  des H andels un d  Gewerbes, 
den  ein K rieg sofort lähm en  w ürde.1) D azu kom m t 
die ziem lich allgem eine A bneigung gegen ein L and  der 
kriegerischen G ew alt und  der A u to r i tä t2), das bei dem  
S treben  noch P la tz  an  der Sonne a lten  B esitzstand  b e ­
drohen m uß.

E s is t durchaus m öglich, daß  ,,1’Allemagne n ’a pas 
les ressources financiüres süffisantes pour soutenir un 
effort prolonge. II lui faut des victoires rapides, lui 
permettant d'imposer la pa ix ä bref dHai, ou du moins 
lui ouvrant des crtdits qu'eile ne trouverait pas en cas 
de defaite."3)

E s k o m m t also für beide L änder und  beide B ündn is­
g ruppen  darau f an, in  ih ren  H eeren das M axim um  der 
L eistungsfäh igkeit u n d  K riegsbere itschaft zu erreichen.

D aran  h a t  die G esetzgebung in  D eu tsch land  wie in 
F rank re ich  se it 1870 unaufhörlich  g ea rb e ite t4), die Orga-

!) Deshalb is t dieser Krieg, der die deutsche Industrie und den deutschen 
Handel vernichten würde, den N ebenbuhlern erwünscht.

2) Prinzipien, die dem Zug der Zeit auf dem ganzen K ontinent wider­
sprechen, den englischen Liberalen, in dieser Form , uasym pathisch sind und 
den englischen K onservativen, als erhaltende M ächte im Dienste eines Kon­
kurrenten, nicht genehm erscheinen.

3) La guerre possibU. Falls dieses n ich t zu trifft, um so besser; man tu t 
aber g u t, s te ts  das Schlimmste m it ins Auge zu fassen. Die deutsche 
Heeresorganisation geht denn auch auf eine blitzschnelle Offensive hin. Siehe 
den A rtikel des General Langlois, vom O ber-K riegsrat, im Temps 26. 2. 1906.

4) In  Deutschland die Gesetze vom  2. 5. 1874, 15. 2 .1875 , 6. 5. 1880, 
31. 3. 1885, 11. 2. 1888, 27. 1. 1890, 8. 2. 1890, 26. 5. und 3. 8. 1893, 25. 3. 
1899 usw. In  Frankreich die Gesetze vom 27. 7. 1872, 15. 7. 1889, vom 2. 7. 
und 6. 11. 1890, vom 19.7 .1892  und 1905 Einführung der zweijährigen 
Dienstzeit.
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n isa tionen  sind ab e r , der geographischen L age und  
n a tiona len  E ig e n a r t en tsprechend , verschieden. D ie Zahl 
der D ien stjah re  is t allerdings die g leiche1), D eu tsch land  
aber h a t  schon 1893 die zw eijährige D ienstze it einge­
f ü h r t2) und  fü r die geb ildeten  K lassen das E in jäh rig - 
F re iw illigen jah r b e ib e h a lte n 3), w ährend  F ran k re ich  die 
zw eijährige D ienstze it e rs t 1905 angenom m en, dafü r 
ab er das E in jäh rig -F re iw illig en jah r abgeschafft h a t: 
auch  die gebildeten  jungen  L eu te  m üssen zwei Jah re  
d ienen.4)

Diese M aßregel soll dem  dem okratischen  G eist 
( l ib e r t e ,  e g a l i tö ,  f r a te r n i tö )  R echnung  tragen . In  
der K aserne soll n ich t n u r die P flich t gegen das V a te r­
lan d  u n d  der G eist der E n tsag u n g  geleh rt w erden, son­
dern  d o rt sollen sich  auch  die A ngehörigen aller K lassen 
kennen  un d  v e rb rü d ern  le rn e n , das be tonen  selbst 
Sozialisten: ,,Sans rien perdre de son caractere, l artnsc 
tend de p lus en p lus, avec le service rtdu it, & devenir une 
gründe 6cole, et je su is heureux de saluer l ’entree dans ses 
rangs de g&nerations nouvelles d ’o ffc ie r s , chaque jour 
p 6nHr£s davantage du röle si noble et s i eleve qui leur 
incombe.“ 6)

D ie französische A rm ee soll „la gründe jam üle m ili- 
taire“ sein.

D er G eist des deu tschen  H eeres is t ein  w esentlich 
andere r: s t a t t  egalite, fraternite und  grande fam ille  h e iß t

1 ) iq  J a h re  a k tiv e s  H e e r  u n d  R ese rv e , 6 J a h re  E rsa tz re se rv e .
2 ) A u ß er fü r  d ie  K a v a lle r ie  u n d  d ie  re i te n d e  A rtille rie .
3 ) D ie V o lkschu lleh rer u n d  k a th o lisch e  T h e o lo g en , d ie  b e s tim m te  Be- 

d in g u n g en  e rfü llen , gen ieß en  d ie  g leiche  V erg ü n s tig u n g .
4 ) S ä m tlic h e  f rü h e ren  A u sn a h m en : P r im ä r-  u n d  S e k u n d a rle h re r ,  P r ie s te r ,

a k ad em isch  G eb ild e te , S öhne  v o n  W itw e n , fallen weg.
6) M ille rand . S. T tm p s  23. 2. 1906.
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es: U n tero rdnung  und  D isziplin  bei dem  Soldaten , 
S tandesbew ußtsein  und  K astengeist beim  Offizier.1)

D er Offizier, besonders der p reußische, e rschein t 
als die V erkörperung  dieses G eistes, der re ch t e igen t­
lich das is t, w as der F ranzose „l’esprit feodal“ nenn t, 
u n d  w eswegen er den  D eutschen  von  heu te , besonders 
den P reußen , als ',,1'komme d ’u n  autre dge“ bezeichnet.2)

D a sich h ier aber eine K ra f t ve rkö rpert, h a t sie in 
gewissem M aße auch  den W iderstrebenden  im poniert. 
C laretie b ew undert z. B. ,,les uniform es allemands 
elegante sans parure“ ; e r findet, daß  ,,une certaine raideur 
correcte qui ne teur messied pas“ bei ihnen  ,,la gräce qm  
leur m anque“ e rse tz t.3) -

D ie Schilderung des deu tschen  Offiziers in  fran ­
zösischen R om anen4) v e rrä t eine unw illkürliche B e­
w underung  dieser stäh le rnen  K örper u n d  stäh le rnen  
Seelen.

N un  haben  ja  der S im plizissim us, die „K leine 
G arnison“ , „S edan  oder J e n a “ un d  ähnliche Schü-

!) J . Claretie berich tet von der „crainte superstüieuse du galon“ und 
dem  ,,respect de la disciplin/“ im deutschen Heere, von der ,,politesse d’acier“ 
der Offiziere. Revue des deux Mondes i .  i .  1871.

2) ,,Cette discipline est en quelque sorte feodale.“ Claretie loc. cit. — ,,L ’Al- 
sacien £toujje dans u t  ddifice feodal11. E . Lavisse Histoire generale.

3) Claretie setz t aber gleich hinzu: „Jls se sentent en d ip it de tout, un peu 
gauches, surtout devant ces Fran^ais dout ils meprisent la leg&rete, mais dont ils
admirent la desixwolture (Tesprü.11

*) In  rOubli? A u  Service de l’Allemagne, Les OberU. Man lese in letzterem
die Schilderung Wilhelms von Farnow , des preußischen Offiziers. K apitel V III
und im K apitel IX  die Szene zwischen dem französischgesinnten Bruder
und der deutschgesinnten Schwester: M . de Farnow est komme d’honneur —
Oui, d sa fafon, qui n'est pas la nötre. — T ris brave, tris noble! — Fdodal
plu tö t, ma ch ire, c’est leur noblesse. Jls n ’ont pas eu le temps d’avoir celle
d'aprls . . .
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derungen  des deu tschen  H eeres, die m an  in  F rank re ich  
n a tü rlich  m it höchstem  In te resse  la s , gezeig t, daß  
sich  in  dieser großen K riegsorgan isation  se it 1870 
m anches — u n d  n ic h t zum  V orteil der D isziplin  — ge­
ä n d e r t .1)

F ran k re ich  ab er t r ä g t  auch  seinen P fah l im  Fleische. 
W ird die deu tsche  H eereso rgan isa tion  im  Offizierskorps 
von  dem  steigenden  A ufw and u n d  L uxus, u n te r der 
M annschaft von  der soziahstischen P ro p ag an d a  b e ­
d ro h t, so is t  le tz te re  in  F ran k re ich  doch schon bis zu 
einem  G rade gestiegen, den D eu tsch land  noch n ich t 
k en n t. D ie an tip a tr io tisch en  Ideen  H erves sind tie f 
eingedrungen. — D er D reyfusprozess, m it seinen E n t ­
hüllungen  der U m triebe, B etrügereien , F älschungen  un d  
k lerika len  M achenschaften  in  der H eeresleitung  u n d  dem  
O ffizierskorps hab en  das A nsehen der französischen 
A rm ee aufs schw erste geschädigt und  dem  nach  Gleich­
h e it s trebenden , d. h. an tih ierarch ischen  G eist der heu ­
tig en  R epub lik  reichliche N ah ru n g  gegeben. —  D ie a n ti­
p a trio tisch en  Sozialisten  hab en  ih rerse its  se it lange 
schon die K aserne als Schule der R o h e it , V erdum ­
m ung, F au lh e it un d  U nzuch t bezeichnet. M an lese 
D escaves, C ourteiine, F ro m en t-B eau rep a ire2) usw . „La  
grande jam ille m ilita ire“ is t eine T äuschung : gew iß, der 
französische Offizier begegnet dem  S oldaten  w eniger 
hochfahrend  als der deu tsche, und  S o ldatenm ißhand ­
lungen sind in  F ran k re ich  seltener. Ü ber Schindereien

1 ) M a n  v e r g l e i c h e  m i t  B i l s e  u n d  B e y e r l e i n  d i e  S c h i l d e r u n g  d e s  O f f i z i e r s  

i n  K .  S c h i n n a c h e r :  H a l b  1 8 9 3 .

2) ,,Dc grands tnols sonores, regitnenl, devoir, honneur, patne couvrant des 
^Riletiiejs, des lurpitudes, des lächetes, des in farm es. L ’armee, c'est de !a saletc

qui reluit."
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und P lackereien  klagen ab er auch  die französischen 
M annschaften1), viele Offiziere em pfinden durchaus 
n ich ts  von  dem  gepriesenen B eruf des dem okratischen  
E rziehers, sind G enüßlinge2) oder unfähige Schw ätzer3), 
v o r allem  aber tre ib en  K lerikalism us und  A n tik le rika­
lism us einen K eil in  das Offizierskorps, der das G efühl 
der Z usam m engehörigkeit un d  das gegenseitige V ertrauen  
durchaus lockern m u ß 4).

Das schon m ehrfach  z itie rte  B uch, La guerre pos- 
sible, das einem  K riege au f französischer Seite m it Zu­
v ersich t en tgegensieh t, e n th ä lt eine V orrede des Com- 
m an d an t D ria n t, die eigentlich  die Z uversich t des 
D ip lom aten  zun ich te  m ach t:

„Hdtez-vous d’enrayer le mal, dont souffre l ’arm eeb) 
il  a pönetr) les couches profondes . . . le soldat franpais, 
l i  premier du monde. quand on sait le prendre6), com- 
mence a douler, et c’est Id le danger.“ W as die Offiziere 
be triff t, so sind es zum  großen Teil „S treb e r“ (arrnusfes), 
sie m iß trau en  sich gegenseitig, an  S telle der K am erad ­
schaft findet sich ,,un germe de haine, un ferm ent d’en- 
vie . . die K riegsm inister sind keine Soldaten , son-

1) Le y i  t  Trainglaux: „Ce sont de ces injustices flagrantes qui vous
pousseni ä sahrer un individu . . .  Le lieulenant satisfait sa petite vilenie."

2) ibidem: „Les officiers . . vicieux et fctards“ . . .
3) Man denke an die stehende F igur des K apitän  Ramollo (d. h. des 

schon durch Gehirnerweichung kindisch gewordenen Mannes).
*) L ’affaire des fiches: Auf Veranlassung des Grand Orient de France.

der Parte ile itung der französischen F re im aurere i, berich teten  die republika­
nischen Offiziere über ihre kirchlich gesinnten Kam eraden. Dies Spionier­
system  wurde verraten  und  die Z ette l ( fiches) veröffentlicht.

6) D er Antim ilitarism us.
*) Ohne eine solche T röstung wird in F rankreich  kein Tadel hin­

genommen.
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dern  P o li tik e r1), das R e su lta t is t:  chacun sent VArmee 
affaiblie, le Gouvernement inquiet, l'A u lo n tee  absente", 
u n d  die V orrede sch ließ t m it dem  R uf: „Qu'on profite 
de ce repit . . . pour remettre Varmee sur p ie d ." 2)

Ü ber diesen le tz teren  P u n k t h a t  sich ein  K enner der 
französischen H eeresverhältn isse  schon 1895 ausge­
sp rochen  und  die gleichen Zweifel an  der p rak tischen  
S ch lag fertigkeit der A rm ee geäußert. In  seiner R ede: 
V a rm ee  frangaise et l ’armee allemande sag t M onsieur 
J . R o ch e3): ,,Ce qui devrait etre, existe-t-il rM lem en t?“ 
L e is te t de r französische S o ldat ta tsäch lich  den vollen 
H eeresd ienst?  E rh ä lt  er die volle A usbildung? N ein , 
m an  g ib t sehr langen und  zahlreichen E rn teu rlau b  
(O ktober, N ovem ber 257000 M ann)4) „Ces absences 
detraquent la vie de la com pagnie" schaden  der B e­
schaffung der U nteroffiziere, schw ächen den Z usam m en­
hang  des H eeres.

,,Le Franqais est su p trieu r comme in d iv id u &) . . . 
m ais encore, le fau t-il organiser . . , i l  fa u t etablir dans 
l'armke la regle, la permanence, Vordre, la methodeA)

1 ) W ie  z. B . M r. B e r te a u x , a g m t de change, M r. E tie n n e , P o litik e r  vo n  
B e ru f usw.

2) D . h . :  d ie  fran zö sisch e  A rm ee w ä re , a llen  A n s tren g u n g en  zum  T ro tz e , 
d o ch  n ic h t  a u f  d e r  H ö h e . E s  sc h e in t be i d e r  R eo rg a n isa tio n  d ie  A u sd au e r 
zu feh len : U  F ra n fa is  travaille  p a r  ä coups.

3 ) M eh rfach er B e r ic h te rs ta t te r  ü b e r  d a s  K rieg sb u d g e t in  d e r  K am m er.
*) In  D e u tsch la n d  a u f  14 T ag e  b esch rä n k t.
*) E in e  so lche V ers ich e ru n g  d a rf  n ie  feh len .
«) D . h . jen e  d e u t s c h e n  E ig e n sc h a f te n , 'd ie  d em  D e u tsch e n  a ls  V or­

züge e ines a n  u n d  fü r  sich  „ in fe r io re n "  M en sch en ty p u s e ignen . D er G eneral 
L an g lo is  im  T em p s  vom  26. 2. 1906 sa g t g leichfalls: A la doctrinc allemande  
(d er b litz sc h n e lle n  O ffensive) nous devons opposer la  t i n a c i t i  et cä te  force 
morale q u i nous ]era ü v a u  besoin, envisager des debuts m alheureux avec calme et



D A S  H E E R  73

So stehen  beide H eere sich denn in  einer K riegs­
bere itschaft gegenüber, deren  p rak tische  W irksam ke it 
der A ußenstehende gar n ich t un d  se lbst der F ach ­
m ann  n ich t m it voller S icherheit voraus beurteilen  
k an n .1)

W enn  — wie einst M irabeau m einte, ,,la guerre 1’In ­
dustrie nationale de la Prusse“ is t ,  so d arf m an  sagen, 
daß  sie sich se it 1870 in  einen E x p o rta r tik e l verw andelt 
ha t. „C’est ä la suite de nos dösastres que Von s'est m is 
ä Vceuvre", e rk lä rt Professor R am baud  in  seiner fran ­
zösischen K ulturgeschichte. T atsäch lich  is t die französi­
sche H eeresreorganisation , is t die E in füh rung  der a ll­
gem einen W ehrpflicht au f deutsches Beispiel zu rück ­
zuführen. 2)

sang froid. — D. h. erwerben wir hervorragend unfranzösische Eigenschaften, 
die bei den D eutschen, da diese der Lebendigkeit und In ita tiv e  ermangeln, 
die Kennzeichen einer geringeren Begabung sind, uns Franzosen bei unserer 
F ruch tbarkeit und Beweglichkeit des Geistes aber unwiderstehlich machen 
müssen. Es verdient hinzugesetzt zu w erden, daß die anscheinend saloppe 
H altung des französischen Fußsoldaten den deutschen Beobachter über die 
Tüchtigkeit der französischen Armee nicht täuschen darf. Man kann auf 
verschiedenen Wegen das gleiche Ziel erreichen.

1) Die Erfolge Krupps, die neuen Kanonen- und Gewehrmodelle spornten 
Frankreich zum W ettbew erb an. Die Ecolc supirieure de guerre, 1876 ge­
g ründe t, ist ,,une emule de l’Acadimie de guerre de Berlin11. N eue U nter­
offizierschulen wurden in Saint - Maixent (Infanterie), Saum ur (Kavallerie), 
Versailles (Artillerie) errich tet, die alten M ilitärarztschulen in Paris und Lyon 
neu organisiert und in  Vincennes eine A nstalt für Intendanzoffiziere ge­
schaffen. Man organisierte auch Besprechungen un te r den Offizieren (riunions  
(Tofficiers) und eine Revue müitaire de l’Üranger. Ram baud loc. cit.

2) Die allgemeine W ehrpflicht ha t in F rankreich , auch un ter gedienten 
und Berufssoldaten, entschlossene Gegner: Varmle deracine les paysans, leur 
fait adopter les mauvais cötis de l’existence des villes, les pousse d abandonner 
la terre, d rougir de leur origine; c’est Varmte qui est la cause principale 
de la depopulation des campagnes. Quand ils retournent chez e u x , ils y  ap-

G U R L IT T : D IE  K U LTU R . B A N D  XV. XVI. F
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U nd  da  der soziale K örper e iner R epub lik  sich 
diesem  eisernen K o rse tt noch w eniger le ich t anbeqjiem t, 
als d e r eines m onarch ischen  K lassenstaa tes, so h a t  der 
Zw ang fü r F ran k re ich , au f diesem  G ebiet in  des D eu t­
schen R eichs F u ß ta p fe n  zu tre te n , die B egeisterung für 
den  s tren g  m ethodischen  L eh rm eiste r n ich t erhö.ht.

portent et repandent lajcorruption morale et sensuelle, le mauvais esprü grotesque 
mais dangereux et nifaste, de l’hommne qui sait quelque peu mais pas assez . . 
l'arm ie a contribui puissamment d 1’extension de la tuberculose (und ebenso 
der Syphilis) De Beaurepaire-Froment. loci cit.
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DIE FLOTTE SEIT 35 JAHREN
IE  FRANZÖSISCHE FLO TTE HAT 
im Kriege 1870 keine nennenswerte 
Rolle gespielt, sie kreuzte an der 
deutschen Nord- und Ostseeküste, 
doch ohne kriegerische Zusammen­
stöße.

Frankreich war dam als und ist 
heute im Besitz einer starken und 
modernen Kriegsflotte:

22 Panzerschifie,
19 Panzerkreuzer,
13 Küstenpanzerkreuzer,
8 Panzerkanonenboote,

12 Kanonenboote,
6 Kreuzer I. Klasse,

14 Kreuzer II. Klasse,
13 Kreuzer I II . Klasse,
1 Torpedokreuzer,
3 Avisos,

43 Torpedozerstörer,
40 Hochseetorpedos,

156 Torpedoboote I. Klasse,
61 Torpedoboote II. Klasse,

6 Torpedoboote I II . Klasse,
30 andere Torpedoboote,
13 Unterseeboote.

Die Besatzung beträg t 3072 Offiziere und 49828 
Mann.

Im Gegensatz zu Deutschland, wo die Marine eine 
vorwiegend bürgerliche Karriere ist, bildet das Offiziers-

F '
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korps der französischen M arine in  gewissem Sinne noch 
eine a ris to k ra tisch e  B erufsgenossenschaft.

Die M annschaften  w erden n ach  einem  sehr alten , 
ab e r b ew äh rten  S ystem , der sogenann ten  conscription 
m aritim e , d ie C olbert im  17. Ja h rh u n d e r t schuf, re k ru ­
tie r t .  Sie h a t  d u rch  das G esetz vom  24. D ezem ber 1896 
eine B estä tig u n g  un d  le ich te  Ä nderungen  erfah ren .1)

O bgleich die französischen S taa tsw erften  d u rch  den 
soziahstischen  M inister Camille P e lle tan  s ta rk  desorga­
n is ie rt w orden, h a t, nach  dem  U rte il de r F ach leu te , die 
D isziplin  der K riegsm arine dieser Z ersetzung b isher 
w iders tanden , u n d  die K rieg s tü ch tig k e it der franzö­
sischen F lo tte  is t au f der H öhe'2): „Seule la flotte anglaise 
est p lu s pu issante que la  notre“.3)

E ine R eorgan isa tion  auch  der französischen F lo tte  
g eh t h eu te  v o r sich : ,,U ne sorte de revolution s'accomplit 
dans la m arine ä la suite des guerres hispano - am iri-  
caine et russo-japonaise. D ans tous les p a ys: aux  
E ta ts-U n is  comme en Angleterre, comme en Allem agne, 
des flottes nouvelles, bien autrement puissantes que les 
flottes actuelles, sont m ises en chantier. I I  s ’agit de 
savoir si la France pourra conserver le rang qu 'eile occupe

!) Alle französischen K üstenanw ohner, die Schiffer oder Fischer sind, 
w erden m it 18 Jah ren  als D ienstpflichtige in die M arinelisten eingeschrieben 
( inscrüs ) ,  leisten fünf J ahre aktiven  D ienst, vier J ahre Reserve und werden 
dann, falls sie n ich t kap itu lie ren , in  die Landwehr übernom men. Die Zahl 
der jährlichen Einschreibung überste ig t 80000. S. Ram baud. loc cit.

2) M inister Pelletan w ünschte den staatlichen W erftarbeitern  seine F ü r­
sorge zu bew eisen , er un te rstü tz te  daher ihre F orderungen , verkehrte mit 
ihnen über den Kopf ihrer Vorgesetzten , gab diesen U nrecht und zerstörte 
som it die Disziplin. —  E r  un terb rach  den B au angefangener Schiffe usw.
Die W erften  sind daher heu te  weniger leistungsfähig. Man lese die Artikel: 
La Revolution qui vient von G aston D ru. Echo de Paris, März 1906.

3) Siehe Ram baud, loc. cit.
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depuis des sifrcles parmi les puissances navales ou si, 
oublieuse des obligations que lu i impose sa securiM, eile 
se resignera ä dechoir“.1)

Die deu tsche F lo tte ,, die in  ih ren  A nfängen kaum  
in  die ers te  H älfte  des 19. Ja h rh u n d e rts  zu rü ck re ich t2), 
is t, im  G egensatz zur französischen, eine ganz neue 
Schöpfung. D er steigende H andel D eu tsch lands, die 
E rw erbung  deu tscher K olonien, der Schutz dieser K olo­
nien haben  eine s ta rk e  K riegsm arine notw endig  ge­
m acht, das persönliche E ingreifen K aiser W ilhelm s II . 
ihre E rrich tung  beschleunigt. Diese E n tw ick lung  s ta m m t 
aber ers t aus der M itte der ach tz iger Ja h re  un d  die 
na tionale  A nteilnahm e an  diesen P länen  e rs t aus dem  
A nfang der neunziger Ja h re .3)

D er deu tsche K aiser, der sich  an  der Spitze eines 
großen E x p o rt-  und  E xpansionstaa tes fand , h a t, früher 
als andere , den w irtschaftlichen  und  even tuell m ili­
tä rischen  Zw eikam pf zwischen D eutsch land  un d  E ng ­
land  kom m en sehen. „U nsere Z u k u n ft liegt auf dem  
W asser“ , w ar das W o rt eines w oh lun te rrich te ten  und  
klarsehenden P ropheten . Seit seiner T hronbesteigung 
is t  die deutsche F lo tte  s te tig  v erm eh rt, sind  säm tliche 
deutschen S taa tsw erften  verg rößert, is t die G ründung  
neuer P rivatw erften-i), zwecks U n te rs tü tzu n g  der k a i­
serlichen W erften , e rm u tig t w orden. Zugleich nahm  
u n te r kaiserlicher In itia tiv e  der Segelsport in  D eu tsch ­
land  einen großen A ufschw ung, es e n ts tan d  der kaiser-

1) S. die A nkündigung von E . L ockroy : le Programme naval. Temps, 
April 1906.

2) Preußen kaufte die wenigen Schiffe des D eutschen Reiches 1852.
3) Siehe Lam precht loc, cit.
4) Z .B .  die Schichausche in Danzig,
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liehe Jac h tk lu b , die „K iele r W oche“ , D eu tsch land  nahm  
te il an  den  enghschen R eg a tten  usw.

D er deu tsche  F lo ttenvere in , an  dem  die R egierung 
freilich  n ich t im m er eine reine F reude  h a t, w urde 1898 
gegründet, und  sogar in  den R eihen  deu tscher F rau en ­
rech tle rinnen  siegte die na tionale  F lo ttenbegeisterung  
ü b er die in te rn a tio n a le  F riedensidee .1)

H eu te  b e s te h t die deu tsche  F lo tte  a u s 2):
21 Panzerschiffen,

8 P anzer-K üstenkreuzern ,
12 geschü tz ten  K anonenbooten ,
10 großen K reuzern ,
32 k leinen K reuzern ,
7 K anonenbooten ,
3 F lußkanonenbooten ,

13 Schulschiffen,
92 H ochseetorpedobooten ,
32 K üsten to rpedoboo ten .

D ie B esatzung  b e s teh t aus 1900 Offizieren und 
36000 M ann.

D ie deu tsche  K riegsflo tte  s te h t som it h in te r der 
französischen w eit zurück.

N un  lieg t es ja  auf der H and , daß  die an und  fü r 
sich  schon überlegene französische K riegsflotte im  Falle 
eines K rieges m it D eu tsch land  n ich t allein vorzugehen 
h ä tte .8)

Sie w ürde freiheh auch  n ich t der deu tschen  F lo tte  
allein  gegenüberstehen , sondern  m it der italienischen

J) A ufruf des allgemeinen deutschen F rauenvereins 1900.
2) G othaischer K alender. Das neue Flottenprogram m  sieht eine Ver­

m ehrung auf 2250 Offiziere und 68838 Mann voraus.
3) R ußland und England treten auf den Plan.
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zu rechnen haben, die eine „puissance indtiniable“ h at, 
und der gegenüber eine blitzschnelle Offensive F rank ­
reich die geeignetste T ak tik  erscheint.1)

Weiß Frankreich nun nicht ganz genau, wie sich 
Italien  in  einem Kriegsfälle verhalten wird, so ist es der 
U nterstützung durch R ußland und England sicher. — 
Freilich, die russische F lotte is t von den Japanern  1905 
so gründhch mitgenommen worden, daß sie vorläufig 
wenig kriegerischen W ert hat.

England hingegen b ie te t Frankreich die bedeutendste 
F lotte der W elt als Bundesgenossin:

39 Panzerschiffe,
3 geschützte Linienschiffe,

17 Linienschiffe,
147 Kreuzer verschiedener Klassen,
35 Torpedokanonenboote,
93 Torpedojäger.2)

Die Besatzung zählt 12000 Offiziere und 181000 
Mann.

Die Vorherrschaft Englands zur See ist unbesteit- 
b a r3), und wenn Deutschlands Zukunft auf dem Wasser 
liegt, so stöß t sie dort an Englands Gegenwart.

Gewiß könnte England nur einen Teil dieser See­
m acht gegen Deutschland verwenden.4) Im m erhin würde 
eine englische Verstärkung Frankreich beim Schutz seiner

1) La guerrc possible. —  Skeptiker erk lären , Ita lien  werde im Kriegs­
fälle schon die „combinazürne.“ finden, die ihm e rlau b t, die lateinische 
Schwester nicht anzugreifen. Das sei hier e rw ähn t, weil man alle Möglich­
keiten ins Auge fassen soll.

2) Gothaischer Kalender.
8) We have the m e n , we have the ships and we have the money too, sagt 

das Lied.
4) Denn es darf seine Kolonien nicht ganz schutzlos lassen.
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ausgedehn ten  K ü s te n 1) sehr u n te rs tü tzen , zw eitens w äre 
D eu tsch land  in  seiner Offensive zur See w ahrscheinlich  
d u rch  die eigene K üstenverte id igung  gehem m t, und  
d ritte n s  sche in t E n g lan d  eine Offensive in  Schleswig- 
H olste in  ergreifen zu w ollen.2)

D ie A usschiffung von  L an d tru p p e n  d o r t w ürde aber 
die b isher ausschließlich nach  W esten  gerich tete , deutsche 
M obihsierungsbasis ze rs tö ren .3) A uch diese M öglich­
k e it zu r E rö rte ru n g  g eb rach t zu haben , is t die F ru c h t 
der po litischen  G ew itter des Som m ers 1904.

W ir stehen  se it jen e r Z eit einer neuen A ra der 
W eltpo litik  gegenüber: ,,R ien  ne s'explique m ieu x  par 
l ’histoire que cette crise anglo-allemande . . Qui court sur 
mer, ne peut eviter de courir contre VAngleterre . A  
eile seule . . eile ne pourrait venir ä baut d’un  empire 
Continental s i formidable . . eile saura . . se servir de 
Voutrecuidance allem ande, des maladresses brutales alle- 
mandes, des questions litigieuses qui separent VAllemagne 
de nous ou d ’autres, pour former la ligue dont eile a besoin 
contre le grand accapareur qu’est VAllemagne.

') Nordsee, A tlantischer Ozean, M ittelmeer.
2) S. Rede de Jauris’. 8. O ktober 1905.
3) La guerre possible.
■<) P ierre B au d in : Poinls ic  m e  tranfais. — „Priez Uonc Dirn p i 'i l  coule 

en une n uü  la. flotte anglaise" —  h ä tte  der Kaiser geantw ortet, als man ihm 
vorwarf, daß dem K rügertelegram m  keine T aten  folgten.
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DIE INDUSTRIE SEIT 35 JAHREN
E  P E R  A P P E L L E  L ’O R “ , SO 
kennzeichnet Ju les R o ch e1) die in ­
dustrie lle  E n tw ick lung  D eu tsch lands 
se it 35 Jah ren . D iese E n tw ick lung  
is t  eine der g röß ten  Ü berraschungen 
der zeitgenössischen W elt un d  ste llt 
sich den kriegerischen  E rfolgen von 
1870/71 d irek t an  die S e ite 2): die 
W eltpo litik  des kaiserlichen D eu tsch ­

lan d  is t  eine Folge seines w irtschaftlichen  A ufschw ungs, 
und  seine H andelsflo tte  is t  seiner K riegsflo tte in  Z eit 
und  R au m  zuvorgekom m en.

D ieser w irtschaftliche A ufschw ung, diese W erke des 
F riedens haben  das U rte il über das D eutsche R eich  in  der 
ganzen W elt, vo r allem aber in  F rank re ich , verändert. 
N iem and k an n  dem  kaiserlichen D eu tsch land  einen hohen 
K u ltu rw ert ab stre iten . D as „k u ltu rfe ind liche“ P reußen  
h a t  die V erw ünschungen von 1870 L ügen  g estraft.

I s t  die deutsche In d u s trie  eine N euschöpfung der 
le tz ten  40 Jah re , so gehö rt die französische In d u s trie  
zu den ä lte sten  des K on tinen ts. G leich der franzö­
sischen K riegsflotte, w ar sie 1870 ein a lter, g eschätz ter 
un d  w ertvo ller B esitzstand . F ran k re ich  w ar dam als, 
nach  E ng land , das b edeu tendste  In d u s trie - un d  E x p o rt­
lan d  der W elt. H eu te  ko m m t es an  v ie r te r  S telle, nach  
E ng land , D eutsch land , den V erein ig ten  S taa ten . E s

*) L’Allemagne et la France. 1898.
2) Wie sich diese beidea  „W eltüberraschungen“ m it dem „caracttre 

Lourd de l’AUemand“ und seinem ,,tnanque d’initiative11 zusammenreimen, 
sollte man in F rankreich zu erklären versuchen.
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h a t  also se it 35 Jah ren  w irtschaftliche E inbußen  e r­
l i t te n ;  gleich E ng land  h a t  es fes tgestellt: „que le monde 
a change de fournisseurs“, daß  die „pays neu fs“, D eutsch­
land , A m erika, Ja p a n , China, Ind ien , industrie lle  N eben­
b u h le r sind.

F ran k re ich  h a t  jedoch  den  großen V orzug, daß  es 
ein  L an d  der „L u x u sin d u s trien “ is t, und  diese L uxus­
in d u s tr ie n 1) sichern ihm , solange es die K u n stfe rtig ­
k e it und  den  G eschm ack seiner E rfinder, K ü n stle r und  
A rb e ite r au f der H öhe h ä lt, eine u n b estritten e  H e rr­
sch a ft ü b e r den  w ählerischsten  u n d  zahlungsfähigsten  
T eil der W eltkundschaft. A bbruch  h a t D eu tsch land  
der französischen In d u s trie  vo r allem  in  der H erstellung 
von  M assenartikeln  getan , in  gewissen m odernen G roß­
in dustrien , fü r die D eu tsch land  von vornherein  günstigere 
V orbedingungen b o t, oder die D eutsch land , d an k  seiner 
hochentw ickelten  w issenschafthch-technischenForschung, 
vorzüglich  zu organisieren  v e rs tan d .2)

Die A nfänge der deu tschen  G roßindustrie  reichen 
in  das E nde  der fünfziger Ja h re  z u rü c k 3), und  ihre A n­
fänge w aren  m ühsam .4) Jederm ann  weiß, daß  die P ro ­
du k te , welche die en ts tehende deu tsche G roßindustrie 
1878 au f der W eltaussellung in  P h iladelph ia  auslegte, 
von  dem  eigenen B e rich te rs ta tte r  D r. R eu leaux  als

!) Seidenindustrie , M odewaren, Schm uckwaren, feine Spielsachen, Ga­
lanteriew aren (Articles de Paris), kunstgewerbliche Gegenstände usw. ,,L ’in- 
äustrie franfaise est restie supdrieure pour la qualiU et le goüt. S. Roche loc. cit.

2) Z .B . die M etallurgie, die E lektro technik , die chemische Industrie. 
Siehe für die ganze Darstellung in  diesem K ap fte l: G. B londe i: L ’essor 
industriel et commercial de VAllemagne. — La France et le MarchS du Monde, 
von demselben Autor.

3) Frankreich besaß schon Ende des 18. Jahrhunderts  eine Großindustrie.
*) S. das K ap ite l: Die bildenden K ü n ste ; Kunstgewerbe.
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„billig u n d  sch lech t“ , von  den E n g län d ern , die in 
diesen M assenprodukten, dieser geschm acklosen R am sch ­
w are doch die K onkurrenz  sp ü rten , noch veräch tlicher 
als „cheap and n a sty“ bezeichnet w urden .

E ng land , das se lbst F a b r ik a n t von  M assenartikeln  
w ar und  dam als ziem lich allein die W elt d am it versorgte, 
ergriff auch  als erstes L and  die A bw ehr gegen die 
deu tschen  A rtikel, indem  es fü r die deu tschen  E in fu h r­
g ü te r den S tem pel „M ade in  G erm any“  forderte . Zwanzig 
Ja h re  sp ä te r h a tte  sich  die deu tsche P ro d u k tio n  d e ra r t 
vervo llkom m net und  gehoben, daß  dieser S tem pel die 
beste  R eklam e w urde .1)

D en großen industrie llen  A ufschw ung v e rd an k t 
D eu tsch land  m it in  e rs te r L inie seiner s ta rk en  B evölke­
ru ng szunahm e: der G eburtenüberschuß  b e trä g t d o rt jä h r ­
lich ru n d  800 000 K öpfe, w ährend  F ran k re ich  schw ache Ge­
burtenziffer „a prive le pays, depuis 1870, de hu it ä neuf 
fois la population de VAlsace-Lorraine“ ,2) So fehlte F ra n k ­
reich denn die B evölkerung ,,que le besoin stim ule et 
qui essaime“A)

W ährend  F rank re ich  heu te  noch ein vorw iegend 
ackerbauendes L and  is t, is t  D eu tsch land  se it 35 Ja h re n  
zu einem  vorw iegend industrie llen  gew orden4), w as sich 
auch  an  dem  raschen W achstum  der S täd te  k u n d tu t6), 
wo die Industriebevö lkerung  jäh rlich  um  20%  zun im m t 
und  die industrie llen  U nternehm ungen  sich in  zehn Jah ren

J) Siehe William : Made in Germany, 1896.
2) Blondel, L ’Essor industriel et commercial de l'Allemagne.
3) ibidem.
*) Das geht n icht ohne Gefahr: D eutschland m uß jährlich für 2 Milliarden

Lebensm ittel einführen. Und im Kriegsfälle?
6) D eutschland hat nach der letzten Volkszählung (1906) 46 S täd te m it 

über 100000 Einwohnern, Frankreich nur 15.
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von 1.955.253 auf 1.990.244 verm eh rt haben , d. h. um  
jäh rlich  4500 (allein in  P reußen). F ü r  P reußen  allein 
h a t  a u c h , bei e iner B evölkerungszunahm e von  jährlich  
2 3 1/»°/o> die Industriebevö lkerung  um  6 i ° / o  zugenom m en.

D ie deu tschen  H au p tex p o rtin d u s trien  sind die E isen- 
un d  T ex tih n d u strie , die chem ische In d u s trie  und  die 
E lek tro techn ik .

F ü r  die E isen industrie  b ie ten  die K ohlenschätze des 
Saar-, des R uhrbeckens un d  O berschlesiens die günstigsten  
B edingungen: ,,/« bassin de la R u h r est le p lu s riche du 
continent., i l  produit 50 m illions de tonnes par an . .  . 
dans le bassin de la Saare de nouveaux sondages ont rSvele 
de grandes richesses, assez pour des siöcles“. 1) O ber­
schlesien p ro d u z ie rt (bei n u r te ilw eiser A usbeutung) 
25 M illionen T onnen  jährlich . D ie G esam tproduktion  
w ar von  1870 bis 1898 von  37 M illionen Tonnen auf 
120 M ilhonen gestiegen.

D ie E isenp roduk tion  is t in  noch rascherem  V er­
hä ltn is  gew achsen und  h a t dem  inneren  K onsum  nie ge­
nügen können . D eu tsch land  m uß  dauernd  E isen im ­
portieren . — Säm tliche P ro d u k te  der deu tschen  E isen­
in d u s tr ie 2) gew innen s te tig  an  Q ualitä t, ,,certaines 
machines sont les meilleures du m onde“. 3) D ie K lein­
eisen industrie  *) „est tres prosp£re“.

D ie deu tsche  T ex tilin d u strie , die sich besonders 
in  der B aum w ollspinnerei sehr vervollkom m net h a t 
un d  ih ren  inneren  M ark t beherrsch t, h a t im  E x p o rt 
d u rch  die T ex tih n d u strie  der V ereinigten S taa ten  E in-

*) Blondel, L ’essor.
2) E isenbahnschienen, D am pfm aschinen, Dampfkessel, W asserreiniger, 

K räne, Kanonen, Panzerplatten usw.
3) Blondel, L ’essor.
4) Messer, Scheren, Feilen, H äm m er, Nägel usw.
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büßen  erlitten . D ie Sam t-, Seiden- un d  B andw etierei 
b lü h t, auch  im  E x p o rt.

D ie chem ischen In d u s trien  D eu tsch lands sind  die 
ers ten  der W elt: in  zehn Jah ren  (1887—97) stieg  der 
E x p o r t  um  100 M illionen M ark, un d  die F ab rik a tio n  
der A nnilinfarben zah lt D iv idenden  von  231/2°/0.

D ie deutsche E lek tro teche ik  endlich  „est en train  
de conquerir le marche du monde“.1)  D ie V erw endung 
der E le k tr iz i tä t im  p rak tischen  L eben ste ig t, un d  die 
Z ahl der neuen E lek triz itä tsw erke  m it ih r .2)

Diese F o rtsch ritte  der deu tschen  In d u s trie  sind so­
wohl der P riv a t-  wie der S taa ts in itia tiv e  zu ver­
d an k en 3): die Erfolge von 1870/71 gaben  D eu tsch land  
ein V ertrauen  zu der eigenen K ra ft, zu der poh tischen  
G röße4) des L andes, das der N ation  seit den Tagen 
des 30 jäh rigen  K rieges genom m en und  durch  F ried rich  II . 
n u r te ilw eise6) w ieder hergestellt w orden. D ie R eichs­
deutschen  und  das D eutsche R eich  a rb e iten  se it 1870 
gem einsam  an der G röße des L andes, die vor allem 
eine w irtschaftliche sein m uß.

Seit 1870 t r a t  der S ta a t neben den p riv a ten  U n te r­
nehm ern als ein b edeu tender G roßindustrie ller und  
A rbeitgeber a u f .6) E r  fö rderte  die aufb lühende Ind u strie  
du rch  A nlegung von billigen W asserstraß en ,7) durch

*) Blondei, L ’essor.
2) Die Verwendung der E lek triz itä t zur Beleuchtung und Beförderung 

ist in Deutschland viel m ehr verbreitet als in Frankreich.
3) Die E lektrotechnik is t rein p riva ten  U rsprungs, die Metallurgie 

(Krupp) is t in gewissem Sinne S taatsindustrie .
4) Die heute die w irtschaftliche voraussetzt.
6) N ur für Preußen und nur auf 67 Jahre.
®) In den Bergwerken, Staatsw erften und M ilitärw erkstätten.
7) Kanäle, Flußregulierungen. Sehr gegen den Willen der A grarier.
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A usbau des E isenbahnne tzes, du rch  besondere E x p o r t­
fra c h tsä tz e ,1) d u rch  ein w ohldurchdachtes System  
techn ischer H o ch sch u len , vortrefflich  au sg es ta tte te r 
U n iv e rs itä ts lab o ra to rien , d u rch  die obligatorische F o r t­
b ildungsschu le , d u rch  H andw erker- un d  G ew erbe­
k am m ern , sowie d u rch  die e ingehendste B erich te r­
s ta ttu n g  der deu tschen  K onsuln  im  A usland .2)

D ie P riv a tin it ia tiv e  ih rerse its  schuf ein  großes, v o r­
w iegend bürgerliches U n ternehm ertum , eine neue Klasse 
der „S chlo tbarone“, die m it dem  S ta a t als U n ternehm er 
die industrie lle  B evölkerung  erzog u n d  in  B ro t setzte . 
G leichzeitig en ts ta n d  eine G eneration  von  G elehrten  
un d  F orschern , besonders in  den  technischen, p ra k ­
tischen  und  nationalökonom ischen F äch e rn , die gleich­
falls vorw iegend bürgerlichen U rsprungs w a r : sie b ildet, 
m it dem  K aufm ann , das m oderne D eu tsch lan d , das 
re c h n e t, w ä g t, z äh lt un d  R eich tüm er e rw irb t3), das 
neben  K aserne und  Schule die F ab rik  geste llt ha t.

E inen  solchen A ufschw ung, eine solche Entw icklung 
h a t  F ran k re ich  n ich t zu verzeichnen: ihm  feh lt augen­
blicklich dazu die B evölkerung, und  ihm  feh lt zur 
S tunde  auch  der U nternehm ungsgeist, d er aUein solche 
F o rtsc h ritte  zeitig t. F rank re ich  erhä lt, n ich t ohne M ühe, 
einen a lten  B esitzstand . W ie R om m el rich tig  sag t: ,,/a 
France est reduile ä un röle singidüremeni difensif“ .

1) Siehe Blondel, L'essor.
2) Siehe Blondel, L ’essor.
s) U nd dem das militärisch-feudale D eutschland der Armee gegenübertritt, 

d as , auf seine A r t,  auch modern is t. Am schwersten adaptieren sich die 
G utsbesitzer und Landbebauer.
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DER HANDEL SEIT 35 JAHREN
R  B IE T E T  IN  D EU T SC H L A N D  
den  gleichen A ufschw ung un d  in  
F rank re ich  den gleichen S tillstand  
oder R ückgang , wie die In d u s trien  
beider L änder. D ie E n tw ick lung  is t 
eine parallele.

1872 b e tru g  der jäh rliche  U m ­
sa tz  F rankreichs (E x p o rt und  Im ­
port) 7Y2 M illiarde F ran k en  u n d  der 

jährliche U m satz  D eu tsch lands etw as w eniger. H eu te  
ü b e rtr if it der U m satz  des D eutschen  R eiches den F ra n k ­
reichs um  2V2 M illiarde.1)

D ie deu tsche A usw anderung j1/., M illion K öpfe jä h r­
lich), die sich über die ganze W elt e rs treck t, un d  die 
dem  M utterlande po litisch , d. h. in  R eichsgebietser­
w erbung, so g u t wie gar n ich ts n ü tz t , h a t  den sehr 
großen w irtschaftlichen  V orteil gehab t, daß  die aus­
w andernden  D eutschen  en tw eder D eutsch lands K unden  
blieben, oder die S tü tzp u n k te  fü r den deu tschen  K au f­
m ann un d  Industrie llen  boten .

D er deutsche E x p o rt is t im  B egriff die W elt zu e r­
obern: er m ach t sich E ng land  und  den enghschen 
K olonien füh lbar, e r d rin g t in  China, Ja p a n , Ind ien  
ein, e r e robert die B alkan länder, die T ürkei, K leinasien, 
Persien , e rs treck t sich au f säm tliche europäische L änder, 
k äm p ft um  den M ark t der V ereinigten S taa ten  un d  
siegt in  Süd- und  M ittelam erika. U m  die „offene

*) Gothaischer Kalender: Frankreich rund i i  Milliarden Franken. D eutsch­
land rund 13 M illiarden F ranken. England an 15 Milliarden.
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T ü r“ au f dem  afrikan ischen  M ark t h a t  sich der 
M arokkokonflik t e rh o b en .!)

W ie die deu tsche  In d u s trie  sich auf den U nterbau  
techn ischer H ochschulen  un d  L abo ra to rien  s tü tz t, so 
d e r deu tsche  H an d e l au f e in , der P riv a tin itia tiv e  e n t­
sprungenes, h eu te  s ta a tlic h  subven tion iertes kau f­
m ännisches U n te rrich tsw esen : D eu tsch land  h a t rund  
370 H andelsschu len  m it 30000 S ch ü le rn , d a ru n te r 
26 H andelshochschulen , von  denen m anche 1000 Schüler 
zäh len , w ährend  F rank re ich  au f seinen elf H andels­
hochschulen  ganze 635 Schüler v ersam m elt.2)

D er D eutsche, sp rach b eg ab t und lerneifrig, such t 
als U nternehm er, K om m is und  H and lungsreisender den 
frem den  M ark t auf, v e rk e h r t m it dem  K unden  in dessen 
Sprache, s tu d ie r t dessen B edürfnisse u n d  Geschm ack, 
n im m t kleine B estellungen an  u n d  gew ährt Z ahlungs­
erle ich te ru n g en 3): „ce pewple lourd" erw eist sich, durch 
eine m agische V erw andlung, als äusserst „cou lan t“.

U m  die E in- und  A usfuhr bew ältigen und  vor allem 
m it eigenen Schiffen bew ältigen  zu können, t a t  die Be­
schaffung einer großen H andelsflo tte  no t. D eu tsch land  be­
s itz t sie heu te , nach  der englischen die bedeu tendste  und 
leistungsfähigste  der W elt: 4,045 Seeschiffe m it einem 
R au m in h a lt von  2 .203 .8o4T onnen(darun ter 1545 D am pfer 
m it 1.622.439 Tonnen K ubik inhalt) und  56441 M ann B e­
satzung . W ährend  die französische H andelsm arine  aller­
d ings 15615 Seeschiffe zäh lt, d a ru n te r 13 30 D am pfer, jedoch 
über einen R au m in h a lt von  n u r 518921 T onnen v erfüg t.4)

1) B lo n d ei, L a  F rance et le M a rch i du  M onde. 1901.
2) B londel, L ’essor. B au d in , P oin ts de vue fran^ais.
3) B a u d in  loc. c it.
4 ) G o th a isch e r K a len d er.
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D ie deu tschen  Schiffsgesellschaften, B rem er L loyd, 
H am burg-A m erika-L in ie  sind  heu te  die e rs ten  der 
W elt, s te ts  auf V erbesserungen un d  B eschleunigungen be­
dach t. D aneben  h a t  D eu tsch land  eigene regelm äßig 
z. T. subven tion ierte  Schiffsverbindungen m it Süd­
am erika, dem  M ittelm eer, O stasien, A frik a .1)

H am burg  is t heu te  der größ te  H afen  des euro­
päischen Festlandes, er h a t 375 Millionen gekostet, und 
E ngland  m uß sein früheres M onopol des W elttran spo rtes  
heu te  m it D eu tsch land  teilen. 2)

D er Seehandel b ild e t 66%  des deu tschen  A ußen­
handels, und  in  22 Ja h re n  is t die Tonnage der deu tschen  
H andelsm arine um  124% gestiegen. 3) D ie G ründung  
von F re ihäfen  h a t  D eu tsch lands E x p o rt m äch tig  ge­
fö rdert. 4)

Obgleich das D eutsche R eich  F ran k re ich  in  der in ­
dustrie llen  u n d  kaufm ännischen E n tw ick lung  überflügelt 
h a t, is t D eu tsch land  fü r seinen w estlichen N achbar doch 
ein vortreffliches A usfuhrgeb iet: F ran k re ich  sch ick t 
m eh r nach  D eu tsch land  als D eu tsch land  nach  F ra n k ­
reich. 1900—1904: 493 M illionen F ran k en  (gegen 265), 
9 %  der französischen E in fu h r kom m en aus D eutsch land , 
11— 12%  der deu tschen  E in fu h r aus F ra n k re ic h .6)

H ie rm it w äre die M öglichkeit gegeben, „in hande ls­
politischer B eziehung w ieder d a  anzuknüpfen , wo m an

1) Blondel, L ’essor. La guerre possible: D er L loyd h a t ein K ap ita l von 
140, die Hamburg-Amerika-Linie von 90 Millionen.

2) ibidem und U M archt du Monde. Man sehe auch: de Rousiers, 
Hambourg et VAllcmagne conlemporaine. La guerre possible.

8) Blondel, L ’essor.
4) Blondel ibidem. Baudin loc. cit.
8) Prof. Dr. Julius W olf, Gedanken über eine handelspolitische An­

näherung zwischen Frankreich und D eutschland. Friedensw arte März 1906.

G U R L IT T :  D IE  K U L T U R . B A N D  X V . X V I. G



9 °  DEUTSCHLAND UND FRANKREICH

m it dem  A usbruch, des K rieges von  1870 den F ad en  
en tzw e isch n itt“.1)

D er K rieg  w ar fü r F ran k re ich  „une crise d'une 
violence exceptionnelle“. — D urch  zehn M onate w ar 
„la vie economique arretee sur p lu s de la moitie du terri- 
toire“. D ie K riegsen tschädigung  b e tru g  5 M illiarden, 
die G esam topfer, die in  p ekun iäre r H insich t zu bringen 
w aren , 8— 10 M illia rden .2)

F rank re ich , das vor dem  K riege m it dem  deutschen 
Zollverein im  „T arifv ertrag  m it w eitgehender H e rab ­
se tzung  u n d  B indung  der Zölle“ stan d , v e re inbarte  im  
F ra n k fu rte r  F rieden  au f „ewige Z eit“ die gegenw ärtige 
M eistbegünstigung  m it D eu tsch land , schloß T arifver­
trä g e  auch  m it anderen  M ächten und  blieb bis ' 1892 
„die F ü h re rin  d e r V ertragspo litik“ und  der M itte lp u n k t 
der T arifverträge . — Seit 1892 jedoch ging es, um  seine 
L an d w irtsch a ft un d  In d u s trie  zu schützen , zu einer 
ausgesprochenen Schutzzo llpo litik  über, such te  „die volle 
A utonom ie ü b e r seine Zölle zu gew innen“ 3) und  verließ 
die B ah n  der V ertragspolitik .

„ Ju s t die um gekehrte  E n tw ick lung  m ach te  D eu tsch ­
lan d  d u rch .“4) S eit 1878 begann  es m it ausgesprochener 
S chu tzzo llpo litik , sowohl zum  Schutze der deu tschen  
L andw irtschaft, wie auch  zum  S chutze der au fb lühenden  
n a tio n a len  In d u s tr ie .5) „Als aber F rank re ich  . . .  ein 
handelsvertragsloser S ta a t  zu w erden sich  ansch ick te , 
da  legte  m an  in  D eu tsch land  das S teuer h erum , da

!) ibidem.
2) Lavisse, Histoire generale.
3) Wolf loc. d t .
*) ibidem.
6) Das gleiche geschah in  den Vereinigten S taaten.
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w urde D eu tsch land  der M itte lp u n k t der T a rifv e rträ g e 1), 
u n d  w ird  es v o rerst — bis e tw a  1920 ■— b le ib en .“ 2) 
D enn  die deu tsche  In d u s trie  b ed u rfte  se it 1891 des 
Schutzzolls n ic h t m ehr, sie w ar exportfäh ig  gew orden.

Die K lausel von  der M eistbegünstigung h a t  all diese 
W andlungen  ü b e rleb t, doch h a t  sie au f beiden  Seiten 
o ft U nzufriedenheit e rreg t: „M an fü h lt sich in  eine A rt 
P ro k ru s te sb e tt g e sp an n t“, un d  es beg in n t heu te  auch  
in  F ran k re ich  der W unsch  zu en tstehen , einen  H andels­
v e rtrag  m it D eu tsch land  zu schließen.3)

D a beide S taa ten  „sich etw as zu b ie ten  h a b e n “, 
w äre eine solche handelspolitische A nnäherung  fü r beide 
vo rte ilhaft. Sie w äre gleichfalls eine F riedensgaran tie : 
„E in  H an d elsv ertrag  is t keine V ersicherung gegen den 
K rieg, aber er b ed eu te t die M inderung der K riegsgefahr“, 
d an k  des „erle ich terten  u n d  gefö rderten  W arenverkehrs“4) 
zw ischen den L ändern  und  der lebhafte ren  persönlichen 
B eziehungen, die sich aus solcher A nnäherung  ergeben .5)

J) Wolf loc. c i t . , m it Österreich - U n g arn , B elgien, Schw eiz, Ita lien , 
Serbien, Rum änien, R ußland usw.

2) Wolf loc. cit.
3) S. Paul Leroy-B eaulieu, Economiste fran^ais. ig. 8. 1905. J .  Berry, 

Bericht Budget Handelsm inisterium . 25. 12. 1905. J . Meline, Federation des 
Industriels et des Commcr$ants. 15. 1. 1906. H err Meline is t nu r für „Con­
vention s commerciales' ‘.

*) Wolf Icc. cit.
5) Die wirtschaftliche A nnäherung zwischen Deutschland und F ran k ' 

reich war in vollem Gange, als die M arokkoaöäre sie jäh unterbrach . Der 
französische Sparschatz begann nach D eutschland zu fließen, sich in  d eu t­
schen S taa ts- oder Industriepapieren usw. anzulegen. Die Kriegsdrohung h a t 
diese K apitalien teilweise aus Deutschland vertrieben. Allerdings sind die 
Beziehungen nur vorübergehend gestört w orden, und der private U nter­
nehmungsgeist h a t die Störung schon wieder überwunden. D ie franzö­
sischen Industriellen arbeiten gern m it deutschen U nternehm ern und K auf­
leuten, die sie als ,Jr&s cntreprenants“ bezeichnen.

G*
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B e tra c h te t m an  die beiden L än d er n u n  vom  S ta n d ­
p u n k t des n a tio n a len  R eich tum s aus, so is t F rankre ich  
d u rch  seine geographische Lage, sein m ilderes K lim a, 
die R e ich h a ltig k e it u n d  vorzügliche Q u a litä t seiner land­
w irtschaftlichen  E rzeugnisse (G etreide, W ein, ö l ,  Oliven, 
feine G em üse u n d  F rü ch te , feine B u tte r  und K äse, vo r­
zügliches F leisch , frische B lum en etc.) von vornherein 
seh r begünstig t. D eu tsch land  kann  da  n ich t in  all seinen 
G ebietste ilen , ja  m anchm al ü b e rh au p t n ich t m ithalten . 
— D och b es itz t es nennensw erte  V orteile au f indu­
strie llem  G ebiet, in  seinen w eitaus größeren K ohlen- und 
E isenschätzen . D er a lte , langerw orbene R eich tum  aber 
is t in  F ran k re ich  zu H ause, w ährend  D eu tsch land  ers t 
im  Begriff s teh t, ein  reiches L and  zu w erden.

F ran k re ich  h a t  seine K riegsschulden von 1870/71 
m it e iner ers taun lichen  Schnelligkeit beglichen, das 
reiche L and  flößte ein  solches V ertrauen  zu seiner 
Z ah lungsfäh igkeit ein, daß  die beiden A nleihen von je 
2 u n d  3 M ilharden, d ie es zur D eckung seiner K riegs­
schuld  ausschrieb , d u rch  nationales wie in ternationales 
K ap ita l m ehr als gedeckt w urden  und  F rank re ich  die 
Z ahlungen, die die R äum ung  seines G ebiets von d e u t­
schen T ru p p en  gew ährleiste ten , sogar v o r  den gesetzten  
F ris ten  leisten  konn te. „Die g la tte  E rledigung dieser 
F inanzle is tung  hob das französische Selbstgefühl b e ­
d eu ten d .1)

D as französische S taa tsb u d g e t b e trä g t heu te  ru n d : 
360 0 0 0 0 0 0 0  F r s . , die S taa tsschu ld  1 215000000  Frs.

Das B udget des D eu tschen  R eiches b e trä g t ru n d : 
2 550000000 F rs . und  die S taa tsschu ld  3 800000000F rs .2)

») S. Lavisse, Seignobos, R aum baud, Schulthess. 
8) S, Gothaischen K alender.



DER HANDEL 93

D as G esam tbudget des R eichs und  der E inze lstaa ten  
b e trä g t: 6 800000  M illionen M ark (8500000  M illionen 
F ranken).

E s b e s teh t nun  zwischen der A rt, wie D eu tsch land  
und  wie F ran k re ich  ih r G eld anlegen, ein großer U n te r­
schied: F rank re ich  is t  der W eltb an k ie r, bei dem  die 
geldbedürftigen S taa ten  A nleihen m achen, und  P aris  die 
W eltbörse fü r F inanzopera tionen .1) F rank re ich  „ sp a r t“2) 
und  verborg t sein K ap ita l, um  davon m ühelos beschei­
dene Zinsen zu beziehen, D eu tsch land  hingegen s teck t 
sein K ap ita l in  gew erbliche, finanzielle oder H andels- 
un tem ehm ungen , um  d u rch  eigene A nstrengung hohe 
D ividenden zu erlangen: ,,La  puissance financilire de la 
France repose bien m oins sur sa production commerciale 
ou industrielle que sur la production de ses capitaux  
. . . .  son cr&dit est independant de sa sitution budgetaire. 
A u cu n  credit ne depasse le credit de l'E ta t fran fa is. II 
est fonde sur l ’epargne franpaise“ ,3)

A ber dies System , sich durch  B eteiligung an  n a tio ­
nalen  und  in te rn a tio n a len  S taa tsan le ihen  ein sicheres 
und  bequem es, w enn auch  o ft kleines E inkom m en zu 
schaffen, h a t seine N achteile : „ L ’aggravation de la Dette 
(seit 1870) a eu pour rlsultat, en m ultip lian t les titres de 
rente, d’encourager le placement en fonds d 'E ta t et d’en- 
lever, par l’attrait d’une securite p lus grande, la masse 
de Vipargne aux  placements p lus fructueux, m ais aussi

x) Siehe die russischen Anleihen. Frankreich soll 16 M illiarden K apital 
in Rußland haben.

2) Dieser Sparsinn allein beweist schon, daß die „französische S itten- 
losigkeit“  sich auf die Masse des Volkes n i c h t  erstreck t.

3) Baudin, Points de vue fran^ais.
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m oins sürs des echanges et des transformations des pro- 
duits naturels.“1}

D ieser H au fen  S taa tsp ap ie re  „nous attache trop 
severement ä la conservation de nos moeurs, eile nous in- 
spire secretement nn am our immodere de notre quietnde.“ 

,,N os gros sous ne roulent pas assez.“2) —
Die K enner der L a g e 3) sehen das ganz k la r und 

finden die E rk lä ru n g  in  folgenden U m stä n d e n : 
ke in  s treb sam er B evölkerungsüberschuß, eine u n p rak ­
tische, au f Philosophie au f A ltphilologie und  R heto rik  
gegründete  E rziehung , V erach tung  der technischen  und 
p rak tisch en  B erufe, V orliebe fü r die S taa tsk a rrie ren  und 
die liberalen  B erufe, auch  w enn sie schlecht bezah lt 
s in d ; geringe G ew and theit im  G ebrauch  der F rem d ­
sp rachen , w enig R eiselust, W iderstand  der Fam ilien 
gegen die A nsiedlung auf N euland , m it einem  W ort: 
,,/tf France se fa it  vieille, eile aime ses aises.“*)

Jed e r V orurteilslose w ird  nun  zu dem  Schluß kom m en, 
daß  d an n  von beiden  L ändern  D eu tsch land  heu te  das 
un ternehm endere  is t und  der D eutsche auf diesem  Ge­
b ie te  der energischere und  geschicktere, der begabtere  
und  der m odernere.

H ie r  u n d  da  w ird das auch  von französiscjier 
Seite zu g estan d en : ,,L es  AHem ands redoublent d'acti- 
vite, d’in itia tive , d’esprit d’entreprise“ (auf industriellem  
G ebiet).5)

x) ibidem.
2) ibidem.
3) G. Blondel, L ’essor, Le Marche du Monde. F rary , Le pcrü national.

D ebury, Un pays de C&libataires et de fils  uniques etc.
*) D ebury, loc. cit.
6) S. Roche, Allemagne et France.
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„ L ’A llem and a un caractire naturellement energique 
. . qui a ete trempe par la lutte contre un sol peu fertile.“1) 

D erselbe A uto r rü h m t: l ’energie et Vintelligence des 
com merfants allemands.*'-)

„Des qu’on abondonne le domaine de la theoyie pour 
entrer dans celui de la pratique, les hommes en France 
sont difficiles ä trouver.“3)

H äufiger jedoch sind U rteile  w ie: D er D eutsche 
,,est une race essentiellement envahissante“1), er weiß sich 
einzuschm eicheln (s ’insinuer), er p a ß t sich an  (s’adapte).7’) 
E r  b esitz t jene B eharrlichkeit ,,que n ’ont po in t rebute 
les defaillances un d)un naturel un peu ingrat"S') W enig be­
gab t, bes itz t er la tenacite, d ie  „visduransde T aciie '\")  Vor 
allem  h a t er den „esprit d'association.*)“ „ P ris en par- 
ticulier, un AUemand ne vaudrait peut-etre pas un  A nglais  
ou un F ranfa is, entraine dans Vengrenage d’une associa- 
tion, ü  est fafonne et em inem m ent propre ä etre lance 
dans la lutte“ 9), denn — v ere in t w erden eben auch  die 
U nbegabten  in te llig en t u n d  bedeutend .

D er D eutsche „n’invente guilre, m ais il  est un bon 
im ita teur. — C'est par la methode que VAllemagne compte 
suppleer ä Ladresse et au nerf qui lu i m anquent.10)“

E in  stilistisches M eisterstück in  dieser H insich t 
b ie te t folgender P assus des T em p s:11)

„L initiative personnelle n 'est pas d ’ailleurs la  qualite 
dominante de l'A U em and, quoique Vesprit d’entreprise.

B londei, L ’essor.
2) ib idem .
3) Revue des d eux  M ondes, r . 4. 1872. Les Ecoles de Commerce.
4) B londel, L ’essor.
ß) 6) 7) 8) 8) io) ib idem .

n ) 21. 1. 1906.
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demontrö -par les prodigieux progrös accomplis sur le 
terrain economique, so itp lu tö tde nature ä donner 1'Impression 
contraire. Ce n 'est pas son initiative qui a fa it de l’A lle- 
magne moderne la rivale la  p lu s redoutee de VAngleterre 
industrielle et commerfante, m ais bien son inlassable tena- 
citt et une audace encourag&e par le succits qui l'excite ä 
im iter et ä suivre les p lu s  hardis et ensuite ä les dtpasser."

W e r  die In ita tiv e  fü r das schw erfällige D eu tsch land  
ergriffen, verschw eigt der A utor. D ie A n tw o rt w äre 
au ch  schw ierig  gew esen, u n d  es is t am  E nde  überflüssig, 
bei einer T äuschung  zu verw eilen, die, eine G efahr fü r 
F rank re ich , D eu tsch land  von seiner ta tsäch lich en  Ü ber­
legenheit n ich ts nehm en kann . Im  G runde s ieh t ja  
F ran k re ich  selbst, daß  in  der m odernen W elt w irtsch a ft­
licher In te ressen  die „coups de tete heroiques“ und  die 
„Hans d'enthousiasme, dont les races latm es sont parfois 
trop fiires“ v e ra lte t, unw irksam  gew orden sind, und  daß 
,,la volonte ä longue portee“, „la volonte de Vavenir“ ' )  ist.

1) B londe], L ’essor.
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DIE ARBEITERFÜRSORGE UND 
SOZIALPOLITIK SEIT 35 JAHREN

N D E U T S C H L A N D  G E W I N N T  
eine B evölkerung von ru n d  18 Mil­
lionen ih ren  U n te rh a lt in  der L an d ­
w irtschaft, und  eine B evölkerung 
von ru n d  19Y2 M illionen leb t von der 
Industrie .

Diese Z ahlen um fassen auch  die 
unselbständigen  Fam ilienm itglieder. 
D ie d irek t erw erbstätige B evölkerung 

in  der deutschen L an dw irtschaft b e trä g t ru n d  a c h t 
M illionen, die d ire k t erw erbstätige Industriebevö lkerung  
ru n d  8200000 Köpfe.

D ie en tsp rechenden  Z ahlen fü r F ran k re ich  sind 
rund 8Y2 M illionen fü r die L andw irtschaft und  5525000 
fü r die Industrie .

D eu tsch land  bes itz t also die bei w eitem  größere 
A rbeiterbevölkerung.

D ies is t  ein H au p tg ru n d  l) fü r die hochentw ickelte 
deutsche Sozialpolitik.

Sie b e ru h t auf dem  P rinzip  der obligatorischen 
S taa tsfü rso rge  un d  des s taa tlichen  A rb e ite rsch u tzes2)-

Die französische R epub lik  b e tr i t t  diesen W eg n u r 
zögernd: „Le sentim ent de cohesion qui avait fa ü  pen- 
dant tant de si&cles notre jorce au regard des autres peuples

1) Neben rein dynastischen Interessen : Schutz der M onarchie, Kampf 
gegen die Sozialdemokratie.

2) Dieser Staatssozialismus erfährt die scharfe Ablehnung der Sozialisten. 
Siehe Vollmars A rtikel in  der Revue Bleue 18. 6. 1892.
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de l ’E urope, s'est affaibli chez nous, tandis q u ’il a prodi- 
gieusement grandi chez nos voisins. A u jourd ’hu i une 
action u n iq u e , excercee par des m ains prussiennes, sous 
le couvert de l'interet genSral allemand, apparait . . . 
dans tous les dom aines de l'activite nationale. Cette 
unite d 'action est parliculierem ent sensible dans le 
domaine tegisla tif“ L)

So erließ das D eutsche R eich  im  L aufe der ersten  
20 J a h re  folgende A rbeiterversicherungsgesetze2):

1871 das ers te  H aftp flich tgese tz  der U nternehm er 
bei U nfällen /

1876 B egründung  und  N euregelung des gew erb­
lichen K rankenkassenw esens;

1883 das K rankenkassengesetz  in  seiner zweiten 
F o rm  3);

1884 (nach m ehrfachen  V ersuchen) das U nfallgesetz 
in  seiner zw eiten, e rneuerten  F o rm 3);

1889 (nach vielen V ersuchen) das .A lters- und In ­
valid itä tsversicherungsgesetz .'’)

D ie G esetzgebung betreffs der. K oalitionsfreiheit, 
der K inder- und  F rau en a rb e it, d er N ach ta rb e it, der 
S onntagsruhe, der ob ligatorischen G ew erbeinspektion 
kam  n u r schleppend v o rw ärts : „Man s tan d  vor dem , 
übrigens keineswegs ve rh e im lich ten , passiven W ider­
s tan d e  B ism arcks.“ Sein P rogram m  w ar: A rbeiterver­
sicherung, n ich t A rbeiterschutz,- ‘wobei B ism arck  „die

1) Blondei, L ’ouvrier allemand.
2) Siehe L am precht, loc. cit.
3) Modifiziert 1892.
4) M odifiziert 1900.
6) Modifiziert 1899.
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E ntw icklungsm öglichkeit des v ierten  S tandes u n te r ­
sch ä tz te“ . 1)

E ine neue Ä ra b rach  auch  in  der Sozialpolitik  m it der 
T hronbesteigung W ilhelm s I I .  an. 2)

Auf B etre iben  des K aisers t r a t  1890 in  B erlin  eine 
in te rna tiona le  A rbeiterschutzkonferenz zusam m en.

1890 b rach te  die E in füh rung  der G ew erbegerichte. 3)
1891 E in füh rung  der Sonntagsruhe un d  B e­

schränkung der K inderarbeit, V erbo t der N ach ta rb e it 
und  E in füh rung  des e lfstündigen M ax im alarbeitstags 
fü r F rauen  und  in  bestim m ten  Fällen  fü r M änner.J)

H ierm it ging eine w irksam e D urch füh rung  der Ge­
w erbeinspektion  H an d  in  H an d  (1891—95).5) M odi­
fikationen der K ra n k e n -, A lters-, der In v a lid itä ts - und  
U nfallversicherung  w urden  1892, 1899 und 1900 v o r­
genom m en. D er W öchnerinnenschutz  eingefüh rt.0)

In  den le tz ten  Jah ren  is t  die H eim arbe it in  den 
M itte lp u n k t des In teresses ge tre ten  und  deren gesetz­
liche R egelung in  Angriff angenom m en 7).

Is t D eu tsch land  nun  dadu rch  eine M acht des W elt-

x) Lam precht, loc. cit.
') B erufung, 1890, H errn von Berlepschs zum H andelsm in iste r; E n t­

fernung Bismarcks.
3) Siehe Lam precht, loc. cit.
4) S. Congris International pour la Protection legale des travailleurs, 1900.

Paris. Die Berichte von Dr. H itze und Dr. Fuchs.
6) Siehe D r. Fuchs, ibidem.
•) U nter Gewährung bis Vs ^ es ortsüblichen Tagelohns.
7) Seit 1896 hat der deutsche Kaiser dem vierten  S tande gegenüber 

eine andere H altung angenommen: Siehe die Umsturz- und Zuchthaus­
vorlage. — Die sozialpolitischen F orderungen, die der K aiser 1890 ziemlich 
allein v e r t r a t , 1896 aber in gewissem Maße au fg ab , sind heute von den 
weiten Schichten des Bürger- und A rbeiterstandes aufgenommen.
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m ark tes  gew orden , daß  es „sait m aintenir le p r ix  de 
revient ä u n  taux  perm ettant de faire a u x  produits sim i- 
laires des autres nations une covcurrence victoneuse sur 
tous les m arches1), und  e rg ib t sich daraus, daß teils 
die A rbeitso rgan isa tion  in D eu tsch land  eine voll­
kom m enere , te ils der L eb en su n te rh a lt d o rt billiger und 
die L öhne n iedriger sind, so h a t  sich die Lage des 
deu tschen  A rbe ite rs , m it A usnahm e des H eim arbeiters, 
se it 35 Ja h re n  doch bedeu tend  gehoben ; er h a t te il­
g eh ab t an  dem  W oh lstand , den  er erw erben half.2)

Seine B ildung is t gestiegen, seine w irtsch aftlich e3) 
wie politische O rgan isa tion4) gew achsen, er fü h lt sich 
h eu te  als eine M ach t.6)

Die französiche A rbeitergesetzgebung is t nun  sichtlich 
von der deu tschen  beeinfluß t w o rd en ; e rs t se it der 
A rbeiterschu tzkonferenz in B erlin 1890 schlägt die 
französische V ersicherungs- und  Schutzgesetzgebung ein 
lebhafteres Tem po an. V or dieser Zeit is t eigentlich 
nu r das G esetz über die G ew erkschaften (syndicats) 
von  1884 zu verze ichnen .6)

1890 b rin g t dann  die A ufhebung der A rbeitsbücher, 
1892 die fak u lta tiv en  Schiedsgerichte,

1) B lo n d el, L a  P o h tiq u s  commerciale de VAllem agne.
2) D a  d e r  A rb e ite r  a b e r  n ic h t  a n  d em  U n te rn eh m erg ew in n  b e te i l ig t  is t, 

w ü n sc h t d e r S oz ialism us d ie  V e rs ta a tlic h u n g  a lle r  P ro d u k tio n s m itte l,  d ie  aus 
jed e m  A rb e ite r  e in e n  M itu n te rn e h m e r  u n d  A k tio n ä r  m ac h t.

3 ) I n  d e n  G ew erk sch aften  u n d  G ew erk v erein en  (etw a iV e  M ilUonen 

o rg a n is ie r te r  A rb e ite r) .
*) In  d e r  so z ia ld em o k ra tisch en  P a r te i .
3 ) D ie  sich  e rs t n a c h  A u fh eb u n g  des S o z ia listen g ese tzes  1890 h a t  ö flen t- 

lieh  k o n s titu ie re n  k ö n n en .
a) H e u te  a n  500000 M itg lieder zäh lend .
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1892 gleichfalls den M ax im alarbeitstag  fü r F ra u e n 1) 
und  K inder, das V erbot der N ach ta rb e it,

1898 die H aftp flich t des A rbeitgebers bei U n fä llen 2) 
und  die R eorgan isa tion  der freien K rankenkassen , der 
A ltersversicherungskassen usw .3)

Die s taa tliche  A ltersversicherung is t  e rs t je tz t, 1906, 
durchgegangen.

D er H au p tu n te rsch ied  zw ischen der deu tschen  und  
französischen A rbeitergesetzgebung b e s teh t darin , daß 
D eu tsch land  überall das P rinzip  der obligatorischen 
und  der S taatsversicherung  du rch fü h rt, w ährend  F ra n k ­
reich die B enutzung  der getrofienen E in rich tungen  dem  
E rm essen des E inzelnen anheim stellt.

So verkörpern  die beiden L änder auch  auf diesem  
G ebiet „le principe d'autorite“ u n d  „le principe de 
liberte", und  auf in te rna tiona len  A rbeiterschutz- und  
V o lkw irtschaltskongressen4) t r i t t  d ieserG egensatz deutlich  
hervor. D as in  der P rax is o ft unw irksam e „principe de 
libertt“ findet gem einhin im  A usland m ehr A nklang.

*) H eute 10 Stunden.
2) Die H aftpflicht is t obligatorisch, die V ersicherung aber fakultativ .
3) MutualiUs. D er W öchnerinnenschutz existiert noch nicht.
*) Z. B. in Paris 1900 und in Sain t Louis 1904.
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DIE SCHULE SEIT 35 JAHREN
B G L E IC H  F R A N K R E IC H  D E N  
K rieg  von  1870 als „une guerre, faite  
ä la  c ivilisa tion“ b e trach te te  un d  in  
P reußen  „l’idöal stupide du krupism e  
et du m ilitarism e“ sah , h a t  es ihm  se it 
1870 n ich t n u r die allgem eine W ehr­
p flich t, sondern  auch  den obliga­
to rischen , unen tgeltlichen  Yolkschul- 
u n te rric h t en tleh n t, den das G esetz 

von 1881 in  F rank re ich  endgü ltig  e in fü h r te 1). Beim 
A usbruch  des K rieges w ar „presque tout ä faire dans les 
departements“. -) H eu te  is t von S ta a t u n d  G em einden 
sehr viel geschehen, und  die O rdensgesetzgebung von 
1901 h a t  die K irche aus dem  G ebiet des U n terrich ts 
in  Z u k u n ft prinzip iell vertrieben . 3)

D ie höhere M ädchenbildung, die bis zum  K riege * 
fa s t ganz in  den  H änden  der geistlichen F rauenorden  
lag, w urde durch  das G esetz von 1880 den S taatslyzeen 
übergeben. ,) D och bereiten  sie n ich t au f die U n iver­
s i tä t  vor. 6)

1) D ie französischen  V olkschu len  s in d  konfessionslos ( la u ju e s) ,  d ie 
p reu ß isch en  w aren  d am als  S im u ltan sch u len . H e u te  h a t  d ie  französische 
V olkschule  ganz m it  d e r  K irch e  geb ro ch en  (S ch ließung  d e r  g e is tlich en  A n­
s ta l te n ) ,  u n d  d ie  d eu tsch e  k e h r t  w ieder in  d ie k o nfessionelle  B a h n  z u rü ck .

2) M a xim e  du  C am p. R evue des d eux  M ondes  15. 2. 1873. L 'In stru c tio n
P rim aire .

3) W en ig s ten s  d ie  ge is tlich en  L e h re r  im  O rd en sk le id . G egen d e n  G eist 
o h n e  das K le id  is t  sie  o h n m äch tig .

1) H ie r  so rg t  d e r fran zö sisch e  S ta a t  b esser als  d e r d eu tsche .
3) s. te  Sexu a tism e,  v o n  M adam e D eflou.
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D ie höheren  K nabenschulen , ganz auf k lassischer 
Basis b e ru h e n d 1), m u ß ten  eine bedeu tende U m ge­
s ta ltu n g  nach  deutschem  M uster erfah ren : „La connais- 
sance des langues vivantes est une condition de securite.“
■— „II s'agit d’etre ou de non etre“. — „Longtemps, avant 
d'avoir honte de notre ignorance, nous en Urions 
vanite“. 2)

Obgleich die deu tschen  M ethoden von  der K lein­
kinderschule 3) bis zur U n iv e rs itä t vorbild lich  w aren, 1 
h a t  m an  sich in  F rank re ich  doch fü r die K naben  n ich t 
zum  A ufgeben des In te rn a ts  entschließen können, des 
In te rn a ts , das nach  einstim m igem  U rte il „brise V initia- 
tive et 1‘individualite“, und  das auf deu tschem  B oden 
n ich t h a t gedeihen können.

D ie höhere K nabenschule in  F rank re ich  h a t  dann  
ähnliche K äm pfe um  G riechisch, L a te in  un d  das B e­
rechtigungsw esen fü r die U n iv e rs itä t durchm achen  
m üssen, wie w ir sie in  D eu tsch land  erleb t, und  sp ä te r als 
bei uns h a t  m an  dann  eine vierfache G ruppierung des 
Lehrstoffs, e tw a die Ä quivalen te  fü r das Reifezeugnis 
der R eal- und  der O berrealschule, des R ealgym nasium s und  
des hum anistischen  G ym nasium s geschaffen. 4)

In  den neunziger Jah ren  w urde d an n  die englische 
E rziehung  als M uster der K örperpflege gepriesen,5) und  
es en ts tan d en  drei, v ier K n ab en in te rn a te  auf dem  L ande, 
die den K ra ftsp o rt nach  angelsächsischem  M uster

x) E? gab weder4Realschulen, noch O berrealschulen, noch Realgymnasien
2) P. Janet, Revue des deux Mondes 15. 11. 1872, la Rijorme de Venseigne- 

ment secondaire.
3) Annahme des Fröbelsystem s, obgleich m an es nicht so nennt.
4) Es is t aber dieselbe A nstalt, die alle vier Lehrgänge um faßt.
6) Demolins, A quoi tient la superioriU des Anglo-Saxons.
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pflegen so l lte n .1) Diese A nsta lten  sind n u r w ohlhaben­
d e r E lte rn  K in d  zugänglich.

D irek t am  w irksam sten  w ar der deutsche E influß 
au f dem  G ebiet der H ochschulen. — W ährend  die 
deu tschen  U n iv e rs itä ten  un d  T echniken b lüh ten , w ar 
das höhere  U nterrich tsw esen  n ich t n u r in  F rankreich , 
sondern  se lb st in  P aris  „atteint d ’anem ie“ b lu tleer, ver­
a lte t,  e ingeroste t. „Pas de place, pas d’argent“, keine 
m odern  au sg es ta tte ten  L ab o ra to rien , der A natom iesaal 
der M edezinschule „un charnier“ -) usw.

D a 1870 O rganisation  und  M ethode der U nordnung  
u n d  Im prov isa tion  gegenüber gestanden  und  die V or­
züge der ers teren  sich erw iesen h a tte n , e rk an n te  m an  
auch  in  F ran k re ich  „que c’est la science qui föconde au- 
jourd 'hu i le travail des nations", dass „il fa u t que le bud- 
get cede ä la science et non  la Science au budget“ . 3)

D ans Iss desastres de 1&70, la France p r it conscience 
de l ’abaissem ent du niveau intellectuel dont eile etait 
menacie par suite des d&fauts de son enseignementd)

Jed e r V erletzung  des N ationalsto lzes w urde ab er 
d u rch  E rk lä ru n g en , w ie die folgende, vorgebeugt: 

„ S i nous im itons jam ais en A llem agne ce qu'eile a 
de hon, ce ne sera qu’d notre manidre, et i l  nous sera 
impossible de ne pas etre nous-meme en V im itant.“h)

!) Z. B. l'icole des Rockes.
2) Revue des deux Mondes 15. 2. 1873, les hautes Üudes pratiques dans 

les U niversüis allemandes.
3) Die Laboratorien h a tten  K redite von 200— 1800 Franken, ibidem.
4) Lavisse: Histoire gSntralc.
6) Revue des deux Mondes 11. 1873. M. Br6al. le baccalauriat en France, 

et en Allemagne. — Die Reorganisatoren des französischen U nterrichts und der 
französischen Erziehung waren J /F e r ry , J . Simon, M. Br6al, C. S£e, F . Buisson, 
P6caut, E. Lavisse, G. M onod, P astor W agner, P. Desjardins usw.
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W as die französischen B esucher vo r allem  au f den 
deu tschen  H ochschulen  frapp ie rte , w ar die ungem eine 
R eichhaltigkeit der V orlesungen. D er Pere  D idon sp rich t 
in  Chez les AUemands sein  E rs tau n en  darü b er deu tlich  
aus. — Die U niversitä tsem inare  w aren  in  den fran ­
zösischen P ro v in zfak u ltä ten  u n b ek an n t, die s ta a ts ­
w issenschaftliche Sem inare fü r F rank re ich  eine N euheit, 
die besondere Pflege, welche das w irtschaftlich  au f­
blühende D eu tsch land  der N ational- und  Sozialökonom ie 
angedeihen ließ, die G ründlickeit und  R eichhaltigkeit 
d er deutschen W ir tsch a fts lite ra tu r w urden  a n e rk an n t 
un d  der Z usam m enhang dieser tü ch tig en  A rbeiten  m it 
dem  w irtschaftlichen  A ufschw ung des L andes b e ton t. 
Zugleich fä llt d ie s te te  A nw endung der h isto rischen  
M ethode a u f1), die den deu tschen  N ational- u n d  Sozial­
ökonom en „la double compUence de l’historien et de 
l ’öconomiste“ g ib t.2) U nd  obgleich es auch  h ie r w ieder 
h e iß t: ,,A  de f  aut des qua Utes brillantes qui assurent 
parfois ä un livre un succ&s immerite, ils ont la tenacite 
de la recherche,', so la u te t der Schluß doch ,,ils  (die 
D eutschen) ont toujours l'am bition d’atter p lu s lo in“ 
. . „on ne peut qu’adm irer“A)

E in  B eobachter geh t sogar so w eit, ohne U m schw eife 
und  Zuckerpillen zu erk lären : „ II s ’agit d’acquörir
cet esprit de solidarite et de discipline dont m anquent si 
complitement les L a iin s .“ i )

1) „L’Allemand se revendiquc du passt“. B londel, L ’enseignement des 
Sciences sociales dans les universiiis allemandes. 1895.

*) ibidem.
s ) ididem.
4) G. Le Bon, Psychologie de l’iducation. 1902.

G U RL1TT: D IE  K U LTU R . B A N D  XV . XVI. H
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D er M er eure de France h a t  nun  im  D ezem ber 1902 
eine U m frage ü b e r den  deu tschen  E influß  au f die fran ­
zösische W issenschaft v e ran s ta lte t, der die nachstehen­
den  A nsich ten  hervorragender G eleh rter entnom m en 
w orden.

V orher is t jedoch eine a lte  S tre itfrage  zu e rö rte rn : 
der F ranzose  b e tra c h te t sich als den k laren  und  logischen 
K opf, de r eine scharfe B eobach tung  und  eine analy tische 
Sprache besitz t, die ihm  zu einer lichtvollen  und  ele­
gan ten  S yn these  verhelfen : „N ous avons en France 
l'esprit göneralisateur.“1)

D er D eutsche hingegen g a lt und  g ilt als u n k la r 
,,les A llem ands ont p lu tö t le gerne du d tta il“ 2), d. h. 
es sind eigentlich  A naly tiker, sie besitzen  aber eine un- 
au sg eb ild e te , schw erfällige, syn thetische  Sprache und 
bleiben im  D eta il stecken  (daher ihre V orliebe fü r die 
h isto rische M ethode), gelangen zu keiner lichtvollen  Zu­
sam m enfassung , suchen tro tzd em  „avec la m anie de 
synthetiser qu’ils ont dans le sang, toujoicrs le cöte uni- 
versel des choses et essayent de concevoir toutes les questions 
au po in t de vue d 'un  systöme du monde“. (W eltan­
schauung). 3)

M it anderen  W orten : der F ranzose vere in fach t bis 
zur O berflächhchkeit, der D eutsche verw ickelt bis zur 
U  n v ers tän d lich k e it.

Sehen w ir, ob die U rte ile  des „M ercure" (D ezem ber 
1902) m it dieser A nschauung stim m en.

1) Biondel, L ’enseignement des Sciences sociales.
2) ibidem.
3) ibidem. ,,L'intelligence ne forme jamais chex VAllemand un organe 

diffirencU , eile detneure toujours ä  äroilement unie ä la sensibilüi.l, R Q uinton, 
Rcponse d VEnquäe du Mer eure de France. —
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Z uerst die N atu rw issenschaften : „Les connaissances 
jondamentales sur lesquelles repose notre conception 
meme du monde vivant, o n tu n e  origine qui est frangaise.“1) 
— ,,P arm i les grandes decouvertes scientifiques modernes 
on ne peut citer peut-etre aucune comme etant d'origine 
particulierem ent germanique, que cettes qui ont trait ä la 
spectroscopie et a u x  divers ordres de radiation.2) U nd 
diese Ü berlegenheit F rankreichs is t n ich t das R esu lta t 
,,d ’une culture scientifique p lus developp&e en France 
qu’en Allem agne“2), viele dieser E n tdeckungen  sind in 
ganz unzureichenden L abo ra to rien  gem acht. —

H ingegen haben  die D eu tschen4) bedeu tend  zu r E n t­
w icklung der E volu tionslehre be ig e trag en 6) ,haben  gelehrt 
„ä analyser et ä creuser les questions“6), sie sind bedeu tend  
in dem  E xperim en t, n ich t in  der Synthese und  M ethode.7) 
E s feh lt ih ren  W erken ,,la com position“ und  ,,l’ordon­
nance“.6) A ber sie sind „organises pour les recherches avec 
un ensemble qui tient Heu du genie“9) un d  einem  der B e­
fragten  erschein t selbst ihre M ethode ,,superieure ä la 
methode livresque et mnemotechnique en France“.10)

Die M athem atik  fand und  findet in  beiden L ändern  
henm rragende V ertre te r: H . S chubert, R iem ann, W eier-

1) R. Q uinten, loc. c it: Lam arck, Laplace, Lavoisier, Chevreul, Berthelot, 
Pasteur usw.

*) Außer B unsen , K irchhoff, R oentgen, is t noch Helm holtz (Akustik) 
u nd  L iebig, A. W. H ofm ann , E . O. Fischer usw. (Chemie), zu erwähnen.

3) R. Quin ton, loc. cit.
*) F . Müller und Haeckel.
s ) Die dem französischen Geist wenig liegt.
®) Dr. Charrin.
7) D r. Grasset.
8) Dr. H artenberg.
•) A. G autier, Mer eure de France.

10) G. Le Bon, ibidem.
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s traß , H eine, K ronecker, L in d em an n ; S erret, H alphen , 
M eray, D arboux , P o incare  usw .1)

D ie E le k tr iz i tä t , d ie in  dem  deu tschen  Professor 
H e rtz  einen T h eo re tiker gefunden, is t  du rch  die p ra k ­
tischen  A nw endungen, die Siem ens & H alske ih r gaben, 
eine vorw iegend deu tsche  T echnik  gew orden .2) H in ­
gegen is t die A utom obiltechn ik  eine hervorragende fran ­
zösische In d u strie .

In  der M edizin, e rk lä r t der D ok to r Pozzi, stehen  
beide L än d er „au meme niveau, il  y  a Emulation, n i 
riva litt, n i hostilitt“.3) D ie e rs ten  psychophysischen 
L abo ra to rien  sind  aber deu tschen  U rsprungs. (W undt.)

A uch die N ationalökonom ie is t eine vorw iegend 
deu tsche  W issenschaft gew orden und  n ich t n u r durch 
E inzelforschung, sondern  d u rch  grundlegende Theorien: 
„D eu tsch land , sag t Professor Charles G ide4), a renou- 
vett Venseignement dogmatique de Ittconomie politique 
par la m ithode historique . . ruine l'opiim ism e classique 
du laisser faire, inaugure la ttgislation ouvnere.“ 3) — 
E ine  andere  A n tw o rt n en n t als Zeichen der b a h n ­
b rechenden  W irkung  D eu tsch lands in der Sozialökonom ie: 
M arx , L assalle , die T heore tiker des Soziahsm us, 
Schultze-D elitzsch, R oscher, L ist, B ren tano , Schm oller, 
S o m b a rt6) usw.

D rei S tim m en erheben sich jedoch, um  eine A b­
nahm e des deu tschen  Einflusses in  der Sozialökonom ie

1) S. Ram baud, Histoire de la civüisation f/anfaise.
2) S. Ram baud, Man vergleiche auch Lavisse, Histoire ginirale.
8) Mercure de France. P asteur, Roux, Duclaux; Koch, Behring usw.
*) ibidem.
®) Und dam it den Staatssozialismus.
6) Mercure de France. Raffalovich.
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zu betonen: ,,L ’Allemagne, depuis un  certain temps, n ’a 
pas su  renouveler ses formules“ . 1) — „L ’industrie,
l ’armee, la m arine absorbent aujourd’hui, en A llem agne, 
les esprits qui se seraient porles vers la science pure.“''1) 
— „On revient des idees allemandes en m atüre sociale, 
il y  a u n  retour ä la liberte.“ *)

M eister der h istorischen M ethode, haben  die D eutschen  
sich die G eschichtforschung angelegen sein lassen. D ie 
G eschichtschreibung w ar ein M itte l zu r E rw eckung  des 
deu tschen  N ationalgefühls4), das w ieder zu r B elebung 
der nationalen  U nterschiede fü h r te .5)

So w erden die G rim m , G ervinus u n d  D ah lm ann  
die F ö rderer des deu tschen  E inheitsgedankens, Sybel, 
D roysen un d  T re itschke die T h eo re tiker der P o litik  
P reußens, die H egel schon in  seiner Philosophie des 
S taa ts  ausgeb ildet h a t : „U erudition  en France est liberale, 
en Allem agne eile est patriote. P a r delä la science, VAlle- 
m and voit la patrie.“ *)

E s is t kein Zufall, daß  ein deu tscher G eschicht­
schreiber, M om msen, der G eschichtschreiber R om s ge­
w orden: er fand  in  dem  erobernden R om  bere its  das 
V orbild  P reußens: „Les savants, les lettres de V A lle­
magne ont a ttisi les haines au  Heu de les calmer . . dans

1) Dürkheim , ibidem.
2) Vacher-Lapouge, ibidem.
3) E . Rostand, ibidem. Siehe das K apitel: Die Industrie .
4) Seit 1807.
6) Fälschlich Rassenunterschiede genannt. Innerhalb Europas kann man 

doch höchstens in bezug auf Juden, F innen, T ürken und Ungarn von Rassen­
unterschieden sprechen.

fl) Fustel de Coulanges: La m anüre d’&crire VhisLoire en France et cn 
Allemagne. Revue des deux Mondes. 1. 9. 1872.
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ce concert d 'insultes  (gegen F rankre ich ) la vo ix  la p lus  
aigre, la p lu s cruelle a ete edle de M onsieuy M om m sen.“1)

D ie deu tsche  G eschichtsforschung h a t  einen e n t­
schieden m a teriah stischen  Zug. In  ih re r D etail- und 
Q uellenforschung is t sie jedem  H isto riker u n en tb eh r­
lich .2) B eide L än d e r, D eu tsch land  wie F rankreich , 
hab en  se it 1870 die G eschichtsw issenschaft du rch  E inzel­
stu d ien  un d  Sam m elw erke k rä f tig  gefö rd ert: neben den 
bere its  g en ann ten  deu tschen  H isto rikern , denen noch 
L am p rech t m it seiner ausdrück lichen  B etonung  der 
w irtschaftlichen  Z usam m enhänge h inzugefüg t w erden 
m uß , stehen  au f französischer Seite F u ste l de Coulanges, 
R am b au d , E . Lavisse, E . Bourgeois, G. H an o tau x , 
d ’H aussonville, Seignobos u sw .3) D ie G eschichte der 
französischen R evo lu tion , die Q u inet und  d an n  T aine 
zum  G egenstand  o b jek tiv er F orschung  gem acht, w ird 
h eu te  von  neuem  einer R evision  un terw orfen .4)

In  der G eographie sind die D eutschen  „maltres, 
gräce. ä leur zele laborieux et intelligent“. M an d a rf aber 
doch n ic h t vergessen, daß  die B egründer der m odernen 
L än derkunde , der m odernen  G ebirgskunde un d  P flanzen­
geographie, d. h. die T heore tiker der m odernen  Geo­
graphie, ein A. von  H u m b o ld t und  R itte r , auch  D eutsche 
w aren, daß  die R atzel, R ich thofen , R ein , K irchhof, 
N issen, P enk , Sievers, von  K löden, D aniel zu den besten  
G eographen gehören u n d  F ran k re ich  bis zum  A uftre ten

1) G . B o is s ie r , R e w e  d e s  d e u x  M o n d e s .  1 5 .4 .1 8 7 2 . S . M o m m sen s B r ie f  1870.
2) S o  i s t  d ie  B ib lio g r a p h ie  d er  H is to ir c  p o lü iq u c  de l'E u ro p e  con tem pora in e  

v o n  S e ig n o b o s  zu m  gro ß en  T e ile  e in e  d e u tsc h e .
a) S .  R a m b a u d  lo c . c i t .
4 ) S . M o n sieu r A u la rd s K r it ik  T a in e s , d ie  H is to ir e  ico n o m iq u e  d e  la  

R evo lu tio n  fra n fa isc ,  (h e r u n te r  J a u rd s’ V o r s itz  im  G a n g e  is t .
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von Elis6 R eclus in  der geographischen Forschung  
sehr rü ckständ ig  w ar.1) — D ie deu tschen  A tlan ten  und  
K a rten  gelten  als die besten  der W elt.2)

Auf dem  G ebiet der Philosophie w aren  die D eutschen 
d u rch  das ganze 19. J a h rh u n d e rt bahnb rechend  und  
tonangebend  gew esen: K an t, der in  der „ K rit ik  der 
reinen V ernun ft“ , ohne R ücksich t au f M oral un d  K irche, 
die G renzen des m enschlichen E rkennens festgestellt 
und  d am it einen universellen E influß au f die E rk e n n t­
nistheorie  gew onnen, n ah m  in  der „ K rit ik  der p ra k ­
tischen  V ernun ft“ diese befreiende T a t w ieder zurück  
und  g es ta tte te  der p rak tischen  M oral, die freie F orschung 
zu hem m en. E r  b e re ite te  dad u rch  den B oden fü r 
H egel in  D eu tsch lan d 3), bew irk te  eine sp iritualistisch- 
christliche S tröm ung  in  F ran k re ich .4)

Gegen diese V erquickung von  O b jek t un d  S ub jek t, 
von  N om en un d  P hänom en  h a t  sich die deu tsche P h ilo ­
sophie seitdem  dauernd  g ew eh rt5) u n d  dadu rch  von 
neuem  in  der ganzen W elt bahnbrechend  gew irkt: 
Schopenhauer un d  N ietzsche sind  H egels schärfste 
Gegner, un d  sie verneinen aufs energischste die K ritik  
der p rak tischen  V ernunft: K rieg aller M etaphysik ;
M oral un d  D ogm a dürfen  keinen E influß  auf die E r ­
kenn tn istheorie  h a b e n ; die M oral is t ebenso re la tiv , 
ebenso bed ing t, wie jedes andere  Phänom en.

!) Meyers Konversationslexikon.
2) Stieler, K iepert, Andr6e, Meyer.
3) Da K an t dem menschlichen G eist die Erkenntn is des Dings an sich

für unmöglich erk lärt h a tte  , erk lärte  Hegel die ganze Außenwelt für eine 
Schöpfung des Menschengeistes, ein rein logisch-dialektisches Vorgehen.

*) Cousin, JoufEroy, R avaison , Jan e t, Caro, J . Simon, Renouvier, Pillon, 
Tissot, Boutroux.

6) S. für die ganze D arstellung: J .  de G aultier, de K an t ä Nietzsche.
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E h e  sich  jedoch  Schopenhauers E influß  in  F ra n k ­
reich  v e rb re iten  un d  N ietzsches Philosophie en ts tehen  
ko n n te , w ar in  F ran k re ich  selbst eine R eak tio n  gegen 
den H egelian ism us, die M etaphysik  u n d  den ch ris t­
lichen Sp iritua lism us en ts tan d en : die P ositiv isten , u n te r 
A uguste C o m te1), h ie lten  sich an das „E rk en n b a re“ , 
an  die G renzlin ien  der „ K rit ik  d e r reinen  V ern u n ft“ , 
u n d  F ran k re ich  zeichnete sich dam als du rch  eine 
g roße , bahnb rechende T ä tig k e it in  den N atu rw issen ­
schaften  au s .2)

Schopenhauer, der K an ts  E rkenn tn isg renzen , K an ts  
K au sa litä tsp rin z ip  völlig an n im m t und  au f die M oral, 
au f den  W illen ü b e rträ g t, d. h. ih re  R e la tiv itä t und  
B ed ing the it, ih ren  D eterm in ism us festste llt, is t v o ll­
kom m en P hänom enalis t, un d  das einzig A bsolute e r­
sche in t ihm  „d er W ille“ , a b s o l u t ,  n a tü rlich  nur in 
ganz ind iv idueller W eise. Bei Schopenhauer w ird die 
„ innere K a u sa li tä t“ b e to n t, un d  diese innere K au sa litä t 
h a t „aus dem  W illen in  langer E n tw ick lung  die W elt 
als V orstellung  geboren“ . D as D asein aber is t ein 
I.eiden, weil der W ille es in  s te te r  A nstrengung  den 
Vielfältigen H indern issen  abringen  m uß. So en ts te h t 
Schopenhauers P essim ism us3), der e rs t von N ietzsche 
überw unden  w ird.

1) und LittrÄ, In  D eutschland M oleschott, V ogt, Büchner, DUhring; in 
England D arw in, Spencer, Mill, Bain.

2) Lam arck, Laplace, L avo is ier, C uvier, Geffroy de S t. H ila ire , Claude 
Bernard, P asteur. Insofern h a t Duboc, Geschichte der deutschen Philo­
sophie, rech t: „M it größerer K larheit haben die D enker englischer und fran­
zösischer Rasse die G rundlagen einer m odernen W eltanschauung festgehalten, 
ohne gleich den deutschen den A bstraktionen der Rückständigkeit zu ver­
fallen.“

3) S. Duboc, loc. cit.
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Schopenhauers G esam tw erke w urden e rs t 1886 ins 
Französische überse tz t. — Die F achgeleh rten  (z. B. R enan) 
h a tte n  ihn  n a tü rlich  schon früher gekannt. D em  großen 
P ub likum  w ar er aber haup tsäch lich  als V ertre te r des 
Pessim ism us b ek an n t, und  seine Philosophie des W elt­
schm erzes schein t einen n iederdrückenden  E influß auf 
die m ännliche Ju g en d  nach  1870 ausgeüb t zu haben .1)

W as F rank re ich  an Schopenhauer dann  besonders 
fesselte, w ar seine E ig en a rt als „feiner, a ris tok ra tischer 
D ile ttan t, als K ü n stle r“ , der „ke in  S y stem atik e r“ , als 
S tilist.2)

R ein  chronologisch gesprochen, gehören K an t, Hegel, 
Schopenhauer der Zeit vo r 1870 an , ih r E influß lä ß t sich 
jedoch n ich t in  so eng chronologische G renzen bannen .

N ietzsches philosophische W erke aber gehören auch  
rein  chronologisch der Z eit n ach  1870 an.

Obgleich nun  N ie tzsche3) in  seiner E m pörung  über 
die „ K ritik  der p rak tischen  V ern u n ft“ K a n t „den  
Chinesen von  K önigsberg“ und  „den  verw achsensten  
B egriffskrüppel“  n enn t, s te h t er doch ganz auf dem  
B oden der „ K rit ik  der reinen V ern u n ft“ : es g ib t n ichts 
A bsolutes, n ichts allgem ein B indendes, alles is t beding t, 
determ in iert. W ir können  den Zweck der W elt aber 
n ich t erkennen, deshalb  g ib t es fü r uns auch  keine all­
gemeine, ewige M oral: ,,1'idee de la morale ne peu t plus 
se glisser dans la science de la connaissance.“*) „La  
morale est historique, spontan&e, relative, physiologique.

1) S. B rü n e tte re , S ch o p en h au er.
8) S . D u b o c , loc. c i t . : „ S e lte n  s in d  in  d eu tsc h e r  S p rach e  so k lare  k u l tu r ­

reiche W o rte  geschrieben .“
3) S. d e  G a u ltie r  u . D uboc.
* )  de G au ltie r.
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eile se dtveloppe en dehors de toute Philosophie.“1) Und 
dieses spontane Leben, dessen Ursache und dessen Zweck 
uns unbekannt, is t Freude, W onne.2) Der ruhm bedeckte 
Schopenhauer wird Pessimist, der to tkranke Nietzsche 
Lebensanbeter und Optim ist!

Dieser schrankenlose Individualism us Nietzsches, 
sein künstlerisches Tem peram ent, sein glänzender Stil, 
sein H aß gegen alle Schranken (des S taats, des Christen­
tum s, der Moral) und n icht zuletzt sein Ausspruch, daß 
D eutschland m it E rrichtung des bürgerlich-militärischen 
S taats der K ultur verloren gegangen, haben Nietzsche 
in Frankreich einen mächtigen Einfluß gesichert.

Es bleibt noch ein W ort über die Philologie zu 
sagen: die vergleichende Sprachforschung, die moderne 
Altphilologie, die Neuphilologie, vor allem die Rom a­
nistik sind deutschen Ursprungs. W urden die grund­
legenden Entdeckungen dort auch vor 1870 gemacht, 
so is t die Pflege und Förderung des Erworbenen seit 
jener Zeit ganz auf der Höhe gebheben. Methode, T ext­
kritik , wissenschaftliche Ausgaben gehen vorwiegend von 
deutschen U niversitäten a u s , und die französischen 
Hochschulen, Paris ausgenommen, können sich m it den 
deutschen auf diesem Gebiete n icht messen.

H a t Frankreich in den Naturwissenschaften der 
modernen W eltanschauung Bahn gebrochen, so sind die 

1 epochemachenden Anschauungen auf dem Gebiete der 
Philosophie, Philologie, Nationalökonomie, Geschichte 
und Geographie von Deutschland ausgegangen, und es 
ist daher eine den Tatsachen widersprechende Behaup-

ibidem. 
s ) ibidem.
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tung  „que VAllem and n 'invente po in t“, un d  daß  er keine 
U nabhäng igkeit k en n t: g ib t es einen größeren In d iv i­
dualisten  als N ie tzsche!1)

i) Man vergleiche dam it die U rteile von Mme. A dam , M. Barres, Deherme, 
D au d e t, F ouill6 , Lem aitre, M orias usw., die D eutschlands E influß auf v o r  
1870 beschränken, und dem m aterialistisch gewordenen deutschen Reiche 
jede Überlegenheit der K u ltu r abstreiten. Enquete des Mercure de France, 
11. 1902, während V. B6rard in  der gleichen N um m er e rk lärt: L ’influence 
allemande est indiscutable dans toutes les branches, eile a produü d’heureux 
risultats. Die D eutschen haben „le resped absolu de la verite scientifique 
und ,,une confiance inebranlable en la puissance intellectuelle.“
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DIE LITERATUR SEIT 35 JAHREN
A R  A U F  D E M  G E B I E T E  D E R  
W issenschaften  D eu tsch land , v o r wie 
nach  1870, d u rch  seine Forschung  
bahnb rechend , un d  w ar es nach  1870 
auch  au f dem  des U n terrich ts , be­
sonders d u rch  seine In s titu tio n e n  und  
Methc^len, vorbild lich , so h a t  F ra n k ­
reich  u i der L ite ra tu r  und  K unst, 
se lbst n a c h  dem  K rieg e , seine 

füh rende Rolle b eh au p te t. Obgleich ein großer Teil der 
deu tschen  L ite ra tu r  dam als einen rem  nationalen  
C h arak te r tr ä g t  u n d  keine A nregung von  F rank re ich  
em pfäng t, haben  die großen S tröm ungen  der franzö­
sischen L ite ra tu r  die deu tsche  doch se it 1870 ganz 
deu tlich  b eh e rrsch t, w ährend  der deu tsche E influß auf 
die S chrifts te lle r F rank re ichs ein ganz geringer is t .1) — 
N atu ra lism us, Im pressionism us, Sym bolism us lassen sich, 
m it rein  chronologischen U ntersch ieden , in beiden L än ­
dern  verfolgen.

In  e rs te r L inie sei b em erk t, daß  D eutsch land , 
au ß e r F rank re ichs E in fluß , in  m indestens ebenso 
sta rk em  M aße den der S k and inav ie r, B jörnson, Ibsen, 
S tr in d b erg , und  den der R u ssen , T urgenjeff, Tolstoi, 
D osto jew sk i, G ork i, e rfäh rt. — Ib sen  un d  die R ussen 
w iederum  hab en  auch  F rank re ich  beeinflußt. A uf lite ra ­
lite rarischem  G ebiet is t seit 1870 in  E u ropa  „F re ih an d e l“ 
getrieben  w orden.

1) Das gleiche gilt für die bildende K unst.
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B eim  A usbruch des K rieges beherrsch ten  der fran ­
zösische R om an  u n d  das französische D ram a die W e lt1): 
V ictor H ugo, F . F ah re , O hnet, Feu ille t, Scribe, Augier, 
Sardou, H ugo. Gegen diese R o m an tik er erhob sich jedoch 
der N atu ra lism us, den  F la u b e r t m it M adam e B ovary  
(1857) begonnen: u n te r  dem  E influß  T a ines, seiner 
M ilieutheorie und  der au fb lühenden  N aturw issenschaf­
ten , sollte auch  die L ite ra tu r  einen  w issenschaftlichen 
C harak te r erhalten . — Zola gab" auf diesem  P u n k t ,,les 
formules les p lus im p lrieuses“A) E r  w ünsch te  die 
physiologischen E xperim en te  eines Claude B ern ard  auf 
die Psychologie zu ü b e rtrag en .3) F ü r  Zola und  die 
na tu rahstische  Schule b estan d  die Psychologie aber aus 
Physiologie und  Pathologie. U nd  m an  h a t  diese P ro ­
duk tionen  n ich t m it Unrecht^ „une coulee de chair“ ge­
nan n t. — D er N atu ra lism u s4) h ä lt  sich n u r an  das 
S ich tbare, .,,i7 s ’interdit Vensemble, l ’idee, la synthitse, 
la Psychologie“. D er A u to r verschw indet h in te r seinem  
W erk, aber die M enschen, die er sch ildert, sind  rohe 
E goisten, sinnliche B estien , niedrige C harak te re  und  
zügellose T em peram ente. D er Z ynism us is t an  der 
Tagesordnung, er e rh ä lt den S p itznam en : „rosserie“.

D ie gleiche R ich tung  tr iu m p h ie rt, jedoch etw as 
spä te r, auf dem  französischen T h ea te r : h ier r ic h te t sich 
die R eaktion  vor allem gegen Scribe, der Idee, Gefühl,

x) Vergleiche für die ganze D ars te llung : L anson , histoire de la UtU- 
rature franfaise. Doumic, Hudes sur la HtUrature franfaise. David-Sauvageot, 
le realisme dans la litierature ti l’art. — Pellissier, le mouverneht lüUrairc au 
19. silcle. Brunetiere, le roman naturallste usw.

2) Lanson loc. cit.
8) Im  Roman expirimental.
4) Außer Zola, vor allem Goncourt und M aupassant; D audet w ahrt sich 

als K ünstler, ein Stück Schönheit.
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C harak te r, alles du rch  die d ram atische  M ache“ ersetzte. 
D um as fils und  A ugier h a tte n  bere its  S itten  und  soziale 
Z ustände b e h a n d e lt, doch h ier den N atu ra lism us e in ­
zu führen  und  vor keiner m atera listischen  Folgerung zu­
rückzuschrecken , w ar H en ri B ecque V orbehalten, dem  
B egründer des m odernen  T heaters, das ein T h ea te r 
der A nalyse un d  des ind iv iduellen  Falles is t, un d  auf 
dem , wie im  R om an , b a ld  ,,/a  rosserie“ tr iu m p h ie rte .1)

D a  erre ich te  der N atu ra lism us m it Zolas ,,La  Terre“ 
1887 den H ö h ep u n k t und  bew irk te  eine A bkehr u n te r 
den „Ju n g en “ . 5 seiner Schüler'1) sag ten  sich von  ihm  
los: „le m ailre est descendu au fand de l'im m ondice,'‘ und  
A nato le  F rance , der sich in  seinem  klassischen S k ep ti­
zism us u n d  skep tischen  K lassizism us abseits der n a tu ra ­
listischen H eerstraß e  gehalten , e rk lä rte : „Personne avant 
lu i n ’a tteve un  si haut tas d ’immondices . , i l  nie tout 
ce qui est bon et bien, . . .  a ecrit les georgtques de la  
crapule“ .s)

D am it w ar die Zeit des physiologischen Im pressio­
nism us vorbei, und  es kam  die des psychologischen, 
die Schilderung der S eelenzustände (B ourget), auch  der 
edlen, gu ten  un d  reinen, das w ieder steigende In teresse 
an  Ideen , der w ieder erw achende G laube an  die s i t t ­
lichen M ächte  und  den A ltru ism us. Im  R om an  w irk ten  
die R ussen  in  d ieser R ich tu n g : „Leur naturalisme
psychologique, de charite et de pitie  a fondu les duretes 
du  naturalism e franqais.“*)

1) Doumic : de Scribe ä Ibsen.
2) Rosny, Bonnetain, Descaves, M argueritte, Guiches.
3) Anatole France : La vie lüteraire.
*) Lanson loc. cit.
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,,Le realisme russe sent le mystere partout, le realisme 
fran^ais ne le veut voir nulle part“.1)

A uf dem  französischen T h ea te r b rach te  Ib sen  diesen 
U m schw ung hervor, un d  zw ar d u rch  die m oralische 
T ragw eite  seiner G esta lten  und  durch  seine B etonung  
der Idee, die ihn  zum  Sym bolism us fü h r t:  „Les per- 
sonnages d’Ibsen ne sont pas des types de theälre*), ils 
ont une complexitä, une mobilite, quelque chose d ’incom - 
plet, qui est le signe de la v i e l '3) „Le Symbole est la 
tentative de donner de la realiti une explication qui 
depasse les fa its“ .4’)

Seit dem  B eginn der neunziger Ja h re  h e rrsch t nun  
in  F rankre ich  der u nbesch ränk teste  E k lek tism us, es 
g ib t keine lite rarischen  Schulen m ehr, sondern  eine 
U nm enge ind iv idueller B egabungen u n d  M anieren: in 
der L yrik  sind auf die form enstrengen Parnassiens, die 
zügellosen decadents und  symbolistes gefolgt, die jedoch 
den vers libre geschaffen und einem  poete hum aniste  wie 
F e rn an d  G regh, der w ieder das Schöne im  L eben sieht, 
den W eg geebnet haben.

Im  R om an sind säm tliche A rten  v e rtre ten , der p rä ­
h is to rische6) und  h is to rische6), der n a tu ra lis tisch e7), der

x) Sauvageot loc. cit.
2) Im Sinne Scribes’, D umas’, ja  Becques’.
3) Doumic loc. cit.
4) Doumic loc. cit. — Das große Verdienst zuerst (1887) eine n a tu ra ­

listische B ühne, das thedtre libre geschafien und  dann 1891 Ibsen in  F rank­
reich eingeführt zu h a b e n , gebührt Antoine. — D er Feind jeden fremden 
Einflusses war der philisterhafte K ritiker S arcey , von dem Lanson m it
Recht sagt: ,,il a retarde Vivolution du thedlre en France, en jlattant le public'1 
(das sich noch an Dumas, Sardou ergötzte).

6) Rosny.
6) J . Bertheroy.
7) P. Loys, P. Adam, Mirbeau.
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psycholog ische1), der m odern -rea lis tische2), der ro m an ­
tisch -idy llische3), der soziale un d  sozialistische4), der 
fem in istische5) u n d  der pornographische S chund rom an .6)

D as T h ea te r b ie te t die gleiche R eichha ltigke it: 
T h esen stü ck 7), Id e e n s tü c k 8), rom an tische  T rag ö d ie9), 
sym bolistisches T rauersp ie l10),S itte n s tü c k 11), K om ödie12) 
u n d  Posse^j13).

D er Ind iv idualism us h a t  völlig gesiegt, das P ub likum  
sich  se it 55 Ja h re n  s ta rk  d em o k ra tis ie r t; deshalb  is t es 
w eniger feinfühlig , w eniger geschm ackvoll, w eniger 
w ählerisch  gew orden. D er lite rarische  E rfolg  w ird 
h eu te  von  der M asse b e s tim m t.14) — D ieser U m stand  
un d  die V erringerung  der klassischen S tud ien  bringen 
e in  S inken  des K un stw erts  der französischen L ite ra tu r  
m it sich : K om position  un d  S til w erden heu te  m it w eit 
w eniger A ufm erksam keit b eh an d e lt als früher.

D er K rieg  von  1870 h a t  in  D eu tsch land  n ich t, 
gleich den  B efreiungskriegen , eine große nationale

!) Daniei Lesueur.
*) Die M argueritte, J . Marni, Pr6vost, M yriam H arry , MarceUe T inayre, 

G. R6val usw.
s ) A. L ichtenberger, Poradowska.
4) Lavergne, Barras.
ß) Mme Compain, Pr6vost, Rosny, Muhlfeld etc.
®) H ervieu , Brieux.
*) Descaves, Curel.
8) Rostand.
®) M aeterlinck.

10) Lavedan, Donnay.
11) Capus.
12) Courteline usw.
1») Die ih r bestim m te Kost nenn t m an : liltiraturc alimentaire.
14) Man sehe Romane wie / «  D&racinis, von B arrd s, die vorgeschicht­

lichen Romane der R osny, Paul Adams Rom ane, die Verse der Komtesse 
von Noailles usw.
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L ite ra tu r  hervorgebrach t. E s h a t  i 5 J  ahre  gedauert, 
b is sich in  dem  neuen D eu tschen  R eich  eine neue d e u t­
sche L ite ra tu r  reg te .1) D er N atu ra lism u s, der in  
F rank re ich  schon m it F lau b e r t begann, fand  in  D eu tsch ­
land  e rs t M itte  der achtz iger Ja h re  V ertre te r. Von 
1870 bis e tw a 1885 w ar die deutsche L ite ra tu r  entw eder 
ein m a tte r  A bklatsch  französischer O riginale, oder sie 
m ü h te  sich in  techn isch  w enig geschickter oder in 
unw ahr rom antischer W eise um  eine nationale  E p ik : solche 
V ersuche sind F rey tags „A hnen“2), W olfs „R a tten fän g e r 
von  H am eln“ , der „w ilde Jä g e r“ usw.

D as G esam turte il über diese wenig erfreuliche Zeit 
fällen die G ebrüder H a r t  18823): „Tragödie u n d  höheres 
D ram a schienen geschw unden, n u r  L ustspiel, Schw änke 
u n d  Posse seien noch belieb t. D as In teresse fü r e rnstere  
K u n st sei dem  P ub likum  verloren , bei den D ich tern  
setze m an  voraus, daß  sie w eder T echnik  des A ufbaues 
u nd  der K om position vers tänden , noch spannen  und  
in teressieren  k ö n n te n ; einzig von  der N achahm ung der 
F ranzosen  *) erw arte  m an H eil . . übera ll R ep roduk tion  
A bklatsch , N achd ruck .“ 5)

x) Man vergleiche fü r die ganze D arstellung: Lam precht, deutsche Ge­
schichte. A. v. H austein , das jüngste Deutschland. J . B ourdeau, Poltes 
et humoristes allemands usw.

2) Man lese die Analysen der Ahnen in J . Bourdeau loc. c it. E r 
spricht von ,,la confusion dans l’inlrigue et les ipisodes du recit . . l’insigni- 
fiance presquc choquante des aventures . . VAllemande, avec son innocence un 
peu molle de blonde lymphatique . . l’intrigue, ä la fois un peu fade, 
invraisemblable et compliqu&e usw.

8) Lam precht loc. cit.
4) Das waren dam als noch O hnet, Feuillet, D um as, A ugier, Sardou, 

Scribe usw.
h) In  der Lyrik, Geibels Epigonen, im  Roman Spielhagen, Auerbach, 

Jensen , L indau ; im D ram a L ’A rronge, L in d au ; in der K ritik  Lindau, 

G U R L IT T : D IE  K U L T U R . B A N D  X V . X V I.  i
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Inzw ischen m ach te  besonders S üddeu tsch land  ^  
m it dem  französischen R ealism us B ek an n tsch a ft: Ger- 
m inal, 1885, h a tte  auch  in  D eu tsch land  einen d u rch ­
schlagenden  E rfolg , u n d  in  dem  A ugenblick, als in  
F ran k re ich  Zolas S te rn  zu sinken begann  (1887), stieg 
er in  D eu tsch land  zu vo ller H öhe.

In  M ünchen w urde die n a tu ra lis tisch e  „G esellschaft“ 
beg ründe t. In  B erlin , das sich zu r L ite ra tu r-  un d  
T h e a te rs ta d t entw ickeln  w ollte, tra te n  die B rüder H a rt 
m it  einem  na tu ra lis tisch en  P rogram m  auf. In  beiden 
lite rarischen  M itte lpunk ten  hande lte  es sich darum , m it 
a ller R o m an tik  und  K onven tion  zu brechen, die W irk ­
lichke it zu schildern, scharf zu beobach ten , k n ap p  wie­
derzugeben un d  an  die S telle der langatm igen  Phrase  
den ku rzen  S atz  zu stellen.

D ie neue R ich tu n g  w ar: antik lassisch , an tiro m an ­
tisch , an tibü rgerlich , d. h. sozialistisch, und  bei den 
B rüdern  H a r t  auch  national, d. h. antifranzösisch : ob ­
gleich abhäng ig  von Zolas T heorien, w ollten sie, daß 
deren  A nw endung eine deutsche bliebe..

D ie na tu ra lis tische  Form el w eckte auf allen G ebie­
te n  neue T a len te : in  der L y rik  C onradi, H enckell, 
H artleben , H olz, L iliencron2) ; in R om an  und  Novelle 
H olz, Schlaf, B le ib treu , Conrad, K retzer, T elm an, L and, 
S uderm ann3) usw.

M authner. —  E ine epische K unstform  brachte eigentlich nur Heyse in  seinen 
Novellen zustande. — Die Anfänge des realistischen Romans finden sich 
dam als fast ausschließlich in  Österreich: Franzos; Ebner-Eschenbach, Rosegger. 

!) D urch des M ünchners Conrad A ufenthalt in Paris.
2) Siehe H anstein , loc. cit.
») F on tane bildet einen Obergangstil. D er N aturalism us w irkte auch 

auf die „A lten“ : Heyse, Franzos, Spielhagen, W ildenbruch.
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Z ule tz t w urde dem  N atu ra lism us auch  das T h ea te r 
erobert du rch  H au p tm an n : V or Sonnenaufgang (1889), 
D as F riedensfest (1890), E insam e M enschen (1891), Die 
W eber (1892), durch  S u d erm an n 1): Die E h re  (1890), 
Sodoms E nde (1891), H eim at (1893), du rch  H albe, H a r t ­
leben, H irschfeld  usw.

W ie in  F rankre ich , h a tte  der N atu ra lism us nun  auch 
in  D eu tsch land  vielfach ü b er die S tränge geschlagen, 
„eine große A nzahl angeblich lite rarischer Erzeugnisse 
s tro tz ten  von B ru ta l i tä t  und  G em einheit“ .2) A nfang 
der neunziger Ja h re  w ar daher die kurze H errü ch k e it 
des re in  physiologischen Im pressionism us fü r D eu tsch ­
land  schon vo rü b er.3) M an w an d te  sich, wie in  F ra n k ­
reich, dem  psychologischen Im pression ism us zu, der 
realistischen Seelenschilderung, und  konn te  dieses um  so 
leichter, als in  D eu tsch land  der E influß Ibsens schon 
s e i t . 1881'‘J, der E influß der R ussen, vo r allem  Tolstois, 
schon se it E nde  der siebziger Ja h re  füh lb ar war.

Som it w aren alle V orbedingungen für eine m oderne 
reahstische Seelenschilderung gegeben, die se lb stver­
ständ lich  zum  Sym bolism us führen  m ußte. W ir be­
gegnen ih r denn auch  in  der L y rik  bei Liliencron, 
zweite M anier, bei H ofm an n s th a l, S tephan  George, 
Falcke, D ehm el, M aria Jan itsch ek , A nna R itte r  usw.

! )  S u d e r m a n n  w a r  j e d o c h  d e r  w e i t  w e n i g e r  k o n s e q u e n t e ; s e i n e  S t ü c k e  

e n t h a l t e n  s t e t s  e i n e  s t a r k e  D o s i s  v o n  r ü h r s a m  K o n v e n t i o n e l l e m .  D a s  V e r ­

d i e n s t  ,  d i e  F r e i e  B ü h n e  1 8 8 9  i n  D e u t s c h l a n d  b e g r ü n d e t  u n d  d e r  n a t u r a ­

l i s t i s c h e n  K u n s t  e i n e  S t ä t t e  g e b o t e n  z u  h a b e n ,  g e b ü h r t  P .  S c h l e n t h e r ,  

M .  H a r d e n ,  T h .  W o l f f .

2 ) L a m p r e c h t ,  l o c .  c i t .

3 ) S i e h e  d i e  E n q u e t e  1 8 9 0  v o n  K .  G r o t t e w i t z .

* )  D i e  e r s t e  A u f f ü h r u n g  d e r  G e s p e n s t e r  i n  B e r l i n .

j*
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In  N ovelle u n d  R om an  bei H a u p tm a n n  (B ahn- 
h a tt^ r  Thiel), T ovote , G abriele R eu te r, R ica rd a  H uch, 
H elen iK B öhlau , C lara V iebig, F ren ß en  usw.

A uf dem  T hea te r, bei H a u p tm a n n  se it 1893: H annele, 
V ersunkene Glocke, D er arm e H ein rich ; bei S u d erm an n : 
Jo h an n es ; bei E . R osm er; D äm m erung , K önigsk inder; 
bei M ackay, B ah r, L o th a r  und  Schnitzler.1)

Seitdem  h e rrsch t auch  in  D eu tsch land  völliger 
E k lek tism u s: m an  m ach t jegliches E x p erim en t, tr ä g t 
jedem  G eschm ack R echnung, es feh lt, wie in  F ra n k ­
reich , an  großen T alen ten , s ta rk en  S tröm ungen , e in h e it­
lichem  S treben.

D er w irtschaftliche  A ufschw ung D eu tsch land  kann  
keine genügende E rk lä ru n g  fü r diese T atsache abgeben, 
d a  sie sich  in  F ran k re ich  u n te r ganz anderen  B eding­
ungen  w iederho lt.2)

Zum  Schluß sei bem erk t, daß  die E n tw ick lung  zur 
lite rarischen  K unstfo rm  in  D eu tsch land  sehr viel schw erer

1) Letztere drei sind von G eburt Ö sterreicher.
2) H a t die deutsche L itte ra tu r auch seit 1870 keinen Einfluß in  F rank­

reich g eü b t, so is t die impressionistische Schule seit 1885 dort doch durch 
Ü bersetzungen (E bne r, F o n tan e , V iebig, Suderm ann, H aup tm ann , Halbe, 
Schnitzler usw.) bekannt geworden. Vor allem h a t A ntoine durch die Auf­
führungen der W eber, H anneles, des F uhrm ann H enschel, der E h re , der 
H eim at usw. viel zur K enntnis des deutschen D ram as in Frankreich bei­
getragen. Als A ntoine 1893 in  Berlin der E rstaufführung von H annele bei­
w ohnte, h ie lt sogar Spielhagen einen Trinkspruch auf den H ausw irt des 
französischen N aturalism us. —  Als A ntoine 1904 ein deutsches Offizierdrama 
aufführte , konnte er die P o rträ ts  des alten  K aisers, Moltkes und Bismarcks 
auf der Bühne zeigen, ohne vom Publikum  Störungen zu erfahren. — Das 
„G ym nase“ h a t 1905 m it dem „Zapfenstreich“ (la retraüc) großen Erfolg 
gehabt. Vergessen sei auch nicht, daß die seligen deutschen Ü berbrettl auf 
die französischen Cabarets artisliques zurückgehen.
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w ar als in  F ran k re ich : d o rt K on zen tra tio n  au f eine 
S ta d t, Auslese der B egab testen  auf engem  R aum e, ein 
b isher hochgebildetes Pub likum , vorzügliche, einheitlich  
geschulte  K ritiker. H ier s tä rk s te  D ezentralisation , viele 
k leine M itte lp u n k te , viele individuelle V ersuche, viel 
K ra ftv e rlu s t, ein  lite ra risch  w enig geschultes P u b li­
kum , Sieg des Stoffs über die F orm , keine einheitliche 
K ritik .
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DIE BILDENDE KUNST SEIT 
35 JAHREN

IE  E N T W IC K L U N G  IS T  H IE R  IM
großen ganzen die gleiche wie in  der 
L i t e r a tu r : F rank re ich  b eg inn t m it
dem  N atu ra lism us, D eu tsch land  fo lg t 
nach : beide m achen  in  zeitlich  ge­
tre n n te n  E pochen  den physiologischen 
und  den psychologischen Im pressio­
nism us durch , den  D eu tsch land  aber, 
m eh r als F ran k re ich , zum  Idealism us 

u n d  Sym bolism us w e ite rfüh rt.
D och h a t  D eu tsch land  seine na tu ra lis tischen  A n­

regungen  n ich t n u r von  F rank re ich , sondern  auch  aus 
den  N iederlanden  (Israels) und  aus I ta h e n  e rh a lten .1)

D er N a tu rah sm u s der M alerei is t  in  F rank re ich  dem  
der L ite ra tu r  zuvorgekom m en. E r  b eg inn t schon 1852 
m it R ousseau, Corot, D ia z 2), e r sieg t m it M illet, der 
das a rbeitende Volk in  seiner M ühsal zeigt, (1848: le 
Vanneur) C ourbet, der den  städ tisch en  A rbeiter sch ildert, 
und  A lfred Stevens, der die „G esellschaft“ in  ih re r 
äußeren , sinnfälligen realistischen  E rscheinung  au ffaß t. 
— Sie h a lten  sich  vor allem  an  die B eobach tung  der 
äußeren  F orm , an  das D etail, sie sind teilw eise rau h  und 
roh , geben w enig au f das E nsem ble, suchen aber schon 
das L ich t in  der F a rb e , „le coloris clair“.

1) S iehe fü r  d ie g anze D a rs te llu n g  L a m p re c h t , loc. c it .  M u th e r, Ge­
sc h ic h te  d e r  M alerei im  1 9 . J a h rh u n d e r t .  G u r l it t ,  G esch ich te  d e r  K u n s t.

2) S chu le  vo n  F o n ta in e b lea u .



DIE BILDENDE K U N ST________££7

D ieser E n tw ick lung  zum  F re ilich t h ilft die K enn tn is 
der japan ischen  K u n s t.1) D ieser frem de E influß und 
das S tud ium  des V elasquez, „der w enig F a rb e  aber viel 
L ich t h a t“ , g e s ta tten  M anet, das m oderne F arb en p ro ­
blem  zu lösen: das L ich t v e rän d e rt und  m ach t die Farbe. 
So schafft M anet das P le inair fü r die F igurenbilder (1863 
le (Ujeuner sur l'herbe, 1865 O lym p ia )2). M onet erre ich t 
das gleiche in  der L andschaft. D ie Schule von  B atig- 
nolles fö rdert diese E n tw ick lung : m an  sieh t je tz t auf E n ­
semble, s te llt die F iguren  in  ih r M ilieu, su ch t die seelischen 
Zusam m enhänge, b e to n t die schöne F a rb en w irk u n g 3) und  
gelangt neben dem  physiologischen auch  zu dem  p sy ­
chologischen Im pressionism us, vom  S tud ium  des äußeren  
zum  S tudium  des inneren  M enschen.4) Säm tliche K ünstler 
gew innen eine bedeu tende T echnik , „eine schlagfertige 
Ü berm itte lung  der E in d rü ck e“ , die auch  h eu te , wo die 
französiche M alerei von  ihrem  K ap ita l zeh rt, den fran ­
zösischen K ünstlern  eine u n b estre itb are  Ü berlegenheit 
sichert.

D as gleiche g ilt von den französischen B ildhauern , 
welche die m odernsten  und  schaffensfreudigsten  B ild­
hauer der W elt sind. N eben den P ro d u k ten  einer ko n ­
ventionell geleckten u n d  g la tt  seelenlosen, aber technisch

!) Auf der W eltausstellung von 1867 in  Paris. Die Brüder Goncourt 
haben ,,U japonisme“ in der K unst protegiert und in der L iteratu r selbst
geübt.

3) N icht zufällig war Zola M anets Herold in der K unstk ritik , die beiden 
N aturalisten verstanden sich. Das Plainair h a t im Salon von 1871 schon 
„Schule“  gem acht. Zola beginnt die Rougon-M acquart erst 1877.

s ) Die bei Puvis de Chavannes sogar wieder idealistischen Zwecken 
d ient. Puvis nähe rt sich am m eisten dem deutschen Symbolismus.

4) Vor allem Carriere, C ottet. Carriere reagiert auch wieder gegen das 
L icht, gleich Cazin.



128 DEUTSCHLAND UND FRANKREICH

s te ts  gesch ick ten  K u n st, finden sich die k rä ftigen  A n­
sätze  eines physiologischen Im pressionism us, dessen u n ­
b e s tr it te n e r  M eister allerdings der Belgier M eunier 
is t, w ährend  die packenden  V erkörperungen  m o­
dernen  Seelenstud ium s sich in  des Franzosen  R odin  
W erken1) finden.

In  K le inkunst un d  K unstgew erbe w ar w iederum  
F ran k re ich  to n an g eb en d : schon 1868 b eg inn t es m it 
der P la k e tte  un d  M edaille, in  der R o ty , C haplain  u. a. 
die an e rk an n ten  V orbilder sind. D as künstlerische 
P la k a t e n ts te h t in  F ra n k re ic h 2) ;  das m oderne K u n s t­
gew erbe in S ta tu e tte n , G ebrauchsgegenständen , V asen3), 
L euch tern , Schreibzeugen, B uchdeckeln , G ürteln , 
S chm uck1) usw. e n tfa lte t sich u n te r  dem  N am en „art 
nouveau“ u n d  „art moderne“, „modern style“ se it 1890 
in  P a ris .5) D ie künstlerische  Illu s tra tio n , die satirische 
Zeichnung eines F o ra in  un d  C aran  d ’Ache dienen als 
M uster.

W as die A rch itek tu r b e tr if it, so h a t  die m oderne 
E isen k o n s tru k tio n  in  F ran k re ich  1898 (G alerie des M a­
chines u n d  E iffeltu rm ) T rium phe gefeiert. D as m oderne 
französische W ohnhaus h a t  elegantere, kleinere D im en­
sionen, jedoch  einen re c h t einförm igen S til und  is t n ich t

1)  D e n  z a h l r e i c h e n  o f f i z i e l l e n  S t a t u e n ,  d i e  s e i t  3 5  J a h r e n  i n  F r a n k r e i c h  

e r r i c h t e t ,  k a n n  m a n  h i n g e g e n  w e n i g  L o b  z o l l e n .

2 ) C h 6 r e t ,  S t e i n l e n  u s w .

3 ) G a l l e t .

4 ) L a l i q u e .

6 ) E r  i s t  a u s  E n g l a n d  e i n g e f l i h r t ,  w o  e r  s c h o n  1 8 7 5  u n t e r  d e m  E i n f l u ß  

j a p a n i s c h e r  K u n s t  e n t s t e h t .  F r a n k r e i c h  h a t  i h n  j e d o c h  e r s t  n a c h  D e u t s c h ­

l a n d  ( 1 9 0 0 )  a u c h  a u f  d i e  M ö b e l t e c h n i k  u n d  d e n  Z i m m e r s c h m u c k  a u s g e d e h n t .  

H i e r  b e h a u p t e t e  u n d  b e h a u p t e t  s i c h  n o c h  d i e  f r a n z ö s i s c h e  T r a d i t i o n  L o u i s  X V . ,  

X V I . , E m p i r e .
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vorbild lich  geworden. D en  E influß des „modern style"  
h a t  es n ich t v erspü rt.

D ie A rch itek tu r der le tz ten  W eltausste llung  w ar 
völlig eklektisch , eine aus allen S tilen  zusam m en­
gew ürfelte T rag an t- und  Z uckerbäckerkunst. N u r das 
„ P etit P a la is“ un d  das Innere  des G rand  P ala is v e r­
dienen eine lobende E rw ähnung  als m oderne S tein- 
Glas- und  E isenbau ten .

W as h a t  hiergegen die deu tsche M alerei, P la s tik  
u n d  B aukunst, das deu tsche K unstgew erbe aufzuw eisen ?

Als in F rank re ich  der N atu ra lism us hervorb rach , 
(1848), herrsch te  in  D eu tsch land  die p a th e tisch e  H isto ­
rienm alerei m it „b rau n e r Sauce“ , oder d ie rü h rsam  ge­
leck te  G enrem alerei. D en e rs ten  A nsatz  zum  R eaüsm us 
in  D eu tsch land  b ild e t Menzel, der als scharfer B eobachter 
und  trefflicher Zeichner die V orbedingungen der neuen 
E n tw ick lung  m itb rach te .1) M enzel „en td eck te“ auf der 
P ariser K unstausste llung , 1867, die M aler der a rbeitenden  
M enschheit, M illet, C ourbet usw. G leich ihnen ging er 
auf die ch arak teristische  E inzelheit und  auf die Schil­
derung  des täglichen  L ebens: G ro ß stad t, B iergärten , 
festliche oder a rbeitende Mengen. Sein E isenw alzw erk, 
1876, w ar das M anifest einer neuen Schule, die aber 
in  D eu tsch land  e rs t 20 Ja h re  sp ä te r als Schule zum  
Siege kam . M uther n en n t M enzel „eine E n k lav e  in  der 
deutschen K u n st“ , einen „R ea listen  in  n ich t reahstischer 
Z eit“ . In  F ran k re ich  an e rk an n t, bheb  M enzel in  D eu tsch ­
land  ohne Schüler.2)

x) E r h a tte  schon in  seinem , falten F ritz“ das theatralisch Aufgebaute 
in der Komposition verschm äht.

2) Imm erhin s teh t Leibi ihm sehr nahe.
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D enn d o r t herrsch ten , besonders in  der H a u p t­
k u n s ts ta d t M ünchen, die noch s ta rk  rom antischen  Schüler 
P ilo ty s : M ax, L enbach , D efregger. U nd  auf der P arise r 
W eltausste llung , 1876, täu sch te  das französische U rte il 
sich  n ich t, w enn es in  M enzel den einsam en V ertre te r 
des physiologischen Im pressionism us sah , von der M ehr­
zahl d e r deu tschen  K ü n stle r aber e rk lä rte , sie s tänden  
au f der S tufe  von  v o r 30 Jah ren .

D en  F o r ts c h r i t t  zu r realistischen  B eobach tung  des 
Ä ußeren  u n d  d an n  zu r D arste llung  des Seelischen oder 
S tim m ungsvollen  in  realistischer F o rm 1) m ach ten  die 
deu tschen  M aler u n te r  französischen und  ho lländ i­
schen E inflüssen: so w ar T hom a ein Schüler C ourbets, 
Schüler dessen R ealism us, 1869/70, in  D eu tsch land  ganz 
u n v ers tan d en  blieb. L ieberm ann w ar 1872/73 ein Schüler 
v on  C ourbet, M ihet u n d  Is rae ls ; U hde gleichfalls ein 
Schüler des le tz teren . — L angsam  drangen  ih re  re a ­
listisch-im pressionistischen A nregungen du rch : von 1880 
bis e tw a  1895 d au e rte  die E n tw ick lu n g , die 1888 m it 
L ieberm anns A usstellung im  M ünchener G laspalast in 
die kriegerische P hase  tra t.

D iese langsam e E n tw ick lung  e rk lä r t sich zum  Teil 
du rch  die D ezen tra lisa tion  der deu tschen  K u n st in  v iel­
fachen  K u n s ts tä tte n , te ils d u rch  die W irkung  eines 
itahenisch-idealistischen  Einflusses, der bei den deu tschen  
(und zu diesen m uß  h ier auch  der Schw eizer Böcklin ge­
zäh lt w erden) dem  physiologischen Im pressionism us nie 
ganz das F e ld  räu m te , sondern  s te ts .d em  G edanken, der 
P han tas ie , dem  Sym bolism us einen hohen W ert beilegte.

J) In  d e r  L a n d s c h a f t :  L essing , S chleich , H ild eb ra n d ; s p ä te r  O lde, D ett*  
m an n , L e istik o w  usw .
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H ierdurch  en ts tan d  eine besonders „deutsche R ich ­
tu n g “, ein farbenfroher Idealism us, eine bu n te  P h an ta s tik  
und  Sym bolistik  in  der im pressionistischen K unst, die 
au f F eu e rb ach , B öcklin , T h o m a, S tuck  un d  K linger 
ru h t, in  F ran k re ich  so g u t wie u n v ers tänd lich  is t  und  
F rank re ich  auch  d irek t n ich ts v e rd a n k t.1) „Aus dem  
D ünger des R ealism us sp ro ß t die b laue  B lum e der 
R o m a n tik “ (M uther).

D ie deutsche B ild h au erk u n st h a t  se it 1870 v o r­
wiegend im  D ienst der F ü rs ten - und  Siegesdenkm äler 
gestanden, die „plastisch der G egenw art n u r in  gewissen 
E inzelheiten  angehören“.2) D er physiologische und  
psychologische Im pressionism us, der sich in  der d e u t­
schen Malerei schon du rchgesetz t h a t, is t in  der deu tschen  
P las tik  „erst in  den  A nfängen v e rtre te n “.3)

Die P la k e tte  u n d  M edaille w ird e rs t se it 1890 nach  
französischem  M uster aufgenom m en.

D as deu tsche P la k a t fo lg t französischen A nregungen. 
In  der Illu s tra tio n  d ien t F ora in  als M uster, und  es e n t­
stehen  die „F liegender B lä t te r“. D ie „Jugend“ u n d  der 
„Sim plicissim us“, obgleich teilw eise s ta rk  französisch b e ­
e influß t4), b ringen d an n  ganz eigenartig  deu tsche Zeichner 
hervor5), die auch in  P aris s tu d ie r t und  geschä tz t w erden.6)

!) So h a t in Paris bisher keine Böcklinausstellung stattgefunden.
2) Lam precht loc. cit. Les sculpUurs ont compläemcnt oublil les traditions 

de Pder Vischer et d'Adam  K rafft. Lavisse loc. cit.
3) H ildebrand, V olkm ann, M aison, Begas, E berlein , C auer, Breuer, 

Tuaillon, Lessing, Manzel, D ietz, Epler, S tuck, K linger usw.
*) Siehe Schlittgen.
5) Heine, T höny, den Biedermeierstil.
6) Sie sind auf den Pariser Boulevards seit 1900 stets  vorhanden, und 

im Sommer 1905 erschien eine M arokkonumm er des Simplizissimus in  franzö­
sischer Übersetzung.



132 DEUTSCHLAND UND FRANKREICH

D en B uchschm uck  pflegen, nach  englichem  V organg, E c k ­
m ann , S a ttle r  usw . V erleger wie H ir th , L angen, F ischer, 
Schuster un d  Loeffler u n te rs tü tzen  h ier k rä ftig .1)

A uf allen G ebieten  h a t  das deu tsche K unstgew erbe 
se it 1870 große F o rtsc h ritte  gem acht. In  gew ollter 
R eak tio n  gegen F ran k re ich  w urde n ach  1870 die R ü ck ­
k eh r zum  „deutschen S tiF  gep red ig t: deutsche G othik . 
deu tsche  R enaissance. E s w ar die Zeit der L u thers tüh le , 
der W and te ller, der W an d b re tte r , d er P lüschsofas m it 
K rugaufsä tzen , d e r schw eren ungefügen Möbel, der 
b rau n en  T ap e ten , der B u tzenscheiben  und  der sinnig- 
m innigen M aid im  F ugger-K ostüm .

Japan isch -eng lischer und  französischer E influß haben  
dann , auch  in  D eu tsch land  dem  „modern style“ um  1897 
den W eg gebrochen, w ährend  skandinav ischer E influß 
die R ück k eh r zu r p rim itiv en  H e im a tk u n s t an b ah n te . — 
D as deu tsche  K unstgew erbe, die deu tsche Möbel-, so ­
w ie die ganze In n en k u n s t des H auses besitzen  heu te  
eine E ig en art, von der F ran k re ich  sich fe rn h ä lt.2) — 
D ie deu tsche  K leiderreform  sch e ite r t in  F ran k re ich  an 
dem  G runddogm a des K orse tts  un d  der geschnürten  
T aille .3)

D ie A rch itek ten  D eu tsch lands haben  se it 1870 gol­
dene Z eit g eh ab t: nie w urden  so viele K asernen , P o s t­
gebäude, B ahnhöfe, Schulen, U n ivers itä ten , M useen, 
P a rlam en te  un d  öffentliche G ebäude errich te t. — E in  
französisches U rte il d a rü b e r la u te t:  „D epuis 30 ans,

!) S. Osborn, D ie D eutsche K unst im  19. Jahrhundert.
2) Eckm ann, Berlepsch, O brist, Behrens usw. Man lese die Beschreibung 

eines deutschen Eßzim m ers neuen Stils in  Bazin: Les Oberli.
s ) E in  französisches Reform kleid is t s tets  auf K orset und m it Fischbein 

gearbeitet.
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Varchitecture allemande n ’a pas d ’originaliU veniable. m ais 
eile Irahit une volonte fortement acusöe de puissance et 
de grandeur.“ — D ie B ahnhöfe „admirablement com- 
binees“ gelten  als das orginellste. i) — H iergegen is t zu 
betonen , daß  D eu tsch land , nachdem  es ü ber den W ieder­
holungskurs der G otik  u n d  R enaissance h inaus w a r2), 
im  B au der P riv a th äu se r eine w eit größere O rig inalitä t 
und  B ehaglichkeit en tfa lte t h a t  als F ran k re ich 3), daß  
der steigende R eich tum  uns vor allem  g e s ta tte t, heu te  
m it Stein an  S telle des Ziegels un d  S tucks zu bauen, 
eine D ürftigkeit, über die F ran k re ich  sich lange lustig  
gem acht.

W enn nun  tro tz  alledem  L ean d re4) sein U rte il über 
die deutsche K u n st dah in  zusam m enfaß t: „ L ’Allemagne 
est loin d’occuper dans les arts le prem ier rang“, so is t 
freilich zuzugeben, daß  n ich t D eu tsch lan d , sondern 
F rank re ich  die grundlegenden F orm eln  der M oderne in  
L ite ra tu r  u n d  bildender K u n st fand  und  auf beiden 
G ebieten vorang ing .5) H ierauf m ag sich auch  die fran ­
zösische A nschauung s tü tzen , „l’AUem and n ’invente rien“. 
D aß sie eine Ü bertre ibung  und  deshalb  ein Ir r tu m  is t, 
h aben  die vorstehenden  K ap ite l wohl bewiesen.

1) S. L av isse , loc. c it .
2) D er in  m an ch en  a lte n  S tä d te n  au ch  bei N e u b a u te n  u m  d e r E in h e itlic h ­

k e it  w illen b e ib eh a lten  w ird.
3) E in e  T ie rg a r te u s tra ß e  h a t  P a r is  n ich t. D e r Ju g e n d s ti l  d e r  D a rm s tä d te r

u n d  an d e re r  K ü n s tle rk o lo n ien  is t  in  F ra n k re ic h  gleichfalls u n b e k a n n t.
•1) In  d e r  E n q u e te  des M ercure de F rance  i .  2. 1902.
6) S e inerse its  w ieder zum  T e il u n te r  japan isch-eng lischem  E in flu ß .
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DIE MUSIK SEIT 35 JAHREN
E IT  200 JA H R E N , S E IT  BACHS 
Z eiten  b eherrsch t die deu tscheM usik1) 
die W elt: „T a  m usique fa it partie de 
l ’etre moral de VA llem agne“ 2), die 
D eu tschen  sind  ,,la nation m usicale“ ^).

Schon lange v o r dem  K riege 
w ar der E influß  deu tscher M usik in 

F ran k re ich  u n b e s tr itte n  und  sag t ein 
französischer M usiker: „N ous conti- 

yiuerons longtemps encore ä nous nourrir intellectuellement 
des divines Oeuvres de B ach, M ozart, Gluck, Beethoven, 
Schum ann“ l) etc.

Seit 1870 begann  dann  in  F rank re ich  der K am pf 
um  W agner: „W agner fu t une des formes notables de 
la conquete allemande“,b) E r  b rach te  die neue, sy m ­
phonische M u sik ; bei ganz reahstisch-im pressionistischen 
F orm eln  und  einer sinnlich nervenreizenden K u n st doch 
einen großen Idealism us'1), eine deu tsche A rt des K u n st­
gesanges, u n d  „aucun artiste n 'etait capable de contre- 
balancer une teile force“.’)

!) Die deutsch-österreichische inbegriffen.
2) S. Rom ain Rolland, E nquete des Mer eure de France.
3) ibidem.
*) A. B runeau, ibidem. E r nenn t sie „ce pain de vie“.
5) E . D ujardin, ibidem.
ö) W agner versuch te, 1839, vergebens, seinp ersten Opern in  Paris zur 

A ufführung zu bringen und lern te damals dort die vortreffliche In te rp re tation  
der französischen O rchester und Sänger kennen.

7) Siehe seine Beziehungen zu Schopenhauers Pessimismus (T ristan und 
Isolde, Ring) zu Schopenhauers Bejahung des Willens und Nietzsches Optimis­
mus (M eistersinger, Parsifal). Seine angeblich deutsch-nationalen Stoffe waren
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Wagner, m it seiner Betonung des Gedankens und 
Gefühls, war das Gegenstück der romanischen Oper 
m it ihrer H eiterkeit und Bewegung, ihrer handelnden 
Tragik. !) Seit 20 Jahren besitzt er in Frankreich be­
geisterte Anhänger, seit 1892 h a t sich ihm die Pariser 
Oper geöfinet und sind ihm französische Schüler en t­
standen, Reyer, Chabrier, Vincent dT ndy , Charpen- 
tier usw.2)

Freilich h a t eine Gegenströmung nie aufgehört. In 
Deutschland v e rtr itt  sie vor allem Brahms, den man 
in Frankreich ebensowenig kennt und versteht, wie die 
symbolische K unst eines Böcklin, Stuck und Klinger.3)

In  Frankreich w iderstanden ihm 4) Massenet, Saint 
Saens, und vor allem Cesar F ranck.5)

H eute sind die Wagnerschen Formeln auch in Frank­
reich genehmigt, und da in Deutschland nach Brahms 
bisher kein musikahsches Genie entstanden, ist der 
deutsche Einfluß heute in Frankreich ein mehr histori­
scher geworden: „Nous commenpons ä nous ressaisir“ e) 
,,1’influence allemande est nulle aujourd'hui, a-pris avoir 
Ue pr Ip on der ante“ .1)

zum Teil französisch-keltischer Heldensage en tle h n t, was ihm  Frankreich 
wieder verband, während seine S ch rift: E ine K apitu lation  (Paris 1871) zum 
Teil die lebhaften D em onstrationen gegen die Aufführung seiner W erke in 
Paris erklärt.

1) Z. B. B iz e t: Carmen, VArlisienne.
2) S. Lavisse, loc. cit.
3) Romain Rolland nenn t i h n : „&>ne grave el sereine, intelligente tnais

indecisc et monotone . . ü  lu i a manque le ginie“. S. Lavisse, loc. cit.
*) Nach Berlioz.
6) Belgier von G e b u rt, s teh t auf Bach und seinen V orgängern, also 

wieder deutscher Einfluß.
®) Chevillard, EnquSte des Mer eure de France.
1) ) .  Combarieu, ibidem, Die .J u n g e n “ , D ebussy, D ukas sind selbständig.
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Jedenfalls h a t F rankreich seine musikalischen F o rt­
schritte  seit 35 Jahren  deutscher Anregung zu danken. 
„Stimule par Vart allemand, la musique franfaise a pris 
un caract&re plus shrieux et plus savant“.1) Besonders 
ist die musikalische Erziehung des Publikums gefördert 
w orden2), ohne jedoch die Deutschlands zu erreichen.3) 
U nd so erweist sich auf musikalischem Gebiete die Be­
hauptung von der mangelnden Erfindungs- und Schöpfer­
k raft des D eutschen als besonders unhaltbar.4)

1) Lavisse, loc. cit.
8) ibidem. 1871 Begründung der SociiU nationale de musique. 1873 

Begründung der Concerte Colonne. 1882 B egründung der Concerte Lamou- 
reux. 1882 Begründung der Orgelkonzerte Guilm ant im Trocad6ro. 1892 
Begründung der Chanteurs de Sain t Gervais. 1894 Begründung der Scola 
Cantorum.

3) S. Rom ain Rolland, Enquite des Mercure de France.
*) Freundlichkeiten wie die nebenstehenden setz t es trotzdem : Berlin.

Une atnie de la Schola en diplacement d Berlin nous informe que le Jeudi 
25 Janvier l'orchestre Busoni a interprete tout d fa it lourdemait (d l'allcmande) 
la Suite fran^aise de M .  V. cTIndy. On annonce pour le prochain concert le 
quatuor de CI. Debussy. E n  feront-üs aussi un plat tudesque? (Tablettes de la 
Scola Cantorum  15. 2. 1906.)
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FRANKREICH UND DIE DEUTSCHEN 
KAISER

IE  S C H L IC H T E  W Ü R D E  D ES 
a lten  K aisers W ilhelm  I. h a t  au f die 
D auer auch  in  F rankre ich  ih ren  E in ­
d ruck  n ich t verfeh lt. Am w enigsten 
V erständnis fand wohl sein G o ttv e r­
trau en . — D en veran tw ortlichen  U r­
heber aller in  F ran k re ich  als ver­
le tzend  em pfundenen  M aßregeln 
des D eutschen  R eiches sah  m an  m it 

Vorliebe in  B ism arck  un d  b e trach te te  den stillen , m aß ­
vollen a lten  K aiser in  gewissen A ugenblicken n ic h t u n ­
gern gleichfalls als ein „O pfer“ seines gew altigen 
K anzlers.

K aiser F ried rich  genoß schon als K ronprinz  in  
F rankreich , ja  im E lsaß S y m p a th ien 1), ga lt er doch als 
ein hochgebildeter H u m a n ita r ie r , der ebenfalls in  B is­
m arcks S cha tten  n ich t gedeihen könne. Sein tragisches 
G eschick h a t  in  F rank re ich  die volle, rein  m enschliche 
A nteilnahm e gefunden, die so e rschü tte rndem  M arty ­
rium  gebührt.

Zu K aiser W ilhelm  I I .  w aren F rankre ichs B e­
ziehungen bisher w echselnde. Im  G runde herrsch te  
zwischen dem  im pulsiven K aiser und  dem  im pulsiven 
Volk eine A rt W ahlverw and tschaft, d ie du rch  des K aisers 
A ufm erksam keiten  o ft zu lebhafter B egeisterung ge­
ste igert w urde. Die G esta lt des K aisers re iz t die E in-

1) C’est un prince, sagte man 1886, als der K ronprinz den alten Kaiser 
in S traßburg  vertra t.

G U R L IT T :  D IE  K U L T U R . B A N D  X V . X V I. K
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b ildungsk raft der F ra n z o se n 1), sie e rw arten  von ihm  
das Ü b errasch en d s te .2) D ie D epesche an den P rä s i­
d en ten  K rü g e r, 1896, erreg te  B eifa lls s tü rm e .3) Als 
d an n  keine p rak tisch e  S ank tion  fo lg te 4), flaute die B e­
geisterung  s ta rk  ab , und  als 1900 der P räs id en t K rüger 
in  D eu tsch land  n ich t em pfangen w ard , griff eine E n t ­
täu sch u n g  P la tz ,  der Leon D au d e t in  der Libre Parole 
folgenden A usdruck  gab: „Guillaume I I  est un Lohen- 
grin en toc, qu i mange son cygne a u x  m arrons“,h)

V on diesem  G efühl is t F ran k re ich  heu te  noch n ich t 
zurückgekom m en, die R eise nach  T anger w urde sehr 
übel v erm erk t, und  F rank re ich  findet, daß  der M ysti­
zism us, Idealism us, die R itte rlich k e it des K aisers sich 
auf eine F ranzosen  unverständ liche  un d  daher unsym ­
pa th ische  W eise m it sehr ree llen , positiven, m ateriellen  
A bsichten  verb in d en : „c’esf une figure diconcertante“ .

1) E r is t ihnen etwas Besonderes, und sie nennen ihn „U kaiser“ .
2) So  w ird s te ts  b e h a u p te t, der K aiser sei 1896 im Lager von Chalons 

und 1900 auf der W eltausstellung in  Paris gewesen.
8) W ar England dam als doch noch der Erbfeind.
4) Man erzählt sich in F rankreich , der Kaiser habe seinen K ritikern  da­

mals g ea n tw o rte t: Priez donc Dieu qu’il coule en une nuit la flotte anglaise!
8) Schon 1898 h a tte  L e R ire  vom 26. 11. dem Kaiser eine ganze Nummer 

gewidmet und seine O rientpolitik , seine Orientreise in obigem Sinne beurteilt.
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DIE SOZIALEN BEZIEHUNGEN SEIT 
35 JAHREN

ANGSAM A B E R  S T E T IG  SIN D  
sie bessere geworden.

D er K rieg  h a tte  den  größ ten  Teil 
der deu tschen  K olonie in  P aris  zer­
s t r e u t1) ; heu te  bezifiert sie sich wohl 
w ieder auf m ehr als 70— 80000 Köpfe, 
wobei die durchreisenden oder n u r 
vorübergehend  in  P aris  anw esenden 
D eutschen  (darun ter sehr vieleOffiziere) 

n ich t m itgezäh lt sind. U n te r der seßhaften  deutschen 
B evölkerung b ilde t der deutsche K aufm ann, Im porteu r, 
E x p o rte u r , A gent und  K om m issionär den  k a p ita l­
k rä ftig s ten  Teil, deutsche H ote lportiers und K ellner, 
deutsche D ienstm ädchen  und  deutsche A rbeiter den 
zah lreichsten .2) D er deu tsche K on to rist, die deutsche

i) Sie betrug dam als an 150000 Köpfe.
*) Die S tad tv iertel um den Nord- und den O stbahnhof werden vorzugs­

weise von Deutschen bew ohnt, do rt sind deutsche H otels, R estaurants und 
Bierstuben. Die deutsche Arbeiterkolonie bew ohnt Belleviile-L avillette. 
Paris ha t eine deutsche Schule und  drei deutsche Kirchen. — F ü r die 
Armen tr i t t  der deutsche H ilfsverein  sorgend ein. — Es g ib t einen Verein 
der H andlungsgehilfen, einen Verein deutscher L ehrerinnen , vier deutsche 
Lehrerinnenheim e, drei Heim e für deutsche D ienstbo ten , einen Verein 
deutscher Sozialdem okraten. H eiraten m it Franzosen oder Französinnen 
sind in  der deutschen Kolonie häufig , und viele Deutsche erweisen sich in 
nationaler H insicht sehr wenig widerstandsfähig. — D eutsche Kolonien 
bestehen noch in Marseilles, Lyon, Bordeaux, Nizza, H avre. In  den p ro testan­
tischen S täd ten  Südfrankreichs finden sich deutsche D ienstboten. Deutsche 
H andelskam m ern bestehen aber in F rankreich n ich t, und die deutschen 
W erte stehen nicht in den Pariser Börsenzetteln.
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K o n to ris tin , die deu tsche  L eh rerin  und  E rz ieherin , die 
S tud ie renden  u n d  K ü n stle r be ider G eschlechter gehören 
te ils der seßhaften , te ils der vorübergehend  verw eilenden 
B evö lkerung  an . Sie alle haben  heu te  ihre \  ersam m - 
lungsorte  und  O rgan isa tionen ), bringen  Geld in das 
L an d  und  eine A nzahl P a rise r In s titu tio n en , die fü r die 
F rem d en  im  allgem einen geschaffen, w erden von D eu t­
schen in  ganz besonderem  M aße b e n u tz t .1)

A ußer P aris  besuchen die D eutschen  vorw iegend 
die französischen Seebäder und  die R iv ie ra .2) D a 
F ran k re ich  in  seinen schönsten  T eilen , A uvergne, 
C evennen usw. dem  F rem denverkeh r sehr w enig e r­
schlossen is t, sind  R ad- u n d  F u ß to u ren  o ft m it Schw ierig­
keiten  v e rk n ü p f t un d  w erden  n ich t sehr häufig u n te r­
nom m en .3)

D ie F ranzosen  ih rerse its  beginnen se it e tw a zehn 
Ja h re n  das R eisen  zu lernen  und  ihre W ißbegier auch 
ü b er das rech te  R he inu fer bis B erlin , M ünchen4), H am ­
burg , D resden , Leipzig, ja  K önigsberg zu erstrecken. In  
all diesen S täd ten  b e s teh t eine, w enn auch  o ft n u r kleine, 
französische K olonie, zum eist aus K aufleu ten  und 
S tu d ie renden .5) In  den Som m erferien kom m en viele

i)  S o  d ie  V o rlesu n g en  a u i  d e r  S o rb o n n e , d ie  A u s lä n d ern  besondere
D iplom e a u sste llt . D ie V o rträg e  u n d  F e r ie n k u rse  d e r AU icmce Iran^m se, des
d e u tsc h e n  L e h re r in n en v e re in s .

*) T eilw eise  im  A utom obil.
5) S d e n  a u sg ez e ich n e te n  A rtik e l  v o n  R . N eu se . N a tl.-Z tg . 1904.
») B eso n d ers  in  M ü n c h e n , d e r  K ü n s t le r s ta d t ,  wo sogar 1899 eine  Revue

Franco-A llem ande  e n ts ta n d . , ,
6) D ie fran zö sisch e  L e h re r in  i s t  in  D eu tsch la n d  seh r v ie l s e lte n e r  als  

d ie  d eu tsch e  in  F ra n k re ic h , s ie  s te l lt  d e sh a lb  h o h e  A nsp rü ch e  , w äh ren d  das 
Ü b eran g eb o t d eu tsc h e r  L e h rk rä f te  in  P a r is  d ie  H o n o ra rb ed in g u n g en  sehr 

v e rsc h lec h te rt h a t.
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T ouris ten  von  F ran k re ich  n ach  D eutsch land , und seit 
einigen Jah ren  is t es S itte  gew orden, G ym nasiasten  und 
höhere M ädchenschülerinnen zur V ervollkom m nung im 
D eutschen  in  deutsche Fam ilien  zu sch icken ,1) oft 
w ird  ein rich tiger „K inderaustausch“ zwischen den 
F am ilien  g e tr ieb en .2) Seit 1902 b es teh t in  P aris  ein 
Club fran fa is  de conversation attemande.

Die F ranzosen  sind  von  ih rem  A ufen tha lt in  D eu tsch ­
land  m eist re ch t befriedigt. W as sie hauptsäch lich  
frapp ie rt, is t  ,,la sim pliciU  des maeurs“ ^), die G astlich­
k e it der deu tschen  F am ilie4), der w ohlhabende C harak te r 
des Landes. Sie kom m en m eist m it dem  G efühl zu rück : 
les A llem ands sont de braves gens.

A usbrüche des D eu tschenhasses, wie sie K önig 
Alfons von Spanien  un d  die K aiserin  F ried rich 5) er­
fu h ren , sind  selbst 1905 w ährend  der M arokko­
spannung  n ich t vo rgekom m en.6) A uf allen G ebieten 
k an n  m an se it 35 Jah ren  eine ste tige A nnäherung  ver­
zeichnen: ein Z usam m engehen beider L änder in  gewissen 
kolonialen F ra g e n 7), die A nw esenheit französischer

*) Die Rheiaufer wimmeln dann von jungen F ranzosen , so daß viele 
der Versuchung erliegen, französisch zu sprechen.

2) E r wird organisiert durch die I. C. (In ternationale Correspondenz) 
in  P aris , durch Mr. Tony M athieu, die Annales PolÜiques et litteraires, den 
Club franQais de Conversation allemande, etc.

3) Den freien V erkehr der jungen Leute und jungen Mädchen, die große 
Umgänglichkeit des Deutschen.

*) Die sich dem Frem den besonders rasch öffnet, während die fran­
zösische sich wie eine Auster abschließt.

*) 1883 und  1891.
«) K onnte doch w ährend dieser Spannung im Pariser S taa ts thea ter 

(Od6on) eine große Schillerfeier s tattfinden.
7) Tonkin, Togo, China, usw.
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K riegsschiffe bei der E inw eihung  des N ord-O stsee- 
K a n a ls1), die W affenbrüderschaft von D eutschen  und 
F ranzosen  in  C hina 19002), die Begegnung der K aiser­
ja c h t H ohenzollern  u n d  des französischen Schulschiffs 
Iph igen ie  in  norw egischen G ew ässern , den B esuch des 
M in isterp räsiden ten  W aldeck-R ousseau an B ord der 
H ohenzollern , die T eilnahm e der F ranzosen  an  der 
K ieler W oche, die A uszeichnungen französischer Offiziere 
du rch  den K a ise r3), die E h ru n g  der bei St. P r iv a t  ge­
fallenen F ran zo sen 4), das A uftre ten  französischer Schau­
spieler in  D eu tsch land , deu tscher in  P a r is 5), die B e­
teiligung  der K ü n stle r be ider L än d er an  den gegen­
seitigen K u n stau ss te llu n g en 6) u n d  dem M usik leben7) 
den  A ustausch  von  V ortragenden  un d  R ednern  beider 
V ölker, von  L ek to ren  an  den U n iv e rs itä ten 8), die 
zahlreichen in te rn a tio n a len  K ongresse9), die w echsel­
seitigen S tud ienreisen  von  N ationalökonom en und

b  1895.
2 ) G e n e r a l i s s i m u s  G r a f  W a l d e r s e e .

3 ) A u f  e i n e m  F e s t m a h l e  i n  B e r l i n .
4 ) 1 8 9 9  b e i  E n t h ü l l u n g  d e s  K r i e g e r d e n k m a l s .
5 ) C o q u e l i n ,  Y v e t t e  G u i l b e r t ,  S a r a h  B e r n h a r d t ;  B a r k a n y ,  S o r m a .
«) A u f  d e n  W e l t a u s s t e l l u n g e n  i n  P a r i s  1 8 7 8 ,  1 8 8 9 ,  1 9 0 0 ; a u f  d e n  

K u n s t a u s s t e l l u n g e n  i n  M ü n c h e n ,  B e r l i n ,  g a n z  k ü r z l i c h  i n  D ü s s e l d o r f ,  m i t  

g r o ß e n  p e k u n i ä r e n  E r f o l g e n  d e r  F r a n z o s e n .  A u ß e r d e m  i n  z a h l r e i c h e n  E i n z e l ­

a u s s t e l l u n g e n  b e i  d e n  K u n s t h ä n d l e r n .

’ ) R i s l e r ,  d ’A l b e r t  u s w . ;  N i k i s c h  m i t  d e r  B e r l i n e r  P h i l h a r m o n i e ,  M o t t l*  

W e i n g a r t n e r ,  K l o t i l d e  K l e e b e r g  u s w .

8 ) S e i t  1 9 0 2  i n  P a r i s ,  f r ü h e r  s c h o n  i n  D e u t s c h l a n d ,  d i e  M a ß r e g e l  s o l l  

s i c h  j e t z t  a u f  S e m i n a r e  u n d  h ö h e r e  S c h u l e n  e r s t r e c k e n .  —  D i e  U n i v e r s i t ä t e n  

h a b e n  a u c h  d e n  B ü c h e r a u s t a u s c h  o r g a n i s i e r t .

») F r i e d e n s - ,  F r a u e n - ,  A r b e i t e r s c h u t z k o n g r e s s e ;  A r z t e - ,  P h i l o l o g e n - ,  S o ­
z i a l i s t e n - ,  A r m e n p f l e g e -  u n d  W o h l t ä t i g k e i t s - , M ä ß i g k e i t s - ,  S i t t l i c h k e i t s ­

k o n g r e s s e  u s w .



DIE SO ZIALEN  BEZIEH U NGEN 143

S ozia lpo litikern1), H y g ien ik ern 2), A rch itek ten 3), In ­
d u strie llen 4), s täd tischen  B au- u n d  V erkehrskom m is­
sio n en 6) usw.

B esonders leb h a ft zeigte sich die S ym path ie  beider 
L änder an läß lich  des G rubenunglücks in  Courrieres, 
wo die R e ttu n g sm an n sch a ft des deu tschen  B ergw erks 
H ib em ia  (H erne i. W .) d an k  ih re r A ppara te  große 
D ienste leisten  konn te  und  D eu tsch land  sich an  den 
G eldsam m lungen fü r die V erunglück ten  und  deren 
H in terb liebene m it n ah m h aften  Sum m en b e te ilig te .6)

So is t die deutsch-französische A nnäherung auf 
sozialem  G ebiete denn  in  vollem  Gange.

*) So M onsieur G . ß lo n d e l.
2) M r. L 6on B o u rg eo is , zum  S tu d iu m  d e r T u b e rk u lo se b e k äm p fu n g  in 

D e u tsch la n d .
3) Z u r  B e s ich tig u n g  v o n  S ch lac h th ä u se rn  in  F ra n k re ich .
* )  Zw ecks G rü n d u n g  v o n  A u to m o b ilfa b rik e n  in  D e u tsch la n d .
3) Z um  S tu d iu m  d e r  B erlin e r F e u e rw e h r, d e r  B erlin e r S tra ß e n b a h n e n , 

des  P a r is e r  M e tro p o lita in .
8) N ic h t  n u r  be i d em  G ru b en u n g lü ck  in  C ourrieres h a b e n  D eu tsch e  F r a n ­

zosen r e t t e n  k ö n n e n , au ch  au f See h a b e n  d e u tsc h e  u n d  französische  K a p i­
tän e  u n d  Schiffe s ich  m eh rm als  gegense itig  in  B e d rän g n is  b e ig es tan d en .
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DIE INNERE POLITIK SEIT 
35 JAHREN

E L B S T V E R S T Ä N D L IC H  H A B E N  
die innerpo litischen  V erhältn isse bei­
der L änder gleichfalls eine W echsel­
w irkung  g eüb t, und  diese E inflüsse 
sind in  verschiedenen K a p ite ln ') e r­
w ä h n t w orden. E ine G esam tschilde­
rung  der inneren  P o litik  beider 
L änder übersch re ite t aber bei w eitem  
den R ahm en  dieses k leinen Buches. 

— Zwei B em erkungen  seien jedoch h inzugefügt: die in  
e rs te r L inie rein  französische In te rn a  (wie den fran ­
zösischen G eneralstab , die französischen K riegsgerichte, 
die französische R echtspflege, den französischen K leri­
kalism us, A ntisem itism us, Sozialism us und  die französi­
sche F re im aurere i) berüh rende  D reyfusaffaire, h a t  später 
den C harak te r eines K am pfes um  menschliche F re ihe it und  
G erech tigkeit, um  P rinzip ien  angenom m en und  h a t dem  
F ran k re ich  der „ In te llek tu e llen “ im  ganzen A usland, und  
n ich t zum  m indesten  in  D eutsch land , lebhafte  Sym­
pa th ien  erw orben.

D ie k irchenpohtische H a ltu n g  der französischen 
R egierung andererseits, d er französische K u ltu rk a m p f2) 
h a t  eine ungeahn te  außerpoh tische  W irkung  auf D eu tsch ­
lan d  herv o rg eb rach t: eine en tschiedene A nnäherung

>) Allgemeine W ehrpfliclit, obligatorische Volksschule, Reorganisation der 
höheren Schulen und  U niversitä ten , A rbeiterschutz, Sozialismus usw.

2) Zuerst die Ordensgesetzgebung, dann die Trennung von S taa t und 
Kirche.
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zw ischen dem  P a p s t und  dem  D eutschen  R eich, in  dem  
das Z en trum  schon se it 20 Jah ren  „T rum pf“ geworden. 
W ährend  F ran k re ich  au f seine Rolle als „älteste  T och ter 
der K irche“ v erz ich te t, schein t D eu tsc land  h ier ein E rbe 
a n tre te n  zu w ollen , eine P o litik , die seiner E xpansion  
im  O rien t u n d  äußers ten  O rie n t1) n u r nü tzen  kann. 
Jedenfalls sind heu te  die R ollen F rankre ichs und  
D eutsch lands in  k irchenpolitischer H insich t ju s t die u m ­
gekehrten  wie vo r 30 J a h re n 2).

1) D eutschland h a t heute das P ro tek to ra t über seine eigenen K atho­
liken und Missionen. Die W ahl des Papstes Pius X. galt als ein Sieg des 
deutschen Einflusses. Die deutschen K atholiken sind G egenstand ste ter 
Aufmerksamkeiten des Kaisers (die Schenkung der D orm ition der Jungfrau  in  
Jerusalem  1898 usw.).

2) In  F rankreich  w erden , gelegentlich der Trennung von S taa t und 
Kirche, die deutschen M aigesetze, die deutschen Kultusgesellschaften studiert. 
S. die Artikel des Tem ps, Ju n i 1906.
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SCHLUSS
ACH D EM  G RO SSEN  A U SB R U C H  
n a tiona len  H asses von  1870 sind die 
deutsch-französischen B eziehungen 
bis 1889 re c h t gespann t geblieben, 
h aben  sich ab er seitdem  s te tig  v e r­
bessert.

Bis e tw a  M itte  der neunziger 
J a h re  verfo lg ten  beide L än d er eine 
europäische, au f D re ibund  und  Zwei­

bund  ruhende P oh tik . Seit D eu tsch land  sich aber als 
e iner der g röß ten  E xpansions- und  P ro d u k tio n ss taa ten  
fü h lte 1!, is t es d u rch  seine W eltpo litik  in  einen K onflik t 
zu E ng land  g e tre ten , der es au f der W eltbühne augen­
b lick lich  iso lie rt.2)

Seit 35 Ja h re n  die s tä rk s te  kon tinen ta le  M ilitä r­
m ach t, is t D eu tsch land  se it e tw a 20 Jah ren  auch  einer 
der g röß ten  In d u s trie - und  H andelss taa ten  der W elt, 
d er se it e tw a 15 Jah ren  danach  s tre b t, eine ebenso b e ­
deu tende  S eem acht zu w erden.

F ran k re ich  h a t  au f all diesen G ebieten einen alten  
B esitzstand  zu beh au p ten  gehabt.

B rach ten  die Siege von  1870 dem  D eu tschen  R eich  
einen gew altigen A ufschw ung, verbunden  m it vielen b e ­
deu tenden  N euschöpfungen, so bew irk ten  die N iederlagen 
von  1870 in  F ran k re ich  eine R eorgan isation  des H eeres,

x ) A n d ere  F a k to re n , d a s  E in tr e te n  d e r V e re in ig te n  S ta a te n ,  J a p a n s  usw. 
b e w irk te n  d ie  g leiche E n tw ick lu n g .

2) D a  in  d e r  W e ltp o li tik  w ir ts c h a ft lic h e , d . h .  G eld in te ressen  m aß g eb en d  
sin d  u n d  d ie  B e h e rrsc h e r des G e ld m a rk te s  K o sm o p o liten  , d ü r fte  d iese Iso­
lie ru n g  n u r  e in e  v o rü b erg eh en d e  sein.
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des U nterrich tsw esens und  der Sozialpolitik  nach  d e u t­
schem  M uster.

Auf dem  G ebiete der m odernen N aturw issenschaften , 
der L ite ra tu r , der K unst, des K unstgew erbes is t F ra n k ­
reich  se it 35 Jah ren  bahnbrechend  und  vorbild lich  ge­
wesen. A uf dem  G ebiete der Ph ilosophie , Philologie, 
G eschichte und  G eographie, der N ationalökonom ie, der 
T echnik, der M usik w ar D eu tsch land  die E rfinderin  
u n d  F ührerin .

Ih re  S tellungen haben  beide L änder im  Laufe der 
le tz ten  35 Jah re  völlig m ite in an d er v e rta u sc h t in  der 
ausw ärtigen  P o litik , der H andelspo litik , der K irchen­
politik .

D ie elsaß-lo thringische F rag e , die einer M ajo ritä t 
in  D eu tsch land , jedoch n u r einer M ino ritä t in  F ran k ­
reich als endgü ltig  gelöst g ilt, lä ß t die G em üter vo r­
läufig n ic h t zu r R uhe  kom m en.

D ie Sozialisten beider L änder und  die französischen 
F riedensfreunde, die sonst viel zur A nnäherung  D eu tsch ­
lands m it F ran k re ich  beigetragen , sehen in  dem  Status 
quo keine defin itive Lösung.

Die deutsch-französischen B eziehungen se it 35 Jah ren  
b ilden  ein K ap ite l in  dem  a lten  K am pf d e r G erm anen 
un d  R om anen  um  die V orherrschaft. D aran  gew öhnt, 
ein  zerrissenes, politisch  m inder bedeutendes D eu tsch ­
land  zum  N achbar zu haben , is t F rank re ich  die A ner­
kennung der kriegerischen M acht und , noch m ehr, der 
friedlichen K u ltu r des D eutschen  R eiches sehr schw er 
geworden.

D eutsch land , du rch  den 30jährigen  K rieg in  M acht 
und  K u ltu r um  200 Ja h re  zurückgew orfen, h a t seine 
nationale  E in h e it un d  G röße zu einer Z eit nachholen
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m üssen, als andere  V ölker E u ropas sie lange schon 
besaßen.

E igenschaften , Geistes- u n d  Seelenzustände, die 
an deren  N ationen  längst en tbehrlich  geworden, sind 
fü r D eu tsch land  heu te  d irek te  L ebensbedürfnisse. 
A lte  h isto rische E ntw ick lungen  haben  1870 einen v o r­
läufigen A bschluß gefunden.

In  den A ugen der an d eren , se it Jah rh u n d erten  
n a tio n a l geein ten  V ölkern erscheinen diese deutschen 
E igenheiten  A nachronism en. — D aher hüben wie drüben  
m anches M ißverständnis. N u r eine historische A uf­
fassung kann  hier beiden Teilen gerech t w erden, Viel­
le ich t t r ä g t  dieses kleine B uch  zum  V erständnisse  dieses 
P u n k tes  bei, so daß  in  absehbarer Zeit die F rag e : 
W er d a?  auf beiden Seiten b ean tw o rte t w ird m it: 
G u t F reund !
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